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Komintern-Front England
Verhetzung der Arbeiterschaft. Zersetzung der Kultur

Moskau zahlt , Komintern tarnt
Der englischeThronwechsel ist ohne Erschütterungen des

Weltreiches durchgesühr« worden . Das hindert aber nicht,
daß die kommunistischen Weltverderber jetzt erhöhte An-
strengungen machen, um die Fundamente des britischen
Weltreiches zu erschüttern und ihren Einfluß bis in die
Tiefen der Bevölkerung gelangen zu lasten, um dann im
gegebenen Augenblick die ausgelegten Minen zu sprengen.
Sie gehen dabet behutsam und unter mancherlei Tar¬
nungen zu Werke, sie wissen, daß die jüdischen, fremd¬
ländischen Elemente , die sich im Eaft -End Londons nieder¬
gelassen haben , keine genügende Stütze sind, um England
zu bolschewisieren, die sind bloß als Agenten und Schritt-
macher zu gebrauchen, sie müssen, um mit einem Erfolge
rechnen zu können, ihr Gist bis in die Herzen der
britischen Arsseiterschast dringen lasten und da¬
bei versuchen, die Labourparty zu zersetzen.

Der britische Arbeiter aber lehnt im allgemeinen den
Kommunismus als etwas Wesensfremdes ab , er ist für ihn
ein« „Jmportweltanschauung "

, der er mißtrauisch gegen¬
übersteht, aber andererseits gibt es unter den Arbeitern viel
Elend und Unzufriedene . Oft genug brechen wilde Streiks
aus und werden Hungermärsche organisiert , ohne daß die
Teilnehmer sich dessen bewußt wären , daß sie von Kom -
munisten geführt werden.

Vor allem aber versuchen die Kommunisten die soge¬
nannte Einheitsfront ins Leben zu rufen . Dazu hat
die Bildung der Volksfront in Frankreich einen starken
Impuls gegeben. Die kommunistischen Führer sind bisher
mit ihren Bemühungen nicht durchgedrungen ; auf dem
Parteitag in Edinburg wurde der Antrag der Kommunisten
aus Angliederung an die Labourparty mit 1 728 000 Stim¬
men gegen 592 »00 zurückgcwiesen. Aber diese säst 600 000
Stimmen haben immerhin ein starkes inneres Gewicht, denn
rin Teil der örtlichen Zweigstellen der Labourparty und
manche Gewerkschasten sind für den Gedanken der Angliede¬
rung gewonnen , und zwar nicht weil sie zum Bolschewismus
neigen , sondern weil die Ansicht propagiert wurde , daß sich
die Arbeiterschaft geschloffen gegen den Faschismus auf»
lehnen müsse.

Es ist der Hetzarbeit der Kommunisten nämlich gelungen,
einem großen Teil der englischen Volksmaffen den Faschis¬
mus als ein Schreckbild, als den Vernichter aller Freiheiten
Hinzumalen, und wo immer sich eine der vielen antifaschi¬
stischen Gruppen in Großbritannien bildet , da verstehen es
die Kommunisten , sich an die Spitze zu schieben . Diese anti¬
faschistisch « Kampffront erhält auch durch entsprechende Ver¬
drehung der Tatsachen des spanischen Bürgerkrieges Antrieb.
Im letzten Monat wurde , wie der „ Manchester Guardian"
meldet , mit nicht weniger als anderthalb Millionen Flug¬
blätter , die von Kommunisten bearbeitet waren , unter den
Arbeitern propagandistische Hetze mit den Vorgängen in
Spanien betrieben . Demgegenüber ist in letzter Zeit die Tätig¬
keit Moslevs stärker als bisher in Erscheinung getreten ; sein
Anhang wächst , und es ist damit zu erwarten , daß die Be-
völkerung dann den kommunistischen Versührungskünsten
weniger zugänglich sein wird.

Zahlenmäßig betrachtet, ist die Kommunistische Partei
in England nicht groß . Sie wurde im Jahre 1920 gegründet
und konnte bis zum Jahre 1931 nur 2750 eingeschriebene
Mitglieder aufweisen . Dann allerdings begann ein verhält¬
nismäßig rapider Aufstieg, und heute schätzt man die Zahl
der Engländer (ohne Einschluß der Ausländer ) , die sich zum
Kommunismus bekennen, auf ungefähr 10 000. Von diesen
Zehntausend sind aber nur 40 v . H . Arbeiter ; der Rest ver-
teilt sich aus andere Berufe . Bei den Generalwahlen im Spät¬
herbst 1935 konnten sie mit 27 117 Stimmen nur einen em-
zigen Kandidaten durchbringen . Im parlamentarischen Leben
Englands sind sie demnach nur eine ganz unbedeutende
Splitterpartei , aber es wäre falsch , sich mit dieser Feststellung
zu begnügen , denn sie sind der Spaltpilz , derseine
Wirkung wett mehr im geheimen , als in der
Oeffentlichkeit ausübt. So hat ^ B . die kommuni¬
stische Zeitung , der „Daily Worker"

, nicht etwa nur 10 000,
sondern 150 00 Abonnenten ; ähnlich verhält es sich mit ande¬
ren Druckerzeugnisten, bei denen sich der kommunistische
Grundgedanke hinter anderen Titeln versteckt.

Mit besonderem Fleiß wird an der Z e r st o r u n gd er
britischen Kulturgrundlagen gearbeitet . So ist
, . B . von ihnen die . Society os culture relattons gegründet
worden , die angeblich für den intellektuellen und technischen
Fortschritt in der Welt wirbt , die aber in Wirklichkeit nur
dazu dient , um Sowjetrußland und die Einrichtungen
derbolschewistischenRevolutionzuverherr-
ltchen. In der Religionsfront arbeiten für sie die nach
außen nicht kommunistisch ausgezogene „League of militant
atheists " und die „League os Freethinkers di- mit dem

„International Workers Thcatre -movemcnt in engster Ver-
btndung stehen. Es gelingt den Kommunisten oft, Volks-
stücke und Szenen zur Ausführung zu bringen , in denen eine
ossenekommuntsttschePropagand a durchschaut.

Es versteht sich von selbst , daß Moskau die kommu¬
nistische Propaganda tn England bereitwillig unterstützt
1928 rühmten sich die britischen Kommunisten ganz ossen , daß
Moskau ihnen für ihre Zwecke56 000 Psund Sterling über¬

wiesen habe , davon habe ihnen der SowjetattachS
die Hälfte ausgezahlt. Diese Mitteilung stieß da¬
mals aus eine heftige Kritik. Deshalb zog es die Leitung
der britischen Kommunisten vor , in de» späteren Jahren
sich über die Höhe der ihnen überwiesenen Gelder aus¬
zuschweigen, jedoch zweifelt niemand daran , daß es sich um
sehr beträchtliche, jedes Jahr ansteigende Sum¬

men handelt , um das britische Staatswesen nach Möglich¬
keit zu unterhöhlen.

Man ist in England dieser Gefahr gegenüber gewiß
nicht blind , aber es bleibt abzuwarten , ob man sie so lange
unterschätzen wird , bis es den Bolschewisten gelungen sein
wird , ernstliches Unheil anzurichten.

v . 8t . (AüL)

Generaladmiral Aaeder
danll der französischen Marine

Paris , 19 . Dezember.
Der Marineattachö an der Deutschen Botschaft in Paris,

Fregattenkapitän Lietzmann, hat am Sonnabendvormit¬
tag dem französischen Kricgsmarineminister Gasnier-
Duparc einen Besuch abgestattet . Bei dieser Gelegenheit
hat der deutsche Marineattachö ein Schreiben des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Generaladmiral Raeder,
überreicht, in dem dieser dem französischen Marineminister
seinen Tank für die Sympathie ausspricht , die den deutschen
Torpedobooten . Wolf" und . Jaguar " anläßlich ihres Auf¬
enthalts in Brest von der französischen Marine und der Be¬
völkerung erwiesen wurde . Ebenso wird in dem Schreiben
für die tatkräftige Hilfe bei den Ausbefferungsarbeiten eines
der Schiffe gedankt. Gleichzeitig gibt Generaladmiral Rae-
der der Hoffnung Ausdruck, daß der Aufenthalt der beiden
deutschen Torpedoboote in dem französischen Kriegsmarine¬
hafen dazu beigetragen haben möge, die Beziehungen zwi¬
schen der französischen und der deutschen Marine enger zu
gestalten.

Der deutsche Marineattachc hat dem Minister versichert,

wie außerordentlich angenehm die deutsche Marine von der
Herzlichkeitdes Empfanges von Seiten der Marine und der
zivilen Behörden in Brest berührt worden sei . Vor allem sei
sie dankbar sürdieschnelleundtatkrästigeHilfe,
die das Arbeiterpersonal des Marinearsenals von Brest ihr
gewährt habe. Er fügte hinzu , wenn ähnliche Umstände
französische Kriegsschiffe in deutsche Häfen führen sollten,
würden sich die deutschen Seeleute für die ihnen erwiesenen
Dienste erkenntlich zeigen und würden besonders glücklich
sein, ihre französischen Kameraden ebenso herzlich zu
empfangen.

Kriegsmarineminister Gasnier - Duparc dankte
dem deutschen Marineattachö und bat ihn , dem General¬
admiral Raeder ebenfalls seinen Dank für diesen so herz¬
lichen Brief zu übermitteln . Wörtlich sagte der Minister:
. Alle Seeleute sind in gemeinsamer Gefahr solidarisch. Sie
folgen darin großen und schönen Ueberlieferungen . Die fron-
zöstsche Marine ist glücklich gewesen, die Gelegenheit zu
haben , der deutschen Marine ihre Gefühle der Höflichkeitund
Solidarität zu bekunden."

VollSweihnachlSseiern im ganzen Reiche
Berlin , 19 . Dezember.

Seit vielen Wochen sind die Vorbereitungen für die
große Volksweihnachtsfeier am 21 . Dezember, tn welcher
den Kindern der vom Winterhilfswerk betreuten Volks¬
genosten eine besondere Weihnachtssreude bereitet werden
soll , im Gange . Frauenschast , BDM und HI sind im Ver¬
ein mit den Helfern des WHW und den Propagandaleitern
der NSDAP unermüdlich damit beschäftigt, die Geschenke
für die Kinder unserer ärmsten Volksgenoffen bereitzustellen.

Im ganzen Reiche werden rund 23 000 WcihnachtS-
seiern stattsinden , in denen etwa 3 Millionen Kindern be¬
schert werden. Alle Politischen Letter und ehrenamtlichen Helfer
des WHW , sowie die führenden Persönlichkeiten von Partei

und Staat werden an den vollbesetzten Feiern teilnehmen.
Damit wird vor der Weltöffentlichkeit dokumentiert , daß daS
ganze deutsche Volk zu dieser Stunde mit den Kindern seiner
ärmsten Volksgenoffen gemeinsam Weihnachten feiert.

Am Sonntag werden auf den mit Lichterbäumen ge¬
schmückten Plätzen Chöre Weihnachtslieder singen und die
Musikzüge der Wehrmacht, der Gliederungen der Partei und
anderer Organisationen Weihnachtskonzerte veranstalten.

Reichsminister vr . Goebbels nimmt an der Volks-
Weihnachtsfeier im Saalbau Fricdrichshain teil . Seine
WeihnachtSansprache wird um 19 Uhr von allen deutschen
Sendern übertragen und in allen Volksweihnachtsfeiern im
ganzen Reiche gehört werden.

Die Eeueneruag des Strafrechts
Berlin , 19 . Dezember.

Amtlich wird gemeldet:
Im Zuge der Arbeiten an der Erneuerung des

Strafrechts hat ein amtlicher Ausschuß, dem außer den
Kräften des Reichsjusttzministeriums Männer der Stras-
rechtspslege angehörten , einen mit dem Entwurf des neuen
Strafgesetzbuchs gewachsenen Entwurf einer neuen Straf-
versahrensordnung fertiggeftellt , der seit mehreren Monaten
vorliegt . Reichsminister der Justiz vr . Gürtner hat mit der

Ausarbeitung des endgültigen Entwurfs der Strasver-
fahrensordnung und den Vorschriften über die Neuordnung
der Strasgerichtsversaffung eine neue amtliche Kommission,
an der auch die Wissenschaft beteiligt ist , betraut . An den
Tagungen dieser Kommission, die unter persönlicher Leitung
des Reichsministers der Justiz Or. Gürtner arbeitet , nimmt
wie an den Tagungen der amtlichen Strafrechtskommission
als Vertreter der NSDAP Staatsrat Rechtsanwalt l)r. Graf
von der Goltz teil . Die erste Tagung der amtlichen
Strafprozeßkommission hat in der Zeit vom 14 . bis 19.
Dezember 1936 stattgesunden.

Mutterglüü junger deutscher Sportlerinnen

4.
' .^ ti

Der Bildbcrichterstatter hat die drei jungen Frauen in ihrem Heim ausgesucht und uns diese reizenden Bildchen zur Ver-
siigung gestellt . Von links : Olga Jensch Jordan (Europameisterin im Kunstspringen) mit ibrcm 18 Monate alten Töchterchcn
Hannelore. — Jnaeborg Betz -Braumüller (deutsche Hochsprungmeifterin) mit ihrem 14 Monate alten Töchterchcn Karin . —
Ruth Engelbardt -Becker ( Weltrekord im 80 -Metcr Hürdcnlaus) mit ihrem neun Wochen alten Söhnchcn Frank . Es interessiert
vielleicht auch noch , zu erfahren daß diese drei Sportmütter auch heute noch aktiv tätig sind , wie vor der Ehe, und daß sie in
ihren Leistungen nicht nachgelassen haben. (Schirner — K.)
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Vas Aufgebot i« Sollaud

De» Haag, iS . Dezember.
Am Sonnabend fand im Haager Rathau - das feierliche

Aufgebot der Kronprinzessin Juliana und des Prinzen
Bernhard v . Lippe - Biefterseld durch den Bür-
germeister statt. Da - Paar nahm niit einer goldenen Feder die
Einzeicynnng insStandesaintsregistcr vor . Gleichzeiiig gaben
sechs Herolde die bevorstehende Hochzeitbekannt. Die Kirchen¬
glocke» läutete » . Beim Verlassen des Rathauses wollte der
Jubel der Meng» kein Ende nehmen . Anschließend erfolgteein Vorbeimarsch von Zehntausenden von Schulkindern vor
dem Schloß Noordeinde . Bis zum Hochzeitstage , dem
7 . Januar , bleibt di» Stadt reich geschmückt.

Japan gegen eia Kompromiß tu Ehwa
Tokio, IS . Dezember.

(Oslaslcndlinsl dcS DKL)
Zwischen dem japanischen Außenminister Arita und

dem chinesischen Botschafter in Tokio sand am Sonnabend
eine Aussprache über die angeblichen Kompromißverhand¬
lungen zwischen Nanking und Siansu statt. Diesen Verhand¬
lungen sollen, wie aus Schanghai gemeldet wird , die For¬
derungen Tschangshueliangs zugrunde liegen . Wie die Agen¬
tur Tomei berichtet, drückte Außenminister Arita dem
chinesischen Botschafter gegenüber die Besorgnis der
japanischen Regierung aus , daß durch ein Kompromiß der
kommunistische Einfluß in Nanking gestärkt werden würde.
Wenn auch die jetzigen Vorfälle eine innere Angelegenheit
China - seien, so bedeute nach japanischer Ansicht doch eine
unter kommunistischem, also japanseindlichem Einfluß
stehende chinesische Regierung eine wachsende Gefahr und
Unsicherheit für Japan und für Mandschukuo. Außerdem
würde dadurch der Friede im Fernen Osten, den Japan
ausrcchterhaltcn solle , gefährdet . Der chinesische Botschafter
habe erwidert , so berichtet Domei weiter , daß ein Nachgeben
Nankings gegenüber den Rebellen von Siansu ausgeschlossen
sei . Daher seien auch die Befürchtungen Japan - unbe¬
gründet.

Meister tm Wetttampi
Berlin , IS . Dezember.

Im nächsten Jahr soll zum erstenmal als jährlich wir-
derkehrende Einrichtung ein Meifterwettbewerb des
deutschen Handwerks durchgesührt werden . Dieser
Meifterwettbewerb entspricht dem Reichsberufswettkampf der
Jugend . Der Leiter des Deutschen Handwerks , Paul
Walter, hat hierzu einen Ausruf erlassen, in dem es u . a.
heißt : Dieser Weltkampf soll dem deutschen Volk zeigen, daß
unsere Handwerksmeister heute ebenso wie früher Leistun¬
gen zu vollbringen vermögen , di« den höchsten Anforderun¬
gen gerecht werden . Der deutsche Handwerksmeister kann aus
ein« wahrhaft stolze Vergangenheit zurückblicken . Jahr¬
hundertelang hat er das Kulturleben unseres Volkes beein¬
flußt . Heute noch steht das deutsch « Volk unter dem Banne
jener Großtaten , die für alle Zeiten mit den Namen deut¬
scher Handwerksmeister verbunden sind. Heute muß das
deutsche Volk den Glauben an das deutsch« Handwerk wie-
dergewinnen . Ter Meifterwettbewerb 1937 soll das Lei¬
stungsvermögen des Handwerks dem Volke sichtbar vor
Augen führen ; er wird darüber hinaus der kulturellen und
wirtschaftlichen Bedeutung des Handwerks tm national¬
sozialistischen Staate Ausdruck geben. Darum , Meister, an
die Front!

Dieser Wettbewerb wird seine Krönung in einer Prämi¬
ierung und Ausstellung während der Reichshandwerks-
tagung in Frankfurt a . M . finden.

Me wted der Fettbrrug geregelt?
Berlin , IS. Dezember.

Es bestehen vielsach noch UnNarheiten über die künftig«
Fettregelung , hierzu ersährt der „Zeitungsdtenst des Reichs¬
nährstandes " folgendes:

1 . Der Lebensmitteleinzelhandel führt Kundenlisten nur
sür Butter . Damit ist beabsichtigt , die Butterlieserungen an die
einzelnen Geschäfte nach Maßgabe der bei ihnen eingetragenen
Kunden neu sestzusctzen . Es wird den Verbrauchern sehr emp¬
fohlen, sich bei ihrer bisherigen Bezugsquelle in die Kunden¬
listen eintraaen zu lassen.

2. Das gleischerhandwerkführt Kundenlisten für Schweine¬
fett, Speck und Talg.

3. Ter Verkauf von Speiseölen, Speck , Schweineschmalz,
Kokosfett und Margarine , Mittel« und Spttzensort« tm Lebens-
«nttteleinzelbandel Ist an Kundenlisten nicht gebunden.

4. Dt « Bezugsberechtigten von Konsummargartne können
hingegen in jedem beliebigen Geschäft ihren Be»ug - sch« in ab¬
geben und sich damit ihren Anspruch aus Belteserung mit Mar¬
garine sichern.

Vorgehen gegen Kundenfang
Berlin , IS . Dezember.

Da » Vorgehen einiger übereifriger Firmen veranlaßt
den Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Fachgruppe
Nahrungs - und Genußmittel , allgemein nochmal- vorauf
hinzuweiscn , daß die von ihm angeordnete Kundenliste ab
l . Januar 1SS7 nur Gültigkeit hat , wenn die Etntragung
aus Grund de - HauShalt - nachweise- ersolgt . Der HauShalts-
nachwet- wird in diesen Tagen ausgegeben , so daß die Sin-
tragung in die Kundenliste am zweckmäßigstenin den Tagen
zwischen Weihnachten und Neujahr beim Kaufmann erfolgt.
Es wird noch einmal dringend vor jedem Versuch
des Kundenfangs gewarnt, da sich dieser zum
Nachteil nicht nur de « Betriebe » , sondern auch des einzelnen
Verbrauchers auswirken muß . Die Einzelhandelsgrschäfte
haben da- ihnen zustehende Butterkontingent auf Grund der
Anordnung vom 24 . November IS3S ordnungsgemäß ihrer
Kundschaft zuzutetlen . Jeder neu htnzukommend« Kund« wird
sür die bisherigen Butterbezieher zum Nachteil, da eine Er¬
höhung der Kontingente für einen erweiterten Kundenkreis
naturgemäß nicht in Betracht kommt.

Leider sah sich der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel , Fachgruppe Nahrung »- und Genußmittel , bereit» ge¬
nötigt . gegen einige Firmen , welchen gewisse Verstöße nach¬
gewiesen wurden , rinzuschretten.

VollSschSdling unfAüdlich gemacht
Berlin , lS . Dezember.

Der schon oft, auch tm Ausland , vorbestrafte 3S Jahr«
alt « Alfred Schadowski wurde am Sonnabend vom
Schöffengericht Berlin wegen fortgesetzten Dtrbftahl » im
Rücksall zu sechs Jahren Zuchthaus verurteil «. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm für die gleiche Zeit ab¬

erkannt . Außerdem wurde Schadowski unter Polizeiaufsicht
gestellt und Sicherungsverwahrung sür ihn angeordnet.

Di » Verhandlung entrollte ein Verbrecherleben, wir es
selbst vor dem Gericht in Moabit selten zur Sprache kommt.

Der Angeklagte ist27malvorbes » raft. meist wegen
gahrraddirbstah » und Einbruchs Sr ist Marxist und
flüchtete bei der Machtübernahme durch Adolf Hitler nach
Oesterreich. Seine verbrecherische Tätigkeit in Deutschland
genügten den österreichischen Marxisten , um Schadowski in
den roten „ Schutzbund" ouszunehmen und ihn zum Kompanie-
führe» in Wien zu machen. Der neugebackene „ Hauptmann"
beteiligte sich an den Stratzenkämpfen , die sich 1S34 in
Oesterreich- Hauptstadt abspielten , wurde ergriffen und
zu fünf Jahren schweren Kerkers verurteilt.
Im Sommer wurde der internationale Verbrecher nach
der Verbüßung eine- Teiles seiner Strafe begnadigt und
ausgewiesen . Bei der Vernehmung durch die Polizei gab er
unumwunden zu , daß er sich hier wieder als Agent der kom¬

munistischen Jnternationale betätigen wollte . Neben sei««
versuchten staat- zersetzende » Tätigkeit betrieb Schadowski
weiter den Fahrraddiebstahl . Di « von ihn, entwendeten
Fahrräder , meist wenig bemittelter Volksgenossen. » « >
schob er in di« Provinz . Der »Handel " kam dein Poli, « .
Präsidium Berlin zu Ohren und ein Kriminalbeamter wurde
mit der Festnahme des Diebes und VolkSverräters veaus.
tragt . Es gelang ihm, Schadowski am Bahnhof Jungsern-
Heid « zu stellen und ihn nach einem harten Kamps , u über-
wältigen . Der Verhaftete gestand zehn Diebstähle ein. Vor
dem Vchösfengerichtwiderrief er sein Geständnis und wollte
das Gericht glauben machen, daß er die Diebstähle nur zu-
gegeben habe , um der Befragung durch den Polizeibeaniien
ein Ende zu machen.

In der Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende, daß
der marxistische Verbrecher als ein g e m e i n g e s ä h r-
ltcher volksschädltng anzusehen sei , der die volle
SchSrfe de » Gesetzes verdiene.

Me Kolonialfrage aktuell
London , IS . Dezember.

Die Erörterung des deutschen Kolonialproblems in
England dauert an . Am Freitagabend hielt der frühere eng¬
lisch « Kolonialminister Amery in Birmingham eine Rede,
ln der er die Bildung einer zweiten „ Ottawa -Gruppe " vor¬
schlug . Der einzige Weg einer befriedigenden Lösung des
deutschen Kolonialproblems , so führt « er weiter an« , bestehe
darin , daß Deutschland sich mit allen Nationen Europas , die
Nahrungsmittel und Rohstoffe herstellten, insbesondere mit
den Nationen zusammenschließe, die größere Kolonialreiche
besäßen, als sie entwickeln könnten, und sie nur zu gern an
Deutschland vertauschen würden , falls Deutschland ihre Er¬
zeugnisse gleich denen aus Nord- und Südamerika mit Vor¬
zug behandle . Deutschland Hab « keinerlei Anspruch aus
irgendwelche fremde Gebiete. ES würde das Ende des bri-
tischen Reiches bedeuten , wenn Kolonien größeren Umfanges
fortgegeben würden.

In einer Zuschrift an die „Time - " erklärt der eng¬
lische Oberst Meinertzhqgen, daß der psychologische
Wunsch Deutschlands nach Kolonien verstärkt werde durch
die beleidigende Art , in der man Deutschlands Kolonien
genommen habe . Der Verfasser tritt nachdrücklich der Ver¬
sailler Schuldbehauptung entgegen, daß Deutschland unfähig
sei , Kolonien zu bewirtschaften, und erklärt , er wisse aus
feiner langjährigen Erfahrung in Afrika, daß die deutschen
Kolontalmethoden ausgezeichnet und den englischen in keiner
Weise unterlegen gewesen seien. Metnertzhagen war während
de - Weltkriege- Nachrichtenoffizier deS Generals SmutS in

Ostafrika. Schon damals war ihm ausgefallen , daß sich die
Eingeborenen , obwohl wette Gebiete Drutsch-Lstafrikar von
deutschen Truppen entblößt waren , dennoch nicht auslehntcn.
Im Gegensatz hierzu habe England mit seinen Eingeborenen
während des Feldzuges Schwierigkeiten gehabt . Auch die
Zahl der Fahnenflüchtigen bei der deutschen Eingeborcnen-
Arme « sei geringer gewesen als dt« der farbigen Einheiten
in Kenya. S - sei keineswegs sicher , ob dt« Eingeborenen
von Tanganjika bei England zu bleiben wünschten oder
lieber zu Deutschland zurückkehren wollten , falls sie heute
gefragt würden.

Was die wirtschaftliche Seite der Frage angeh«,
so sei es eine beklagenswerte Unwissenheit , wenn immer
wieder gesagt werde , daß Deutschland alle Rohstoffe, die es
brauche, von den englischen Kolonien erhalten könne.
Deutschland müsse auch imstande sein, für seine Rohstoff«
in Reichsmark zu zahlen , und schließlich müsse England die
heuchlerische Lehre fallen lassen, daß e- Kolonien nicht zu-
rückgeben könne, ohne die Wünsch« der Einwohner berück¬
sichtigt zu haben . Habe England jemals einen einzigen Ein¬
geborenen gefragt , ob er von England beherrscht zu werden
wünsche? Habe e» sich nach den Wünschen irgendeines deut¬
schen Eingeborenen tm Jahr « ISIS erkundigt ? England-
gegenwärtige unerklärlich« Untätigkeit in dieser Angelegen-
heit müsse verhängnisvoll werden . Di « Geschichte der englisch-
deutschen Beziehungen während der letzten vier Jahre sei
« ine Geschichte der verlorenen Gelegen¬
heiten. Müsse denn diese Politik der Argwohn - und diese
Atmosphäre von Versailles für immer andauern?

Autobahneinweihung in Thüringen
Neustadt a . d . Orla , IS . Dezember.

In dem gewaltigen Werk der Reichsautobahnen ist ein
neuer , wesentlicher Fortschritt zu verzeichnen. Am Sonn¬
abend wurde in Thüringen «in 38,S Kilometer langer Ab¬
schnitt zwischen Eisenberg und der Schleizer Seenplatte dem
Verkehr übergeben . Die besondere Bedeutung dieser Strecken-
eröffvung liegt darin , daß durch die nunmehr die gesamte
180 Kilometer lange Autobahn von Schkeuditz an der Auto¬
bahn Halle— Leipzig bis Lanzendorf vor Bayreuth durch¬
gehend befahrbar ist . Zusammen mit der anschließenden
Autobahn Halle— Leipzig ist diese Strecke 215 Kilometer
Gesamtlänge das bisher größte zusammenhängend « Stück
des Reichsautobahnnetzer . Es ist damit bereit - rund ein
Drittel der Rrtchsautovahn Berlin - München in Betrieb.

so „Vtbrllorlihee" vor Gericht
Essen, IS . Dezember.

vor dem in Wanne -Eickel tagenden Dortmunder Sonder-
gericht hatten sich SO sogenannte „internationale Bibel¬
forscher" zu verantworten , die trotz de- bestehenden Verbot»
ihr volk - schädlichesTreiben fortgesetzt hatten . Die dreitägige
Verhandlung gab «inen Einblick in da » volksfeindlich« und
aus die Untergrabung des völkischen Gemeinschaftslebens ge¬
richtete Treiben dieser seltsamen „ Heiligen "

, denen das
eigene Vaterland nichts ist , die den Gesetzen den Gehorsam
verweigern , die Wehrpflicht ablehnen und ihrer Einstellung
gegen den nationalsozialistischen Staat auch dadurch offen
Ausdruck geben, daß sie den Hitlrr -Gruß verweigern . Sogar
die RSV und das WHW lehnen sie ab , obwohl nicht wenige
von ihnen das segensreiche Wirken dieser national¬
sozialistischenEinrichtungen am eigenen Leib verspürt haben.
Unter religiöser Tarnung führen sie ihre gefährliche Tätigkett
aus , dir sich deckt mit den Zielen der jüdisch-bolschewistischen
und marxistischenLehre.

In der dreitägigen Verhandlung gewann man nicht
gerade einen überzeugenden Eindruck von der Aufrichtigkeit
und Wahrheit - lieb« dteser „frommen " Menschen. Der Vor¬
sitzende mußte wiederholt dazwifchensahren, um die An¬
geklagten zu klaren Aussagen zu bewegen.

Der Staatsanwalt kennzeichnete in seiner Anklagerede
treffend das unheilvolle Treiben der Angeklagten und be¬
antragt « erheblich« Gefängnisstrafen , um ihnen und allen
anderen ähnlich irregeleiteten Menschen ein für allemal klar
zu machen, daß tm neuen Deutschland für solche Gedanken
kein Platz mehr ist.

Da » Gericht verurteilte sechs Angeklagte zu Gefängnis¬
strafen von einem Jahr bi » zu zwei Jahren
drei Monaten. Die übrigen Angeklagten erhielten Ge¬
fängnisstrafen , die durch die Untersuchungshaft als verbüßt
selten . Rur in einem Fall erkannte da» Gericht aus Frei¬
spruch.

Eine »wette Flugzeuglatastroph« tn Nordamerika?
Wie au« Elkriver (Idaho ) gemeldet wird , ist «tn Postslug-

zeua mit zwei Piloten verlchollen , da« sich auf dem Wege von
Mtssoula nach Spokan« befand. Am 18 . Dezember um 12 .19 Uhr
wurden zum letztenmal Funknachrichtenvon dem Flugzeug aus-
gefangen. Seitdem seblt jede Nachricht . E» wird bestirchiet,
baß das Flugzeug in der undurchdrtngbarrn und völlig ver¬
schneiten Urwaldeinsamkett im Norden von Idaho abgestürzt
ist. Wenn sich diese Besürckitung bestätigt, so würde damit der
amerikanische Ueberlandslugdiensl zum zweitenmal tn einer
Woche von einer Flugzeugkatastroph« betrossen.

Nach Blättermeldungen wird der englisch « SchatzkanzlerNevtll « Shamberlatn die wethnachtstaae in Frankreich
verbringen . Sr wird auch mit dem französischen Ftnanzmini-
ster zusammentresfen.

Glmbeauftragle
des Kelchsswdeatenfübeees

München , IS . Dezember.
Reichsstudentensührer vr . Scheel ernannte sür den Be¬

reich der Gaue Baden , Württemberg -Hohenzollern und Saar-
Pfalz den SS -Oberfturmführer Assessor vr . Martin Sand-
be r g e r-Stuttgart zum Gebietsbeauftragten Südwest ; für
den Bereich der Gaue München. Lberbayern , Bayerisch« Ost¬
mark, Franken , Schwaben und Main -Franken den Gauamis-
leiter SG -Oberscharführer vr Julius Doerflr r-München
zum Gebietsbeauftragten Süd ; für den Bereich der Gaue
Kurhrssen, Hessen -Nassau, Koblenz-Trier den GauamtSleiter
Gerhard T o d e n h o e s e » Marburg zum Gebietrbeaus-
tragten Rhein ; für den Bereich derGaue Magdeburg -Anhali,
Sachsen-Thüringen , Halle-Merseburg den Parteigenossen
Werner Starke- Dresden zum Gebietsbeauftragten Mitte;
für den Bereich der Gaue Ostpreußen , Danzig , Schlesien den
Gaustudentenführrr Kurt Rothe »-Königsberg zum Ge-
birtsbeauftroaten Ost; für den Bereich der Gaue Pommern,
Mecklenburg-Lübeck den Gauhauptftellenleitrr Helmuth
Kreul zum Gebietsbeauftragten Nord ; für den Bereich der
Gaue Brrlin -Kurmark den SA -Obersturmbannführer Wer¬
ner Trumpf -Berlin zum Gebietsbeauftragten Berlin ; für
den Bereich der Gaue Hamburg , Südhannover , Braun-
schweig, Lsthannover , Weser - Ems, Schleswig -Hol¬
stein, den Gaustudentenführer Kurt Meenen - Kiel zum
GebietSheauftragten Nordwest . — Reichsstudentensührer
l)r. Scheel ernannt « ferner den Reichshauptstrllenletter Ger¬
hard Mo ehn er - München zum Beauftragten für Diszi¬
plinär - und Ehrensachen des NSD -Studentenbundes.

Streik von ISO 000 vaumwollsptnner » tn England?
Da die Verbandlungen in der vaumwollindustrie in

Manchester und in der Grafschaft Lancafhtr« bisher »u
keiner Einigung gesübrt haben, ist es möglich , daß am Montag
100 900 Spinner in den Streik treten . Die Sinigungsbeinühun-
gen werden jedoch noch bis Montag früh fortgesetzt werden, da
erst dann nach dem Wochenende der Betrieb in den Fabrikenwieder ausgenommen werden soll.

Der König von Italien hat dem Staatssekretär und Ehel
der Reichskanzlei, De Lämmer « , dem Reichsstatthalter «n
Bayern , Grneral Ritter von Epp, und dem bayerischen
Ministerpräsidenten Steb « rtda» Großkreu, des Ordens der
italienischen Krone, dem Oberbürgermeister der Hauptstadt der
Bewegung, Karl Stehler, die GroßossizterSklassedes glei
chrn Orden» verliehen.

Die preußische Jtnanzverwaltung bat an das
unter Führung der Preußischen Staatsbank stehende Bankenkonsortlum (Preußen - Konsortium) eine 4)4pro;entige Anleide
von 20» Millionen Reichsmark gegeben. Der Erl » » der An-
leibe dtenl zur Abdeckung demnächst sälltger Verbindlichkeiten.tn«besonder« zur Einlösung der am 1 . Februar 1937 sällige»
150 Millionen Reichsmark 4)4 Prozent preußischen Schatzanweilungen Folg« l von 1934.

Da» amertkanlscheMarlncamt erklärte, es beabNchtige , über
die Grenz« des JlottenvakteS hinaus 59 000 Tonnen an Zer¬störern beizubchalten. Schon vor einiger Zeit hatte die Re¬
gierung mitgeieilt. daß Ne 49 000 Tonnen Zerstörer nicht ab-
wracken werde, um der englischen Haltung begegnen »»können.

An Bord bei roten spanischen Dampfers .Tremon-t a n a" sind >n Marseille 375 Kisten Gold tm Gewicht von zweiTonnen sür die Bank von Frankreich eingctrossen. Die ,Trc<
moniana " kann vorläusig nicht auslausen , da französische Liese-
ranten , die sich um einen Gesamtbetrag von 300 000 Franc
betrogen füblen, die Pfändung des Dampfers beantragt baden.

In Straßburg kam es zwischen Mitgliedern de«
Bauernbundes von Ellaß -Lotbrtngen und der Polizei zu Zu-
iammenftößen. Unter den vrrdasteten bvftntzet sich auch » «'
Führer de- Bauernbunde », Bilgen.
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Amtliche Bekanntmachungen
fettvriMguilg

äer 6s» unü ZprltewItttchaNen
«. »er Säckereien «. stsnOttoreien

ab 1 . 1 . ISS?
Die Inhaber von Betrieben der oben bezeichnet «« Art , die

nachweislich bisher schon Yeti (Butter , Pflanzenfett , Speiseöl,
Margarine , Speck , Schmalz und Talg ) vom Einzelhandel b«.
zogen haben , können als Unterlage für dt« Eintragung ihres
Betriebes in die Kundenltste die Ausstellung eines „BetrtebS-
uachweifeS " beantragen . Dabei ist der Nachweis des bisherigen
Fettbezuges für den Betrieb durch Vorlegung einer Bescheini¬
gung des Lieferanten zu führen.

Borgeschrteben« Antragsvordrucke sind tm Gebäude, Markt 23
(gegenüber dem Rathaus », Zimmer 4 , kostenlos erhältlich. Dort
sind auch die Anträge abzugeben und die Betriebsnachweise in
Empsang zu nehmen.

Oldenburg, den 19. Dezember 1936.
Der Oberbürgermeister.

s^cilsl' - Ol 6 !^5t

Kuminl - ksZilv - Ieile

karnru « »711 » r

Bekanntmachung
yn der « och« vom 20 . 12. bi« 27 . 12. SS finde« für den

Stadtteil vsternburg eine

UW -MMlM
statt. Der Alarm wird durch Sirenen und durch Aushängen
von Aliegcrwarnflaggen (gelb -blau) angekündigt.

Die Einwohnerschaft des alarmierten Stadtteils wird auf¬
gefordert. bet Einsetzen de « Alarm » die Straßen zu räumen
und di« Wohnungen oder die durch Schilder gekennzeichneten
Sammel - Schuvräume aufzuluchen, soweit die berufliche Tätig-
leit nicht dadurch beeinträchtigt wird.

Das Ende der Hebung wird wieder durch Sirenen und
durch Einztehen der Warnslaggen bekanntgegeben.

Oldenburg , den 19. Dezember 1936.
Der Poltzriverwalter : l)r. Iungermann.

Sonntag , 20 . IS. . 16—188:
„Der kleine Muck ."

0 .50. 1 .—. 1 .50 RM.
198 - 228:

„Spiel nicht mit der Liebe."
0 .50 bis 3.— RM.

Montag , 21 . 12 ., 15- 18:
N2G KdF

„Petrrmann fährt nach
Madeira ."

20- 22 :
Liederabend Kammersänger

H . H . Nissen.
0 .50 bis 2.— RM.

Dienstag . 22- 12.. 20—228:
X12

„Die vier Gesellen."
0.50 bi» 3.— RM.

Mittwoch. 23 . 12 . . 16—188:
„Der kleine Muck ."

0 .50, 1 .— . 1 .50 RM.
29- 22 : NSK « IX . IIX

Neuinszenierung
„Hänsel und Gretel."

0 .80 bi « 4.— RM.
Freitag , 25 . 12 .. 198—218:

„Hänsel und Gretel."
0 .50 biS 3 — RM.

Sonnabend , 26. 12.,
16—188:

„Der kleine Muck .»
ODO . 1.— . 1 ^ 0 RM.

„Spiel nicht mit der Liebe."
0.50 bis 3.— RM.

Sonntag . 27 . 12.. 198—218:
„Hänsel und Gretel."

020 bis 3 - RM.
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nart bal

W. Will!

Am Dienstag , dem 22 . Dezember 193«, 10 Nhr,
findet am Lager SasanstaltSweg , Ecke kampstrabe , die

öffentliche Derstetgerung
von Altmaterial

(Alteisen, Kupfer, Zinkblech usw.) statt.
Interessenten werden gebeten, sich dort elnzuftnden,
vl »»«»«r, t. 0 , den 19. Dezember 193«.

Heeresstandortverwaltung.

Ink . Otto O >tmonn
siooranitroi!» 23

proiltieeti»

Nllnsrlil!-
kllkllMl!
ln grokar Xu »v-obi d» l

Optistar
Neilis . üllllvM
8 » l>lg» ng « l»t»tro <1« 4
8» mn»s 2l75

Auferstehungskirche
Sonntag , den 20. Dezember, abends 8 Uhr,

6em«in<>e .Mvenlrlrierl»im<le
Di« Gemeinde ist dazu herzlich etngeladen.

Pastor Hinrichs.

I-ilillentiofHonte , Soaateg
« » »

7 Vdr. Liotritt kiel

>^Ir fssigsrciisnk

»mpkaklan

^ ( o »» U »«e«nRe» st» 4S
»

Das Geschenk
für den Hausherrn:

« Lnfeleberwnrft
Pomm . Gänsebrust
Lachsschinken

Luise Swik
Haarenstrabe 60 , Telephon 4694

» » ! > 0 « >4V
bei E » O « « » « « »
DinvereiiStrLÜs 18 / lelepbon Z916

f« Itn KIr !i » il!» k » I» in
kostenlos , lause auch . Karl UmwS»

»a. Eppendors . Landstr .S

kegekrier Aeiknachttgrlckrn» !
Gutschein f. d . Weihnachtstisch (in geschmackvoller Ausführung)
für einen AuSbtldungSkursu» , . Erlangung der Führerschein»
erhalten St « bet

Her« , » ledttz , Htndenburgftr . 22.

ot « ri » tLri ci « ^
KO srvl s rtsüc : lc»

Q « ri st4ssttwr, » br « Sw 3

KISIri ! LvIsn
wsl Qwrl 3 , vsrsötirwei

lr » rvwlmwrr » Ssilwcekwilwbwr siilci » ri 81 « » Im»
g » mL» Mslk, « g » wn

«Or ctl« loh , » owb , g » r » mtl « r»

Q » rl 5Lottsm » br » 3 » 3

kW LeverItMr « ngei » Verslorvener
empfehlen wir unser IU0ÜLrNeAl .eIlIlLII2 > l0

mit Personenabteil sür Angehörige
6st !lf . ^ !llstElI !8stII Kraftfahrzeug « , « utoruf 4182

HViIal und L»bIILLs«I
I» » «»ptastt brntk ^ rtt»

Fachmännische Behandlung . — Bestellung zum Feste erbitte
frühzeitig . — Prompter Stadt - , Post« und Bahnvcrland.

vorm. E. « . Baar « Rachsol,„ Telephon 5102 , Schießplatz 16.

Wenn doch nur die Kundschaft daran denken wollte, daß
Taschen . Soffer , Polftermöbrl u . Matratzen auch einmal repa¬
riert werden müssen . — Bereite dem Handwerker « ine Weih-
nachtSfreude und vergesse ihn nicht beim Einkauf.

Bitte dt« weihnachtSfchau, Staultnt « 1«, zu besichtigen.
Die Mitglieder der Tapezier - «nd Sattlerinnung.

Oldenbnrg t . O,

I
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Mes - Mzeigen

Oldenburg , den 19. Dezember 1936.
Hochbauserstr . 87.

Heul « an Ihrem 79 . GeburtStaae entlchliel sanfl
frou pi -ossrros

Seslisillliie l'etmen
verw . Metftersrld aeb . Reink «.

Im Namen der Hinterbliebenen
fremr Wi »r«

Beerdigung Mittwoch , 10 Uhr , vom Sterbehause aus.

arrmnae

eckt 8 o>6 , ? a»r ru 15.—, 2V.—, 25 — ^
Lile (Irvstell vorrätig

voM-Ne^erUaarvlletraLel

ksüio k . Krimm
Rebenstr . 9

Rus 4L6ü

klstllivilllst aus heimischenUklMklille sdelböl,ern
Eigene Ansertigung

Lol . >g . Mann , 26 I . alt , au « d .I
Gasiw .-Br ., sucht MSdch . kenn . I
>ul . , w . Einheirat t . Gastwtsch .I
Verm . erb . sp . Ernsigem . Bild I
ruschr . unt . W 9961 an Herm .I
Wülkcr , Anz .- M ., Bremen , erb l

rsiiihrim junger Landwirt!
wünscht Bekanntsch . mit Land s
wirtStochter . Ang . unt . O A 713i
an die « eschSstSstelle d . Blaltet .1

Eversten , den 19 . Dezember 1936.
Heute starb an Altersschwäche mein lieber Mann,unser lieber Vater , Großvater und Urgroßvater

Hchmtedemetfter

t
'

Isins
'

icli küsciisi'

im Alter von 82 Jahren.

In tieser Trauer
Ge fine Ritscher nebst Angehörigen.

Beerdigung am Dienstag , dem 22 . d. M . , um 3 Uhrvon der Kapelle des Peler - Iriedrich - Ludwig -Hosvitalk.
Trauerandacht 2K Uhr.
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Oldenburg , den 19 . Dezember 1936.
Heute nacht 2 Udr ist unsere liebe Mutter . Gros,

mutier , Urgroßmutter und Tante

Me . tlssie iieinemiill
geb « ähler

nach einem arbeitsreiche » Leben im 89 . Lebensjahre
samt entschlasen.

I » tiefer Trauer
Familie W . Eggerichs
ffamilie H . Heinemann
nebst Angebörigen.

Die Beerdigung sindet statt am Mittwoch , morgen«
10 Uhr , vom Trauerhause aus . Vorher »lndacht.

Statt Ansage

Chicago , Oldenburg , am 18. Dezember 1936.
Neddcrenv 106.

Heute entschlief sankt und ruhig im 85 . Lebensjahre
meine liebe Schwiegermutter , unsere liebe Groß -, Ur¬
großmutter und Tante

Asiens Wislcsi'
geb . Schumacher.

In tiefer Trauer

>-IsIsns >VisIrsc unc ! ^ ngsköcigs
Die Beerdigung sindet am Dienstag , dem 22 . De,1936, vormittags um 9K Uhr , von der Kapelle des

Evangelischen Krankenhauses aus auf dem Donner-
schweer Iriedhos statt . Traucrandacht k Std . vorher.

Etwaige , » gedachte Kranzspenden nach dem Kran¬
kenhaus « erbeten.

Statt Karlen
Heute morgen entschlief nach kurzer Krankheit unsere

liebe Mutter und Großmutter

klM Lmis Lmmemsmi
geb . Ovendorf

im 77 . Lebensjahre.
In tieser Trauer

Ern » Ammermann und Frau
Emma geb . Wöltjen

Ludolf Ammermann und Frau
Olga geb . Thye

und 5 Enkelkinder.

Wildeshaufen , Lake bei JffenS , 19. Dezember.

Trauerfeier im FriedaS -Friedenstist zu Oldenburg
am Dienstag , dem 22. Dezember , morgens 9 Uhr . —
Beisetzung in Stollhamm um 12 Uhr.

Statt Karten
Petersfehn 1 . 18 . 12 . 36.

Heute ist unser kleiner

Meümti
nach kurzer Krankheit
beimgegangen in die

Ewigkeit.

In tiefer Trauer
August Behreus

und Frau geb . Schütte.

Beerdigung Dienstag,
22 . 12 . 36 , nachmittags
4 Uhr , vom Kinder¬
krankenhaus aus a . d.
Friedhofe zu Eversten.
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Für die wohltuende Teilnahme , die unS beim Tode
unserer lieben Mutter bezeugt wurde.

sanken wis kssrüctist

Im Namen aller Angebörigen
Wtlh . Böfrler und Frau

^ Alma geb . Klockgether.Donnrrschwe ».

Für die unS entgegengebrachte Teilnahme beim Ver¬
lust unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen

imrssssl jissrliciiLtsn von !«
Marl « Bohfen geb . Harzog

und Kinder.
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1 . Beilage der »Ra chrichten für Stadt und Land" zu Nr . 346 vom Sonntag , dem 20. Dezemder 1036

Hundert Jahre Sldenburgisches Landesarchiv
Von Urkunden. Akten und Chroniken

MWZMNW
- . >«« -

Da» neue Archivgcbäudeam Aeutzeren Damm

Im . Oldenburgischen Staatskalender aus dar Jahr Christi
1837 "

, der vor 166 Jahre » erschien , steht zum erstenmal unter
den „Oberbehördcn des Großherzoglums " der Absatz:

Haus - und Lentral -Archiv
Vorstand : Staatsrath Johann Ernst Friedrich Thiele

Schon seit dem Jahre 1830 gab es ein Haus - und Zentralarchiv,
das jedoch ausschließlich sür den Gebrauch des Grobherzogsund des Staatsministeriums bestimmt war . ES handelte sich
dabei nur um staatsrechtliche, politische und familienrechtliche
Fragen deS Fürstenhauses . In dieses Archiv wurden jedoch
auch Akten und Urkunden der Archive einzelner Landesieile
ausgenommen. Anfangs waren diese Sammlungen im Schlosse
untergebracht. Sie mußten aber wiederholt ihren Platz wech¬
seln , bis im Jahre 1846 das neue Bibliotheksgebäude am
Damm seinen südliche » Flügel sür das Haus - und Central¬
archiv zur Verfügung stellte . Die Abteilungen des damaligen
Sesamtarchivs nannten sich : . Provinzialarchiv " des Herzog¬
tums , . Oldenburgischcs Landesarchiv"

, nämlich Kanzlciarchiv
und Regierungsarchiv. So ist das Jahr 1846 das EntstehungS-
jahr des heute zusammengesaßten

. Oldenburgischen Landesarchivs"
ES ist ein eigenartiger Zusall, daß nach hundert Jahren seit
der ersten Ausstellung eines OldenburgischenArchivs und nach
96 Jahren seit der Zusammenlegung ein eigenes Archivgebäude
in Oldenburg eingerichtet und bezogen werden konnte . Es steht
bekanntlich gegenüber dem ehemaligen Archivslügel am Aeuße-
ren Damm.

. Xreliivllm k»tr>»« Orn»niei>tun>" , »Das Archiv ist eine Zierde
der Vaterlandes "

, so las man über dem bisherigen Eingang
zum Saale der Landesarchivs. Seit dem Jahre 1896 , vor nun¬
mehr 46 Jahren , wurde das Archiv für die Oessentlichkeit be¬
nutzbar gemacht . Am 14. Juni jenes Jahres gab das Mini-

Alte« Stedinger » irchenfiegel

sterium dar . Reglement betreffend die Benutzung deS Groß-
herzoglichen HauS- und Zentralarchivs durch Privatpersonen"
heraus.

Der Wert eines Landesarchivs ist in jener lateinischen
Inschrift treffend gezeichnet . Wenn jemals , so steht eS heute
im Vordergründe der Forschungsarbeiten. Wenn eS bisher
besonders für Landes - und Volksgeschichte heran¬
gezogen wurde, so steht eS im nationalsozialistischen Deutsch¬land im Mittelpunkt der Familienforschung und Hof -
geschtchte. Aus allen Gebieten gibt das Archiv wertvolle
Auskunft.

Die Urkunden aus der Landcsgeschtchte,
die dar . Oldenburgische Landesarchiv" aufbewahrt , sind ». T.
sehr kostbar und wichtig. In kriegerischen Zeiten wie 1679 , als
die Franzosen ins Oldenburgische eindrangen , oder 1795 , bei
Ankündigung der französischen Zeit , sorgten pflichttreue Beam¬
ten dafür , daß die wertvollen Akten und Urkunden vor dem
Feinde in Sicherheit, d . h . außer Landes gebracht wurden.

Bei einer Uebersicht über diese alten Urkunden und Akten,
Verträge und Testamente, steigt die alte Zeit mit ihren Per¬
sönlichkeiten sinnbildlich vor uns auf.

Da gibt Heinrich der Löwe im Jahre 1154 eine Urkunde
mit Unterschrift, Erzbtschos Gerhard von Bremen verleiht 1218
dem Kloster Rastede den Zehnten in einigen Dörfern . In einer
anderen Urkunde nimmt Papst Honorius Wildeshausen in
Schutz , Anno 1223 , dann 1331 verkauft Dietrich von Elmendorf
seine Güter an Oldenburg : eS war , als die Grafen weiter nachNorden sich Besitzungen erwarben . Graf Gerd der Mutige be¬
urkundet Anno 1474 mit Carl dem Kühnen von Burgund ein
Bündnis . Anton Günthers zierliche Handschrift ist aus ver¬
schiedenen Akten und Urkunden zu sehen . Die Briefe seines
nicht erbberechtigten Sohnes , des Grafen Anton von Alden¬
burg , sind erhalten , ebenso das Testament der Elisabeth von
Ungnad, die der Gras Anton Günther wegen ihrer Uneben-
bürtigkeit nicht heiraten konnte . Sie wurde Mutier jenes Anton
von Aldenburg. Ihre Handschrift ist etwas steif und ungeschickt.
Im Testament vermacht sie Haus und Hof zu Hatten ihrem ge¬treuen Leibdtener Sebastian . Oliver Cromwell, der große Zeit¬
genosse des Grafen Anton Günther , erscheint in einer Urkunde,
ebenso Karl v „ Napoleon und andere bekannte Persönlichkeiten
früherer Jahrhunderte.

Eine besondere Abteilung unseres Landesarchivs bilden
die berühmten heimischen Chroniken.

Die Rasteder Chronik
AuS dem Ende der 18. oder Anfang deS 14. Jahrhunderts

sind die Jahrbücher des Benediktiner - Klosters
zu Rastede. Die Verfasser sind unbekannt. Diese Jahr-
bücher erhielten den zusammcnsasscnden Namen . Rasteder
Chronik" . Sie ist auf Pergament geschrieben und in Seehunds-
sell gebunden. Die ersten Seiten sind in kunstvoller Weile der
Zeit entsprechend mit Säulen und Ornamenten geschmückt. Die
Aufzeichnungen reichen bis zum Jahre 1317 . Dieses älteste
Geschichtswelk des Rasteder Klosters ist noch nicht gedruckt.Außer diesem Schriftwerk des Klosters Rastede gibt es als
Oldenburgisch« GeschichtSquelle

Das (.'broalroa lia' tkäen »» ,
eine Ueberarbeitung der Geschichte des Klosters Rastede vondem Bremer Domherrn Heinrich Wolters , einem geborenenOldenburger . Dieses Chronikon wurde zuerst im Jahr « 1688
durch Heinrich Meibom, Professor an der Universität zu Helm-
stedt , veröffentlich». Nach dieser Ausgabe besorgte der Olden¬
burgische Notar Balthasar Wida im Jahre 1719 eine lieber-
setzung unter dem Titel : . Tie rare und uhralte Oldenvurg-
Rahstädische Lbronica ." Jene zuerst genannte „Rasteder Chro¬
nik " in lateinischer Sprache gibt vor allem auch eine Schilde-rung der Stedinger Bauernkämpse.

Jm ^ LandeSarchiv liegen serner die SchtphowerscheChronik von den . Erzgrafen " von Oldenburg des 16. Jahr-Hunderts, dann das
Lldenburgisches Lagerbuchdes Drosten Jakob von der Specken

vom Jahre 1428
Da« sehr wertvolle Original ist auf 36 Pergamentblätternsauber in plattdeutscher Sprache geschrieben . ES handelt sich

hier um eine Heberolle über grundherrschastlicheErträge und
Einnahmeauellen der OldenburgischenGrasen lRüthning 1185 ) .
Das Lagerbuch ist im . Friesischen Archiv " I 432 sf , von H . G.
Ehrentraut , Oldenburg 1849 , abgedruckt. Es dient beute als
hervorragende Quelle für die Familien - und Sippenforschung
vieler Familien aus den Gegenden Donnerschwee, Hatten,
Westerstede , Ammerland , Huntlosen, Dötlingen und dem Ste-

' . r*V 1 Z -

Siegel der Kirche von Golzwarden aus dem Jahre 1464

dinger Lande. Wir lasen dort z. B . : . Dat Karspel to
Westerstede. De hoff to Klampen gift 14 schilling und 1 fett
swien und 5 Moll Haveren to Martini , item Oltinan Willinges
1 mark und 1 ammer botteren. Lk so plegen desse bur to
Westerlove jarlikes to gewen 2 sette Kov und 4 mager swin." —
Für die Feststellung deS allmählichen Anwachsens oder Nieder¬
gangs einer Bauern - oder Köterstelle sind diese Hebungsregistervon unschätzbaremWerte.

Das Oldenburgisch ciieoaleo » von Hamelmann, 1599
ist ein weiterer kostbarer Besitz unseres Landesarchivs ; denn
wenn auch noch manche Chroniken von Hamelmann auf unsere
Zeit gekommen sind — gedruckt zu Oldenburg durch Warner
Berents Erben , 1599 — das ursprüngliche Werk , die Hand¬
schrist des Versassers, liegt noch unverösfentlicht im Archiv.
Das hatte seine besondere Bewandtnis . Wegen verschiedener
Erbteilungsfragen wurde das Werk HamelmannS vom Grafen
Johann , dem Vater Anton Günthers , nicht gebilligt. Der ge-
wissenbafte Superintendent batte alles der Wahrheit gemäß
dargestellt, aber gerade deshalb unterblieb die Drucklegung der
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Au» dem Aaufvertraa zwischen Anna Didde Tanstcn und dem
Häuptling Jko von In - und Kniphausen. 15. September 157S

Ausnahmen («) : „Nachrtchien' -Archib.
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t^ bronik bei Lebzeiten HamelmannS . Kaum war er gestorben.

als i» a » eine Veröffentlichung erivog . Es sollte » alb
dem Kleinen Katechismus das erste in Oldenburg gedruckte
Bucv sein . u „ i alle etwalge » unangencvmen folgen zu ver
iniie » , . entschloß mau sic» , die Ehronik , die Hamclmann mit
erstaunlichen , Fleiß ircuvcrzig und nicht ovne wissenschastiichen
Sinn Versatz« batte , so umzugestalte » , daß der Gegner in der
Ervteilungssache nichts mebr damit aiisange » konnte : und ina»
scheute sich nicht , das veränderte Werl unter dem Namen
Hameln,anns zu drucke » und , u vc . önenllichen . Politische Er
ivagungel , baven dabei den Ausschlag gegeben , und damit ist
dem Verfasser ein Unrecht zugesügt , das nur durch die Druck
legung seines noch erbauenen Manuskripts aus össentlichen
Mitteln gesühnt werden lann . - So plüthning in seiner Olden-
burgische » Geschichte I . Il8.

Selvstverständlich bat auch die W i » kclma » n Ebro » ik
im Lankesarchiv ibrcn Ehrenplatz . Es gibt davon Ausgaben
aus Scuiveinslede , inst goldgepressteni Schnitt.

Auster diesen Bänden biete » unser Archiv eine graste An¬
zahl von kostbar ansgestatieieii Handelsverträgen im Original,
zwischen Oldenburg und Schweden . Persien , Siam n » d Türkei,
fürstliche Pcrtragsiirkiindcn sind wertvolle Schanstücke . z. B.
die Urkunde über die Erteilung des Prädikats . Kaiserliche
Hoben " an den Prinzen Georg von Oldenburg vom Satire
1811. Das Prunkstück pal fünf sarvige Aquarelle , durch Leiden-

Unter den über bundcrt Konsulate » , die das Grotzberzog-
tum Oldenburg mit Einschluß der Konsulate in Breme » , Ham
bürg , Lübeck, Stettin , Danzig , Königsberg , Pillau » nd Memel
um die Mitte des vergangene » Jahrhunderts batte , waren drei
in Spanien — und zwar in Barcelona , Madrid und Vigo . Die
einzelnen Konsuln erhielten die unmittelvaren Ernennungen
des Landesherr » .

In Big » , in der amphitbeatralisch gelegenen Hafenstadt an
der Westküste Spaniens , in der Stadt , die seit 1st29 durch ein
Kabel mit Emden verbunden ist, solgte im Jahre 1861 als
Konsul einem Manuel Barcena ein Manuel Barcena v
. Franco "

, der mit zu der Familie des Generals Franco , von
dem heule alle Welt spricht , gehören dürste.

Die Bcstallungsurknnde oder das Ernennungsschreiben des
Grostbcrzogs Nikolaus Friedrich Peter kür den Konsul Manuel
Barcena v Franco vom 2. November 1861 — sie dürste gerade
beute zur Zeit des Bürgerkrieges in Spanien besonderes Inter
esse habe » — bat solgenden Wortlaut:

Wir Nicolaus Friedrich Peter , von Gottes
Gnaden Grostherzog von Oldenburg , Erve zu
8! or wegen , Herzog von Schleswig , Holstein,
Stormarn , der Dithmarschen und Oldenburg,
Fürst von Lübeck und Birke » selb , Herr von
Jever und Knip hausen -c. » . Tbun kund btcmit , dast,
nachdem Wir sür gut gesunden haben , das durch das Ablebe»
Unseres Eonsulr Manuel Barcena erledigte Eonsulat zu Vigo
wieder zu besehen , Wir zn diesem Posten den wegen seiner
Handclskcnntnissc und übrigen guten Sigenschasten UnS ge¬
rühmten Manuel Barcena v Franco zu Vigo in Gnaden aus-
crsebcn und bestellt baven.

Tbnn solches auch kraft dieses und also , dast derselbe die
Beförderung des Handels Unserer Staate » nach Möglichkeit
wabrnebmcn , Alles , was Wir ihm anszutragcn oder auftragcn
zu lassen nötbig finden , oder weshalb Unsere Untcrtbanen selbst
an ibn sich wende » möchten , mit Nedlicbkeit , Fleiß und Eiker
ausricbren , besonders Unserer Untertbancn , die Handel und
Schissayrl treivcn und seinen Beistand verlangen , sich eisrichst

Das einrSumige Hau»
Klein bist du nur , wohnlich trotzdem , es kommt nur aus

ein gewisses Matz von Genügsamkeit und Zufriedenheit an,
schaust ja auch nicht mehr so kabl in die Welt hinein , steckst
mitten in den bunten Blumen und dem Grün des Krutbofss.
Bäl Glück in 'ne littje Hütt . So klang der Spruch beim Nichtfest
aus . Bevor wir jedoch dich und deine Bewohner preisen , ein
Wort darüber , wie du hierher gekommen bist.

Das weitsichtige Borbavcn des Vereins für Hcimatpflcge
batte dich von vornherein in Aussicbt genommen , die endgültige
Durchführung nahm man gelegentlich der Beilegung des Dwer-
sacks und dessen Einrichtung als Jugendherberge in die Hand.
Der Anlauf eines geeigneten Grundstückes sür dieses Ziel war
zunächst nötig : es patzte gut : wenn der .Kauf auch nicht gerade
billig zu nennen war , so schloß sich das Gelände doch dem
vorhandenen an , »nd die Verbindung mit dem Hohenhagen
war sichcrgcslclli . Das cinräumige Haus , als Schäferei gedacht,
ist die Behausung sür den Schäler , der Scbaskoben , in die Ecke
der Waldung gedrückt , mir Auslaul der Schase nach dem
Grünen Wege hin , eine prachtvolle Gelegenheit . Linewortb , so
nennt sich das Grundstück : wahrscheinlich ist hier früher aus
dem Lande Flachs ( Lein ) gebaut worden , Worth oder W » r « ist
das bessere Land neben der Hosstelle . Für den Flachs must es
nnkrautsrci gehalten werden können . Nur unseren Freund
Schmcncrs nicht fragen , ob das alles stimmt , er wird als
Sprachforscher sür Line und Worth möglicherweise an etwas
anderes erinnern , woran wir gewöhnlichen Menschenkinder
nicht denken . Wenn wir nun sür das Haus den Namen
Schepcrec wähle » , dann kann er nichts daran ändern . Wozu
hängen als Wahrzeichen im Dimpen die Heike , der Brotbeutel,
das Strickzeug , das Wams aus gegerbtem Heidschnuckensell,
und wozu wartet Ziep auf die wursbereitc Schlippe ? Eine
solche Scvcpcrcc haben wir noch in Nostrup , eS besteht heute
noch als ein Doppelhaus — Dwersack — , in Klampen war noch
vor mehreren Jahren ein Heuerbaus , das sich Schcperce nennt,
und so wird es im Ammerlandc dem Zweck entsprechend eine
ganze Anzahl von kleinen Häusern gegeben haben , die diese
Bezeichnung trugen.

Genaue Vorstudien waren erforderlich , wie die Schcperee
als einräuinigcs Haus beschaffen sein niüstle . Wir sandcn
Muster dazu in Prcschcn -Bokel . Tort sind » och zwei derartige
Häuser lebendig geblieben , wenn sic auch nach und nach durch
Um - und Anbau von ihrem ursprünglichen Ebarakter etwas
cingcvüst » haben . Beide sind avgevildct in Lindner , . Da«
nicdcrsächsischc Bauernhaus " in Deutschland und Holland " .
Ich batte seinerzeit den groben Gcnust , Werner Lindners
Führer zu sein.

Eichenes Hol,werk war aus einem Abbruch zu haben : es
langte sür das Stapelwerk und sür die Balken , auch sür den
Belag des Balls . Zum Adtwerk mutzte neu gestilltes Hol,
genommen werden . Mit einem Blick kann man das ganze Haus
umlasscn , kaum mehr als ein Knusperhäuschen sür Häusel und

büllen geschützt , dazu Siegel in kostbaren , säst tellergrosten Um¬
hüllungen.

Für die heutige ausgcdcvntc und ernstlich betrieben«
Sippensorschung und Hosgeschichte vietct unser
Landesarchiv neben de » jetzt gescuassenen , ausrcichenve » Ar
veitsräumc » eine grobe Auswahl von Werke » und Sammln»
gen . Mannzablregislcr , Erdtbücder und Kirchen¬
bücher können in erster Linie AnSkuns » geben . Dazu kommen
die Wappen- und S i c g c l s a m m l u » g c n. die teils in
Sonderdrucken , teils im Original an den Pergament Urkunde»
aufvewahri werben.

Für die Hosgeschichte sind die Kausvertläge und
Testamente von grober Bedeutung.

Eine besondere Abteilung bilde « schltcftlich die wertvolle
Münzsammlung, in der die meisten Oldenbnrgisclicn
Münzen vertreten sind.

Das Oldcnburgischc Landesarchiv hat seil der Zeit des
Archivrats vr . Georg Lello einen hervorragenden Nus
unter den Archiven der Nachbarländer . Tic jetzt erfolgte Neu
einrichiung der vielseitigen Sammlungen durch Ucbcrlassnng
eines dazu nmgcbauten eigene » Hauses , die Möglichkeit der Er¬
weiterung des Aktcnraumes und die Anstellung mehrerer Hilss
vcamten unter der Leitung des Archivdircktors vr . H . Lüv-
Ving, sind eine sichere Gewahr sür eine weitere günstige
Weiterentwicklung unseres dundertjäbrigcn Landesarchivs als
Zierde unseres Landes , unserer Heimat.

annebnie » und ihnen Unser » Schutz , wenn sie sich dessen nicht
unwürdig gemach « haben , angedeidcn lassen , auch überhaupt
Alles «dun »nd besorgen soll , was in der ihm zuzuserttgendcn
Instruction vorgeschrieben ist, und wie es einem redlichen
Eonsul eignet , gebührt und wohl ansteht , und wie Wir es von
demselben zu erwarten berechtigt sind.

Wir ersuchen und requiriren übrigens hiemit Alle » nd
Jede , welchen dieses vorkommt oder sonst zu wissen nöthig ist,
insbesondere das Gouvernement und die Behörden Ihrer
Majestät der Königin von Spanien , gedachten Manuel Barcena
» Franco zu Vigo als Unfern Eonsul anzuerkennen , aus di«
Vorstellungen , welche er in solcher Eigcnschast tbun wird , will¬
fährige Rücksicht zu nehmen , ihm alle zu Ausübung seines
Amtes etwa erforderliche Hülse und Beistand zu bewilligen,
auch ihm alle Freiheiten , Privilegien und Prärogativen , welche
dortigen Orts die Eonsuln anderer besreundetcn Mächte ge¬
niesten , angedeihcn zu lassen , wogegen Wir dieses Alles bei vor-
lommcndcn Gelegenheiten zu erwiedern nicht ermangeln werden.

Urkundlich Unserer eigenhändigen NamenS -Untcrschrist und
bcigedruckten Grotzberzoglichen Insiegels . Gegeben aus dem
Schlosse zu Oldenburg , den 2. November 1861.

Pcier . v . Rössing/Lier.
Bestallung

für Manuel Barcena h Franco
als Grostberzoglich Oldenvurgischen Eonsul zu

Vigo ."
Zu der vorstehenden Bestallungsurkunde , die sich in Olden¬

burger Privatvcsitz befindet , sei noch bemerkt , dast der Anfang
der Urkunde vis z» dc » Worten Jever und Knipbause » » . » .
vorgcdrucki ist. Das beigesctzte große Ovlatcnsicgcl zeigt als
»lern das gekrönte Oldenburger Wappen vor dem durch die
Wappentiere der anstcroldenburgischen Besitzungen vervollstän¬
digten Wappenschild «: . Den Hintergrund des grotzcn Wappens
bilde « ein beiderseits geraffter und in der Mitte geraffter »nd
gekrönter Hermelin . Mantel oder Decke.

Die Urkunde wird vermutlich ein sehenswertes Stück de»
Oldenburger Heimatmuseums werden . vr . Fr . Ltr.

Gretel . Statt des Neithdaches Honigkuchen , dann stimmt cs
schon, und wenn » S Moler hinauSschaut , braucht man ihr nur
noch einen Krückstock in die Hand zu geben , dann ist alles in
bester Ordnung . Acht Meter lang und acht Meter breit liegt
es im Grundritz . Im ganzen Anwesen kein einziger Ziegelstein,
statt der gebrannten Dachziegel ist es mit Reitb aus dem naben
Zwischenahncr Meer gedeckt, und das Moor sür die Heide-
sireisen ist auch nicht fern . Tie Lägden ruhen aus Granit
sindlingcn , wie man es immer bei alten Bauernhäusern ge¬
wöhnt ist . Im Bordergievel unter dem runden , stark vor-
gewölbten Hamm sollen zwei Ständer aus : beide , zur Rechten
und zur Linken , sind aus einem einzigen Stamm gespalten:
sie «willen sich am oberen Ende . Solche von der Natur als
Träger vorbereiten Stämme sind noch mebr im Zeitenadtwerk
( Facbwerki . Einige sind aus dem Stamm einer mächtigen Hülse
iIler » gewonnen . Das Hol , bäl « sich länger hell als die
benachbarten Eichcnriegel und ist daran leicht kenntlich . Im
Innern des Hauses sind noch einige Jntögel (Vervindungs-
siücle vom Adtwerk zn den Hillrtegeln , Querhölzer » ) a» S dem
barten Hülscnbolz . Sparren und Tosparen (Aufschieblinge ) sind
meistens Rundhölzer , wenig behauen , fast roh aus dem Stamm.
Wer genau Nachsicht , der findet noch andere Eigentümlichkeiten.
Die Habncnbalken krumm » nd scbies, das Lattcnwerk für das
Reitddach nicht gesägt , sondern notdürstig geschält oder etwas
mit dem Zugmesscr oder der Axt » achgeholsen . Eisenfestes
Eibenbolz aus den Moorsunden bei Ihorst an der Iwenbäke— Eibcnhorst , Eibenvach — bat hier Verwendung gesunden
für die unteren Sparren (Tosparen ) . Im Anschnitt Hai cs
ziemlich die Farbe des Zedernholzes , etwas mehr ins Violette
streifend . An der aus Lebm gestampsten Diele als Stavclwerk
jedersettS drei Ständer (Höstsiändcr ) . Sic bilden die Stützen
des Hauses . Vier Balkenlächer spannen sich darüber au ».

Tänzen , Kamern , Stuben oder wie man es nennen will
gibt eS nicht in unserem idealen Hause . Hinten neben der
ollenen Feuers,clle , einer viereckigen Pflasterung aus « einen
Kieseln , die in den Lebm gedrückt sind , mit dem Rakloch m
der Mitte zu beide » Leite » ein ossener Unterschlag , begrenz,
von Alkoven . Nun wäre es so riesig einlach , die ossencn Seile»
nach dem Feuer , » verkleide » oder zu vermauern , eine Tnr
hinein , » nd fertig lind die Dönze » . Das möcliiei ihr wot»,
verwöhnt werde » ? Kann nichts daraus werben , der schöne
blaue Ranch vom Herdscuer sichert euch ein langes Leben , und
wenn du kalte Flitze vast , tue Kohle » in die Holsche » und ,cbn „ e
sie au », wen » sie ihre Schuldigkeit getan habe » , oder rücke dir
ein Stowkc » Hera » und warme dir damit die Watteunterröcke
an . Vaier stopf » die Pfeile und streckt die Beine ans Feuer
Wohl haben wir , als beim erste » Bewohner so zum Winter
ciivas Junges angekoininen war , Rücksicht genommen aus das
kleine Wesen und haben einen Hermaiiiisofe » in dc» ilnicr-
schlag gestellt . Als es aber zum Frühling so schöne rote Backen
bekomme » hatte , da sagten wir : Hinaus mit dir in die Früh-
jabrslust , da gedeihst du gut und habest dich ab . Es ist „ ich,
sehr leicht , zusriedcne Leute zu finden . Viele Menschen sind
jetzt zu sehr verpäppelt , sogar alte , raub ausgewachsene meinen,
so ein Svarverd ist netter , und eine Matratze statt des Stroh
lagerS angenehmer . Möchtet ihr wohl . Nä , dat kann » ich
angahn . Hänge den Kessel ruhig an den Kesselhaken über da»
offene Feuer »nd last die Mäuschen friedlich ruschcln im Stroh.
Eine schöne kupferne Pumpe in der Ecke möchtet ihr wohl auch?
Nä , halt jo Water u 'n Lod , aus dem schönen , au » Torssoden
gemauerte » . Lieht schön vraun aus , braucht nur die halbe
Portion Roggen - oder Runkelrübenkassee zu nehmen . Seid
genügsam und werdet aus den alten Tag nicht eitel . Von
Alkoven habe ich eben geredet . In den ältesten wird von der
Dahl au » hineingebopsl : die BettSbllbren sind von der alten
Ar « vom blaugedruckten Seinen aus alten Vorräten des Brud-
schadds : nun dicht die Schotten zusammengerollt . Der zweite
Alkoven ist etwa » jünger , von dem Unterschlag aus kann man
dort hincinklcltern . Wenn Valer die nötige Bettschwere habe»
sollte und sich auf die Kante niederlästt , sackt er schon von selbst
hinein . Lideldören gibt es nicht in der Schäferei , dasür ist in
der Hohwand , der Hinteren Gievelwand , eine schmale Tür
angebracht : durch diese kann Moler den Torf und die Lpläten
hereinbolcn , die unter dem Hamm ausgeslapclt sind . Früh sür
den Winter sorgen , er wird in diesem Jahre hart werden nach
verschiedenen Anzeichen . Im April beim Torfgraben ansangen,
zur reckten Zeit ringen , ovne Bücken gebt das nicht , und in
Hop sedden , bald einsadrcn , denn die Wege werden im Sep¬
tember recht weich . Aus dem Moor wird noch ein Fuder
ausgegrabencs , 4000 Jahre altes Holz mttgebracht , und der
Nachbar bat einen Wall gerodet , da gibt es Stubben : so, jetzt
kommen wir durch , nu lai 'n Snider ritcn . Unter dem Hamm
hängen lange Schnüre windtrockener Bohnen . Bohnensuppe ist
nicht das Schlechteste . Ter Kohl im Hofs wartet daraus , dast
die Läuse einsrieren , unser Schwetnchen ist vis Weihnachten
fett . Jetzt wollen wir den Rost wohl aus dem Podd kriegen.
Was haben wir ' S gut . Aus der Hill kakeln die Hühner und
legen ihre Eier in die Jmmenbüw : Pann vull Speck un Eier
gibt es zur Jmmstid . Ein Zicklein haben wir uns angekaust.
Latz de» Milchwagen nur klingeln , wir legen uns aufs Strip¬
pen . Wohnt eS sich nicht gut in unserem Häuschen ? Wie die
Schäferei , sind alle unsere anderen Häuser vewohnt ; das ist die
Stärke « nd Stütze unseres Bauernmuseums und unterscheidet
cs wesentlich von vielen anderen dieser Art . Lillchammar in
Schweden hat dasselbe , Arnheim in Holland wollte das dort
geplante große Provinzialmuseum nach unserem Vorbild cin-
ricbtcn : ob eS geschehe» ist, weiß ich nicht . Königsberg bat es
teilweise dnrchgesührt . Schwierigkeiten entstehen immer , so oder
so. Tie Bewohner stellen mit zäher Ausdauer manche An¬
sprüche , die nicht befolgt werden dürfen . Gutmütigkeit solchem
Verlangen gegenüber ist eine böse Schwäche und rächt sich bitter.
Einmal zugegeben , läßt es sich schlecht wieder zurückzichcn.
Buer , hol den Rack flies . Das Schlimmste , waS sich in unserem
Betrieb eindrängen will , ist die Smaillepest . Eine vom Böttcher
angesertigte kleine Balge oder ein vom Drechsler gedrehtes
Becken ist das Wahre für die Morgenerfrischnng . Nein , eine
Waslbkummc aus dem glatten Blech muß es sein . Ein Tles ist
das Hergebrachte sür den Aedelpott . Einen blanken Lössel
sinder man vornehmer . Willi ji woll llmliek.

Wollen wir jetzt noch einen Blick in den Scbaskoben werken?
Im Ammerlande selbst wird man den Scbaskoben nicht mehr
finden : rudelweise trisst man ihn noch im Hümmling . Der
Schaskoben ist eine noch ältere Sicdlungssorm als die Schäferei,
das einrSumige HauS , selbst . Wenn die Schäferei schon ein
Stapelwerk bat und ein angebautes Adtwerk , hier kennt man
so etwas nicht . Unmittelbar aus Felssteinen rüden eingcbogene
Sparren , oben «ressen sie sich und werden durch die Hahnen-
ballen verbunden . Wenn schon in der Schäferei Naturvölzer
sind , hier erst recht . Hülsen sind auch darunter . Gedeckt mit
Reith , dazwischen Heidestreifen , oben ein Heidestrst , wie ibn die
Schäferei besitzt . Das Ublenlock in der Höhe deutet daraus bin,
datz hier Rauch abziehen soll , nur gibt es zwar jetzt keine
Feuerstelle im Koben . In grauer Vorzeit sind jedoch solche
Bauten bewohnt gewesen . Hans Müller Brauet batte in der
Zevener Gegend eine ganze Reibe solcher altertümlicher Bauten
in den Grundrissen seslgesiellt und darin Herdanlagen gefunden.
Es ist ja bekannt von unseren Alten : sie lagen auf Bärenhäuten.
Bei uns werden es Heidschnuckcnfelle gewesen sein . Beachtet
die groß « zweiflügelige Tür . Die Dielen sind a » S dem Baum
gesägt , wie sie sielen , »nd in derselben Folge wieder zusainmen-
gesügt . Es ist nicht üblich , Schaskoben mit einem Schloß zu
versehen : hier ist es dennoch geschehen . Warum ? Wanderer
wollen sich gern dort einnisten . Das dars nicht sein : und wen»
auch noch so hübsche kleine Lämmlein darunter sind , sie gehörenin den Dwersack , dasür ist er da . Wir haben ihnen darum ein
P davorgesetzt . Diese Redensart ist bekannt : Dar will ick di
wo 'n P vörsedden . Das altertümliche Ltechschloft hat die Form
eines lateinischen P . Oder dar will ick di is 'n Stass bi sticken.
Bedeutet eine ähnliche Maßnahme , einen hölzernen Qucrstock
( Riegel ) vorschieben , wie eS in den Bauernhäusern bet der
Grotdör und Sideldör geschieht . So , wenn he us noch lang wat
verteilen will , denn stickt wi üm dor uck n Stass bi . Sod , denn
hört h« up!

Wo Harm TM sine Soldaten ansöhrt he«
. Vaoder , nu vcriell us Is 'n gans olc Geschichte , de oldste,

de du wecst , dc all düsend Jaobr old ts " . . Düsend Iaohr , och
Äinncr , vör düsend Iaohr wcern de Eckern vör de oldsten
Eekböm i » Tungeln noch » ich wusse » ! Aowcr as min Groot-
vadder noch n jungen Secrl wecr , ui de Tid , daor weet ick noch
wa , van . -

Do secg dat in Tungeln noch ganz anncrs ut as nu ! De
paar Hüser , de daor man weern , de sinnncn gans dicht tohoop
an '

e ole Lethe . Waor se ftaohn hcbbt , sünd » u meist Höw.
. Aower Vaoder , waorum hebbt de Lür dc Hüs ' denn so

dicht tobope boot ? Daor weer doch Platz genog up n Esk ? " —
»Lüster man is to !" —

. Tat wecr 1623 , Krieg — de ßvjärige Krieg in Dütschland,
Suhr sin Vaoder un sin Harm laodcn vor n Hu » Meß op . To
kecmcn daor dre « Soldaoten mit Ridstäweln un Spsorn , Hot

mit 'n Fedder op , un 'n seinen Wams an . De kecken sick de Pär
an . Denn sär de een : . Pärrd meinigcS , setz Taler "

, langde i»
sin Wams un hollde Suhr sin Vaoder dat Geld hen . De sär:
. Ick kann dat Pärd nich verkoopen , wo schull 'k denn woll mi»
Plöacn un Föhr 'n daohn kriegen ? *' — » n laode wcdder Metz
op . Man de Kecrls sungen an , den Vccrjaohrigen de Strenge»
astoslaohn . Harm — de weer so wat bi säbcntcin — leep inst
Hus henin , do keem soors de groote Hund herutschecten un
bleekde , wat he kunn . Naobers Hunn 'n kecm'n uk all an , un do
gees dat n Höllensepktaokel . De Lür keekcn nt 'e Dör 'n . As
Kreih 'n Dien seeg , dat ' r wat los weer , ncehm he de Metzsork
aowern Nacken , a » wenn he nao 'n Lanne wull , blees aowcr
bl n Waagen ltaohn . Röpken Htnnerk stellde sick uk paraot — de
harr n Biel in 'ne Hand . Dat duurde nich lange , denn stunn n
d r woll so' n Dutzend « eerl « . all mit 'n Stück Geschirr in 'ne
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Hand . Tolcßd keem Luhr sin Oma» uk noch , niit'n groolenHölle» 2 >ees, waor s« jus , den Lwinpo» int , ümröhrt harr —
inan sc wussc » , o »voll : wenn t wirllich eernsl wurden wcerdarr dal ul » ich mehr altwväl hulpcn, De Loldaoten wull»'
sor Gewalt inil dal Pärd wechlrecte » . Ru wurb ' n de Hu,» , ' »
au '» belcn sinuiger. Te Loldaot hollde Luhr dal Geld weddcr
de» un sär : . Rehme» , sonst nix ;"

Ru wccr' l den » so kritisch . To recp Harm mit » Maos van
actstcrn : . Leo . biet » !" . De Hund saolde >o u » kreeg den Lol
dao , i » ' e Bür . Te Kcerl leer dal Pärd los un wchrde sich
legen Leo . Lin üaineraodcn wull' ,, lim helpen un siödden mi,
de Hol na den Hund, aower do maokde » de annern Hunn 'nn Höllcnschandaolun kremen de Loldaoten ümnier näger ^ eBurn kecmen uck dichter ran un suchicln mit ähr Geschirr

'
in e

Lust rum , un Suhl sin ol ' Omao schall wirklich un waorasslichden eenen Loldaot mit ähr Llees een gäben hebbcn Tenn
sung de mutige Kumpanie aower doch sachte an lo relerceren
u » as se dal dee » , slnrden de Lür ähre Hunnen. Te Loldaotenwicsdcn ähr de stuft un reepcn : . Wir koinmen rreturr !" u»
denn gungen se jo nach Waordenborg hendaol."

.Vaoder, nu wert ick uck , waorum domaols de Hüser sodi» , loboop staohn hebbt" , sär Tidi . Tenn kunn'n sick de Lür
deier helpen." U» Hinni meende : . Vaoder, wat weer » dal sörLoldaoten, waor keem 'n de Hers " — . Tat weer jo in ' n Tarlig.jaohrigen Krieg. Tillh lecg mit seßundarligdusend Mann in ' nWaordcnborgcr Esch." — . Lund se denn wcdderkaome» ? Ver¬
teil doch man wieder, Vaoder !" —

. Nu weer'n se denn jo glücklich wech, aower de B» rn
stunnen daor noch lange recht bcnaut tohoop. . Le kaomt
wedder "

, sär Kreih n Tierk — dat weer de Burvaogt — . un
dringt 'n Zettel van' n Laogerkummandant mit, dat se dat Pärd
koopen dröst, un denn bebbt se ähr Jäkels bi sick un haut de
Hunn 'n dood, un wi könt us noch srcuen, wenn wi » ir as-
kriegt . Harrst um dat Pärd man verkoopen schulst "

, Luhr " —
.Walk"

, amcrde Luhr . . Ick will dat Pärd nich verkoopen. Un
da , lumint doch so : vandaog gist setz , morgen dree Taoler un
aowermorgen vaolt se dat Pech sör nix . " — Röpke » Hinnerk
meende : . Tat weer'n jo gaorkicn van Tillv sie« Loldaoten,
da, kunn man jo an ähr Wams sehn . Dat schöt woll Aower-
löpcrs wesen, de sünd in Lstsresland bi Mansfeld utkneepen
un willt sick nu bi Till» anwarbcn laoten ." . Tenn kaomt se
gewiß weddcr, se möt jo Pär hebbcn "

, sä Luhr . . Tierk, du biist
Burvaogt , du kannst man soors nao'n Graos hengaohn, de
im,» us helpen, wat do wi anners mil'n Graos ! " — . Te
Grass"

, knurrdc Krcih, . de hett Till» sin Pär jo sör nir gäben.
Te he« väl to väl Angst, Till» kunn woll na Lllnborg kaomen
un üm stcn Lloß anslicken ." —

As Luhr sie» 'n annern Middag bi n Tisk seeten , weernmit » Maol setz Rieders vör' n HuS . Leo schoor d ' r soors up »o.
. Biest verrsluchtes, zurück !"

, schreibe de cerste . Taorbi Haube
he mit sicn Läbel na Leo , drccp üm aower nich . „Pserrdberraus "

, reep de twcede , un hollde n Ltück Poppier hoch.Tenn smcet he scß Taoler op 'e Daolen. , Nu is he nich mehr
lo reddcn"

, sä Luhr , as he dat Poppier seeg , un kreeg dat Pärdm » Lrall . , Mien Vcerjaohrigcn"
, sä he nochmaol gans liefen,un denn gees he den Loldaot dat Halwtertau in e Hand. Harm

lecpen de Traone » aower de Backen . Te Loldaoten reeden
wech. Harm stunn noch 'n lüttjen Oogenblick gans still , un dennmit' nmaol seilde he de Loldaoten nao. He recp ähr »o:
„ Schall 'k d'r noch man blots ccnmaol opsttten? "

. Wenn so aussitzcn "
, lachde de Loldaot un settde de Pär in

Trasf . Harm kreeg den Vecrjaobrigen bi de Maohn to saotenun weer mil' n Lpriing baobe» . . Lcrr gutt , Rreiierr tüchtiges" ,recp de Loldaot un gees Harm dat Halwlerlau . —

Iungedi , wat sreude us - arm sick ! Un sien Leo keem uck
noch achter « » loope » ! Te weer uck » ich daomit inverstaoh» , dat
de Veerjaohrige wechguug . Bet sowied harr Omao Luhr üm
noch sastholc » . aovwer a » he man eben sree weer, susde he de
Pär » ao un bleckdc a » nich klook.

As dat de Veerjaohrige Hörde , Wust he Bescheed . He dach,
he lvull de annern Pär woll wiese » , wat he kunn , u » hen
gung he , wat dat Tilg holen wull. Te Loldaotenpär schütt
toppden, a « Pär woll dooi , wenn wat nich recht ir . Le Hörden
kien Trumpetensignaol, »n nu kreege » se doch de Spoorn.Aower de Veerjaohrige weer all wird vörut . Hei , wat gungdal d ' r hen , direkt nao Waordenborch hendaol ! Te Loldaoten
sreuden sick all : . Kommandant Augen machen , wenn Pserrdankommt!" Aower wat weer dat ? Harm bögde plötzlich link»
as , nao de Hunte lo . . Halten, kerrl verrdammtes , haaaalll!
Pserrd herrumm ! " Aower Harm reed nao de Hunte to . He
kcnnde '» Ltär , waor he schreeg dör un an 'e annere Lied
wedder henop kunn . He weer bold hcuöwer un Leo uck mit. Te
Loldaoten reeden up bisse Lied hen un her un schreiben un
slökde » , as wenn se » ich klook weern. Aower Harm nehm
. Richtung Osenbarg"

, un Leo weer dat so recht . —
As de dree gans ut 'e Licht weern, moßden se sick eerst '»

bete » verputzen . Harm sprung as » n straokclde dat Pärd , wat
he » a sie » Tünken reddt harr , un Leo weer uck gans vergnügtun lachde so » beten mit' » Llecrl . Aower wat nu ? Na Husdruss Harm nich wedder hen , denn wurrde » de Loldaoten ei»
haolc» un as Pärdees doodscheeten . He motzde wied, Wied
wech . He stecg weddcr op un reed twüschen de Barg wieder.
Te Osenbarg harr » domaols noch » ich sovcel Tannen un
stuhrcn, bloot an enzelnc Ltäen : meist weern se mit Heide be-
wussen. Up so n Barg reed he henop. Lo wied, as he kieken
kunn , nix as Heide. Ächter de Lsenbarg wcer dat Land eben,dat weer woll Moor . Ra Bümmerstäe henaower seeg he 'n
Lchecper mit sien Lchaope . Taor reed he na to . As he bi emweer, vertellvc he em sicn Geschichte un meende denn noch , datTill» sien Loldaoten , wenn' t in Waordenborch nix mehr to
. koopen " gees , üm uck woll bold kaonien un üm sien Lchaope
. askoopen " wurrn . . Tat du aower nümms verteilst, dal du mi
sehn hest" , kitüttde Harm üm „ och in , lret sick den Weg naBremen wiesen un reed wieder. Lo weer he denn, bloot» mit
Büx un Hemd antaoge» , blootkopp un blootsoot, sien Pärdin' n Halwter , op 'n Weg na Breme» , un waor he hen wull,
wutz he nich . He reed ümnier wieder. Toletzd , dat wurd all
düster, keem he in n Torp . Bi dat «erste Hus reed he op 'n Hossun sprung as . Te Bur weer op ' e Taol . Harm vertellde üm sien
Geschichte , aower wat schul! de Mann daorio scagcn ! He gungin 'n Unnerslaa un snackde mit sien stro . As he d 'r wedder
weer, sä he : » Tat geiht nich anners , du müßt all bisse Nacht bi
us bliewen. Äaoh man henin , dat du wat to eten kriggst ".Taorbi nehm he dat Pärd bi 'n Kopp un broch ' t in ' e Schur« .Tat de dree good eten hebbi un denn uck good sleepen, -kann'»
sick jo denken.

In Luhr sien Hus gung dat den annern Tag recht trorigto . Moder harr de ganze Nacht nich slaopen un harr gans ver-weende Logen . As se middags bi'n Tisk seeten, wull dat Eten
nich smecken. Luhr keek ümnier op een Ltär un sä so vör sickhen : »Te Jung , dat Pärd , de Hund — wenn se man tohoopweern." Mn ccnmaol keem Leo aower de Taol springen.
. Lchottochott, de Hund ! "

, reep Moder, un Leo sprung un
bleekde un sloog mit » Lteert un leep ümmer van Moder naVaoder un wedder lrügge na Vaoder, un daorbi weer he gansnatt , as wenn he jüst eben ut ' e Hunte kaomen weer. Man heharr wat uni n Hals , un op sien Nacken weer'n Ltück Poppiersastbunnen. Tat wutt losmaokt un vörsichtig ul 'nannersoolt.Luhr lces : . Ick bün ähr uneeien un hew den Veerjaohriaenreddt . Tat geiht mi good un ick kaom nich ehr wedder, as bet
se weg sünd." -

vilder aus dem Vftanrenleben der Heimat

Ti « Eigenart unserer stichle mit ihrem hoben, schlanken,
streng regelmäßigen Wuchs schildert Grube in seinen „Geo¬
graphischen Etiaraktcrbildern " vortrefflich: Tu Baum des
rauben , kalte » und Harle » Norden» , du bist in der Tat ein
nordische » Wese » voller Kraft , rauh und stolz , kalt und finster
blickend , aber eine gesunde, unverwüstlichc Kreatur , von unver¬
änderlicher Frische. Wie bei dem nordischen Menschen birgt
deine raube , abstoßende Außenseite ein reiches innere « Leben:
so finster das Grün der Blatter , so raub die Rinde deine»
Ltammes , so voll Wärme » nd Licht sind di« Bellen deines
Holzes. Wen» du im Walde dastebst , hoch und schlank in ge
schlossen,:» Glieder » , so gleichst du der festen Schlachtordnung
jener Eimbern » nd Teutonen , vor deren gewaltigen Riesen¬
leibein die kleinen Römer erschraken . Trittst du aber einzeln
heraus aus der dichtgedrängten Reihe deines Volks, so stehst
du nur » m so größer und stattlicher da , und deine Zweige ent¬
falten um so herrlicher ihre dunkelgrüne Pvramide . Tu bist
mehr als alle übrigen Bäume ein Lichisrcund, von Gott ge
schassen , die dunklen Tage und langen Röchle des kalten Nor¬
den « zu erleuchten und zu erwärmen . Ta » Licht , welches die
Lonne spendet, saugst du begierig ein » nd kochst mit ihm
deinen Lebenssaft zum jlainnicndcn Harze und zur brennenden
Fackel ."

Wir nenne» die Fichte immergrün , doch dauern die ein¬
zelne » Radeln meistens nur '> bis , Jahre , aus günstigen Bo¬
den höchstens IS Iabre aus . Das immergrüne Kleid, sowie die
kreuzweise gestellte » Ncbenzweige tAbb. I > sind der Jage nach
eine Erinnerung an Vas Leiden Ehrisii . Tas Kreuz des Herrn
wurde aus deni Holz einer Tanne gefertigt und das Blut
Ehristi floß an dem Stamme nieder. Bei den Römern war die
Fichte ein Baum des Todes . Pliniu « erzählt, daß man sie bei
Leichenfeiernals Zeichen eines Traucrfalles vor die Tür stellt«
» nd auch den Lcheitcrhauscn mit frischen Tannenzweigen
schmückte. Bei den Griechen war sie dem Meeresgotie Poseidon

Unser Tannenbaum
An dieses Baumes schlichtes « rün
erlreu » st« alle Her, »» ,
wen» um die Weihnachtszeit erbliihn
daraus viel goidne « erzen.

Johannes Trojan.
Weihnachten ohne Tannenbaum ist für « ns kaum vorstell¬bar , und doch ist der Brauch, einen lichterglänzenden Tannen¬

baum aus den Weihnachtstischzu stellen , erst wenige Jahr¬hunderte alt . Man ist nur zu leicht geneigt, den geschmückten
Weibnachtsbaum mit dem Baumkult oder dem Wintersonnfest
unserer heidnischen Vorfahren in Beziehung zu setzen , wird
uns doch erzählt, daß in der Iulzeit das Haus mit Tanncn-
zweigen zum festlichen Empfang der Götter » nd Ahnen ge¬
schmückt wurde , und aus dem Herde als Iulklotz das Wurzel-ende eines starken stichtenstammes brannte . Tas immergrüne
Kleid der Tanne verkündete ja immer wieder „Es muß doch
Frühling werden" und wurde so zum Sinnbild der Hoffnung
und Beständigkeit. Wann » nd aus welchem Anlaß jedoch der
Brauch aufkam, einen Weihnachtsbaum zu schmücken , bleibt
trotz eifrigen storschens in Tuntel gehüllt.. Eine fromme Lage
erzählt, daß der heilige Franziskus von Assisi den ersten licht-
geichmücklcn Taiincnbauin entzündet habe. Zum Weilniachts-
sIte baute er bei seiner Hütte, welche in einem kleinen stichic » -
wäldchen stand, eine Krippe aus. In der heiligen Nacht steckte
er aus die i » der Nabe siebenden Tannenbäumchen brennende
Kerzen . Po » weit und breit strömte das Volk herbei, dies schöne
Bild zu sehen . Vielen gefiel das so gut, daß sie selbst für ihre
Familie ein Bäumchen zum Weionachtssestkchmückten . Weiter
erzählt uns der Dichter Viktor von Lchessel in seinem Roman
„Ekkehard " auch von einem Weihnachtsbaum; doch unter den
285 gelehrten Belegen, die der Dichter seinem Roman ange-
bängt hat , fehlt der Nachweis, daß man im 10. Jahrhundert
schon eine» Weibnachtsbaum schmückte. Auch Luther kannte
diesen sinnigen Brauch noch nicht ; das bekannte Bild von
Goethes Freund Lchwertgebnrt, welches Luther mit seiner
Familie unter dem brennenden Tannenbaum darstellt, ist eine
freie Erfindung des Malers.

Ten ältesten geschichtlichen Hinweis aus einen geschmückten
Wcihnachtsbaum haben wir aus dem Elsaß ; 1605 schrieb ein
Mann , der nach Straßburg eingewandert war : „Ausf Weih¬
nachten richtet ! man Dannenbäumc zu Strasburg in den Stu¬
ben aufs, daran banket man Rotze » , auß vielfarbigem Papier
geschnitten . Aepsel , Oblaten , Zischgott, Zucker u . a ." Und schon
1640 eiferte der Straßburger Professor der Theologie Tann-
Hauer dagegen: „Unter anderen Lappalien, damit man die
frohe Weihnachtszeit oft mehr als mit Gottes Wort begebet,
ist auch der Weibnachtsbaum oder Tanncnbanm , de » man zu
Hause aufrichte«, denselben mit Puppen oder Zucker bedang»
und ihn hernach schütteln und abblumen läßt . Wo die Gewöhn-
beit Herkommen , weiß ich nicht , ist ein Kinderspiel." In beiden
Stellen werden Lichter nicht erwähnt , ein Zeichen , daß sie da-
mals noch nicht gebräuchlich waren ; sie würden das „schütteln
ja auch nicht ertragen haben. Im 18. Jahrhundert mehr«, sich
die Nachrichten über den Weihnachtsbaum; doch erst nach den
Besreiungskriegen breitet sich der Brauch mehr aus . Aus dem
Kriege 1870 71 wird berichtet : „wir hatten damals vor Pan»
ein Talglicht beim Marketender mit einer Mark zu bezahlen;
Aepsel und Nüsse und andere Zutaten fehlten natürlich ; dafür
wurden Gewehrkugeln, kleine Granatsplitter , mit denen uns
der Feind begrüßt hatte, und anderer Ersatz kriegerischer AN
verwertet. Und ich muß sage » , es war ergreifend, damals durch
die Ltratzen de« von Deutsche » besetzten Torfes zu geben und
die eigentümlich ausaeputzten Zweig« von den verschieden¬
artigsten Bäumen — Fichten gab es nicht — zu sehen.

Ten Weibnachtsbanm lieseN meistens die Rottanne oder
Fichte , die Bezeichnung Tanne kommt eigentlich nur dem

Baume des Lchtvarzwaldes, der Weiß- oder Edeltanne zu.Beide Arten sind i » unscrm Nordwesten ursprünglich nicht ein¬
heimisch , nur die Fichte wurde in größerem Maße angepslanzt.Sie ist der vorherrschendeBaum in den Alpen, Voralpen undden deutschen Mittelgebirgen und steigt bis zur Baumgrenze.
Im Norden geht sic bis über den Polarkreis . Ihre weiiaus-
sireichcndenWurzeln dringen nicht in die Tiefe, sondern brei¬
ten sich flach tellerförmig aus ; die Fichten verlange» daher vonallen Nadelhölzern die größte Feuchtigkeit. Ihre Wurzeln sind
gut geeignet, das Gestein zu » Insassen und so in gebirgigen
Gegenden selbst in dünnen Schichten Halt zu finden. In der
Ebene sind die Fichten leicht dem Tturmbrnch ausgeseyt. Wehe,wenn nicht vorsichtig abgeholzt wird , sondern der Sturm « ine
Lücke findet, dann ist der ganze Fichtenwald gefährdet! Die ge¬
stürzten Bäume haben den ganzen Wurzelballcn mit in die
Höbe gebrochen . Ten Wurzclspitzcn fehle » die seinen Wurzel¬
haare, dafür sind sie mit zarten Pilzfäden dicht umsponnen.Tie Wurzeln sind daher auch nicht imstande, Nahrunassaft aus
der Erde zu saugen; das besorgen die langen , weißen Pilz¬
fäden für sie, welche das Erdreich nach allen Seiten hin durch¬
ziehen . Tiefer rohe Nahrungssast steigt dann durch das junge
Holz auswärts zu den Nadeln , wo er mit Hilfe des Blattgrüns
und des Sonnenlichts zu organischen Ttossen verarbeitet wird.
Diese wandern dann durch die Rinde zu allen Stellen des Per
brauchs und gelangen so auch zu den Wurzeln , wo ein Teil
den Pilzen zum Wachstum dient, die ja selbst keine organischen
Stossc bilden können , weil sic kein Blattgrün haben. Pilz und
Wirtspflanze ergänzen sich also gegenseitig; sie bilden eine Le¬
bensgemeinschaft. Solche Pilzwurzcln sind in der Pflanzenwelt
weit verbreitet, wir finde» sie z . B . an fast allen Waldbäume» .

Roilannc oder dichte
1 Zweig mit einem reifen Zapfen und » männlichen Blüten ; 2 weidlich»

Blüte , L ein« Radel , 4 «in Lame , L ein Keimling

geweiht; ein Fichtenkranz schmückte den Sieger in den korinthi¬
schen Spielen.

Blühende Fichten bekommt man nicht häufig zu sehen;
denn freistehende Bäume werden erst mit 30 bis SO Jahren
mannbar , in geschlossenem Bestände müssen sie sogar 60 bis
70 Iabre alt werde» , ebe sie Blüten tragen . Im Mal erscheinen
dann im oberen Teile der Krone an den Spitzen der Aeste weit
hinansgereckt ausrechtstehende, karminrote, junge Zapfen , das
sind die weiblichen Blüten (Äbb. 2) . Tie Sonne kann sie hier
von allen Seiten umspielen und sie wegen ihrer roten Farbe
besonders stark erwärmen . Bei günstigem Wetter sind ihre
Schuppen weit geössnet . Ter vom Winde herbeigetragene Pol¬
len kann dann aus ihrer glatten Oberseite zu den am Grunde
jeder Schuppe sitzenden zwei nackten Samenanlagen gleiten
und sie befruchten. Tie schönen gelbroten, erdbeerähnlichen
männlichen Blüten befinden sich etwas tiefer am Baum und
zwar zwischen den Nadeln an den herabhängenden vorjähri¬
gen Zweigen (Abb. 1a ) . Sie bestehen aus zahlreichen Staub¬
gefäßen, welche große Mengen Pollen enthalten . Jedes Pollen¬
korn ist sehr leicht und besitzt zudem zwei Luftblasen ; der Wind
trägt daher den Pollen oft kilometerweit fort . Dabei steigen sie
anfangs meistens schräg aufwärts und gelangen so oder beim
Herabsinken leicht auf die weiblichen Blüten.

Die Zapsen sind abwärts gerichtet (Abb. 1 ) ; sie reisen im
nächsten Jahre und lassen ihre geflügelten Samen bei trockenem,
sonnigem Wetter hcrausfallen . Ter Wind trägt sie weithin
(Abb. 4) . Friedrich Heine» .

Vee Ahne« ..hölzerne" Wehr
Wir Menschen deS 20. Jahrhunderts , di « wir als Bau¬

material den festen Klinkerstein und den bombensicherenEisen¬
beton kennen , können uns kaum eine Vorstellung davon machen,
welch große Bedeutung bei unser» Altvordern die heimischen
Wälder mir ihren Eichen und Buchen als die alleinigen Liefe¬
ranten ihres Baustoffes hatten.

Gebrannte Ziegelsteinekannte man hier zu Lande noch nicht,
und in den Marschen de- Nordsecgcbietes wie der Wesernicdc
rung waren Natursteine eine Seltenheit . Selbst die benach¬
barte Gees ! konnte nicht soviel Steine liefern, daß man alle
Wohnhäuser daraus hätte bauen können . So waren Steine als
Baustosf etwas ganz besonderes, an die der gewöhnlich Sterb
liche nicht denken konnte , noch denken durste . Noch um iZoo
galt in Friesland ein Gefetz , das den Steinbau nur bei Gottes
Häusern zulietz . Erst in der Folgezeit nabmen sich einzig und
allein die Häuptlinge das Recht heraus , sich ein . Steinhaus"
(so nannte man damals die HäuplingSsive im Volke ) zu bauen.

Auch die ältesten Kirchen haben wir un» ganz aus Holz
gefertigt vorzustellen. Ja , die Verfecher der christlichen Lehre
machten sich meisten » ein Vergnügen daraus , die Bäume der
altgermantschen heiligen Haine als Baumaterial für Kirchen
zu verwenden. So machte es auch noch der um da» Jahr 1030
verstorbene bremisch « Bischos Unwan.

Alle alten Volksburgen unserer Heimat, wie etwa der
Teblthun oder - eidenwall bet Ganderkesee im Amte Olden¬
burg. über den Slimar Wedekind im Telmenhorster Heimat
jahrbuch 1036 ausführlich aus Grund eigener Grabungen be¬
richtet, hatten als Baustoff nur Erde, die zu Wällen ausgcwor-
sen wurde, und darin einen Palisadenzaun , wie wir ihn schema¬
tisch dargestellt in der beigegebenen Zeichnung sehen . Auch die
kleinen Burgen de» 13. Jahrhundert » müssen wir un« als kleine
Blockhäuser vorstellen, deren einziger Schutz der breite Burg-
graben war . So nur ist es , u verstehen, daß man beispiels¬

weise von der Schlutterburg im Telmetal südlich von Delmen-
Horst nicht einmal mehr die genaue Stelle angeben kann, da
auch Grabung nicht einen einzigen steinernen Zeugen ins Licht
der Gegenwart brachten. Daß fast alle Häuser unserer mittel¬
alterlichen Städte reine Holzbauten waren , erkennen wir leicht
aus der geschichtlichen Wahrheit , daß die Stadt Delmenhorst
einmal von den Oldenburgern in Brand gesteckt wurde und
völlig in Asche sank ( daher ist kein einziger alter Bau mehr zu
s-ben , der ans das Alter des Orte » — 700 Jahre — hindeutet ) ,und daß die Landeshauptstadt Oldenburg mehrmals tn Flam¬men aufging.

Aber nicht nur den feindlichen KriegSbeeren stellte man sodie hölzerne Wehr entgegen, sondern an der Küste boten die
mächtigen Baumstämme der deimischen Wälder ebenfalls den
salzigen Fluten der Nordsee Einhalt . Nicht nur die Ziele wur¬
den damals wie beute aus schwerem Eicbcnbolz gebaut, nein,
auch die Teiche selbst waren vielfach mit ähnlichen Baum-
zännen durchschossen , wie sic unser Bild bei der VolkSburg
zeigt . Eine solche Reihe eingerammter Psäble kam noch auseinem alten Teich von 1529 zutage, als man den KriegshasenWildelmSbaven anlegte.

Bei diesem gewaltigen Verbrauch an Sichen- und Buchen-stämmcn war «S kein Wunder , daß die früheren Waldgebieteimmer mehr gelichtet wurden , zumal man von einer plan¬mäßigen Forstwirtschaft noch keine Ahnung batte und die Per-
mebrung der Waldväumc ganz »nd gar aus sich beruhen ließ.Wenn eine alte Volkssagc im Oldenburgischcn weiß, daß einstein Eichhörnchen den 30 Kilometer langen Weg von Telmen-
borst nach Oldenburg von Baumkrone zu Baumkrone hättemachen können, so wissen wir deute, was davon geblieben ist.
(Ter Hasbruch !) TaS Oldenburger Land ist waldarm gewor¬den und siebt mit 7,8 Prozent an Valdfläcde untenan in derReihe der deutschen Länder und wird nur noch von Schleswig-
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cAutncivme: Georg von Linder» )

Holstein mit 7,5 Prozent in seiner Waldarmut überholen. Dazu
vergegenwärtige man sich , das; im Durchschnitt die Bewaldung - ,
»isser des Deutschen Reiches 26,3 Prozent ist.

WeitschauendeoldenburgischeLandesherren erkannten schon
früh den hohen Wert der eigenen Holzkulture» . Besonders der
bekannte Gras Anton Günther ( 1663 - 1667) wies daraus hin,
daß man das Holz in rauve» Kriegs,eiten vittcr » ölig habe,
und erließ entsprechende Verordnungen , um den Waldbestand
zu sichern und zu mehre» . Da« aber , was man Forstwirtschaft
nennen kann , gib« es im Lande Oldenburg erst sei« dem Ansang
des I». Jahrhundert «.

Wie sehr man iiiaiichmal » in Holz verlegen war , meldet
uns jene Chronik, die da »veil ; , daß die Landeshauptstadt Ql
dcnburg in der schlimmste » Pellzeit de« 17 . Jahrhunderts ganze
Fuhre » von Bretter » aus Delmenhorst holen musite , um dar
aus Large für die vielen Dole » Herstellen zu können . Bei be¬
sonderem Bedarf wandte man sich auch bittend an einen Lan¬
desherr» der Nachbarschaft . So bat einstmals Gras Johann VII.
von Oldenburg ( 1573— l «i03 > de» Erzbischof von Bremen Jvc
gen evlichcr buchener Pfahle " mit der nicht alltäglichen Lange
von . 66 Schuh" ( — gut 17 Meter) .

Unseren Ahnen war der Wald nicht unisonst etwas Heilige« .
Sie spürten unniittelvar , was ihnen die Heimaterde durch die
Wurzelkrast des wachsenden BaumeS gab . Holz brachte ihnen
Feuer , Licht und Warme, bahnte de» Weg durch Lumps und
Moor <Bodlwcgc!>, lieferte den Baustoff für Hütte, HauS und
Larg und schiivtc Poll und Land, eben durch

die . hö 1 zerne Wehr !"

Alte oldenburgische Glasmalerei
Fast tausend Jahre schon zählt die Kunst, klare Glas¬

scheiben mit Ichmelzfarben zu bemalen , und immer noch
sreut sich jeder beim Anblick solcher Schmuckstücke , die ent¬
weder aus alter Zeit aus uns gekommen sind , oder erst aus
jüngster Zeit den Werkstätten der heutigen Glasmaler ent¬
stammen.

Im Oldenburger Lande dürsten die Zisterzicnsermönche
im Kloster Hude <1232 bis 1530 ) wohl den Ansang mit der
Glasmalerei gemacht haben . Jedeusalls ist aus einer alten
verstümmelten Urkunde lohne Jahreszahl ) ersichtlich , das;
hier in Hude unter den Mönchen ein hervorragender Meister
der Glasmalerei war . Sein Ruhm ging sogar bis nach
Holland , so daß die Zisterzienser von Utrecht sich in Hude
Anweisungen über den Gebrauch von Glassarben einholten.

Die große Verbreitung fand die Glasmalerei im Olden¬
burger Lande aber , wie überhaupt in Norddeutschland , erst,
als so etwa zu Beginn des 17 . Jahrhunderts die sogenann¬
ten Fensterschenkungen aufkamen. Da hielten die
bemalten Scheiben auch ihren Einzug in die einfachen
Bürger - und Bauernhäuser , und es war zur guten Sitte
geworden , daß die Nachbarn zum neuerbauten Wohnhause
kleine bemalte Fensterscheiben stifteten, die dann im Fielt
neben der „ Sideldör " ihren Platz erhielten . Solche Ge¬
schenke aber verpflichteten den Bezieher des neuen Hauses,
nun bald seinen Nachbarn ein gehöriges „ Fensterbier " oder
„Naberbeer " zu geben.

Diese bemalten Scheiben waren indessen nicht die Er¬
zeugnisse besonderer Künstler, sondern sie wurden meistens
von einheimischen Dorfbewohnern hergestellt und im Back¬
ofen gebrannt . Durchweg kamen die Tischler, die ja früher
Zimmermann , Bildhauer , Glaser und Maler zugleich
waren , für diese Arbeit in Frage . Sicher hat es hier und
da Leute unter ihnen gegeben, die es in der Fertigkeit der
Glasmalerei zu etwas Besonderem brachten und so auch
von weiterher mit Aufträgen bedacht wurden.

Die Art der Behandlung beim Ausschmücken der
Scheiben war sowohl hinsichtlich der Technik wie der Flächen¬
belebung recht verschieden. Hier arbeitete einer nur allein
mit Schwarzlot , und dort schwelgte wiederum ein anderer
in möglichst großer Buntheit . Ein Auftraggeber war mit
einfachem Spruch oder Namen mit Jahreszahl zu¬
frieden , und andere bestellten als Schmuckstück ihre Haus¬
marke, ein Familienwappen oder ein schönes Bild , wie etwa
einen Reitersmann , ein Segelschiff, eine Mühle oder einen

» unibemallk (stlasschctbe des Nonne Ernsten » tlvorff von 1737
Heimatmuseum zu Jever)

Ziehbrunnen . Es sind vielfach ähnliche Motive , wie wir
sie von den alten Wand - Fliesen der Bauernhäuser her
kennen.

So verbreitet die Sitte des Fensterschenkens war , und
so zahlreich diese bunten Glasscheiben in alle Dörfer kamen,
so erstaunlich ist es , daß sie in unseren Tagen schon
überaus selten geworden sind. Biele Scheiben mögen im
Lause der Jahre ihr natürliches Scherben-Ende gefunden
haben . Andere aber wurden mit der Zeit ganz blind und
unansehnlich. Besonders die Scheiben nach der Regen - und
Sonnenseite des Hauses hin hatten bald ihren Glanz ver¬
loren . Sie liefen blau und grün an , und man pslegte zu
sagen : „Tat Wär steckt innc Schiewcn ! " Da ist es denn

kein Wunder , wenn die Hausfrau nun mit dem Wunsch kam,
diese durch klare Scheiben auszuwcchseln . Ueberhaupt kam
man schließlich dahin , daß man die Helligkeit im Hause mehr
als früher zu schätzen wußte , und da waren dann eben die
wenig durchsichtigen buntbemalten Fensterscheiben sehr im
Wege. Als dann endlich die Mode auskam, daß man überall
Gardinen vor die Fenster hing , war auch das Schicksal des
letzten bemalten Fensters besiegelt; denn was nützten der
guten Bauersfrau die besten Gardinen des Dorfes , wenn
die Nachbarschaft sie nicht ohne weiteres von draußen her
als solche bewundern konnte. Dafür hat man bestimmt auch
heute noch Verständnis!

Will man heute Glasmalereien dieser Art sehen , so ist
man schon aus die Freundlichkeit weniger Sammler oder
aus die Heimatmuseen angewiesen . Das Landesmuseum in
Oldenburg hat glücklicherweise noch eine ganze Anzahl
solcher Zeugen früheren bäuerlichen Kunstschaffens, und auch
im Heimatmuseum zu Jever sieht man noch prächtige Stücke.
Hier fand ich auch das in Bild 1 wiedergegebcne, bunt¬
bemalte Schmucksenster des Ranne Einstens vom
Jahre 1737. Als „Erbgesessener und Armen -Provisor " im
Kirchspiel Oldorss muß es ihm nicht schlecht gegangen sein,
und darum konnte er auch etwa « anlegen , um eine so
schmucke Festgabe ansertigen zu lasten und stiften zu können.
Daß er aber nicht nur anderen , sondern auch sich selbst da¬
mit einen Dienst erwies , geht daraus hervor , daß dies Ge¬
schenk seinen Namen bis in unsere Zeit und hoffentlich noch
durch weitere Jahrhunderte lebendig erhält . Es ist zu einem
schönen Denkmal für den Stifter geworden , das einem
schwerverzierten Grabstein aus jener Zeit würdig an die
Seite gestellt werden kann,

Bild 2 habe ich im Landesmuseum zu Olden¬
burg ausgenommen , nachdem mir gütigst gestattet worden
war , ausnahmsweise selbst mit dem Photokasten zur Bauern¬
diele des Obergeschosseszu gehen. Tie hier wiedergegebene
Glasscheibe hat eine Größe von 10,8X8,3 Zentimeter und
wird auf ein Alter von etwa 150 Jahre geschätzt . Die

»" 4

« iassweide Mil rcnllprum in ranonr,maleret au « der zweiten Htu »e
de » 18. Jabrhnnbeei « (Im Landesmuseum zu Oldenburg)

Aufnahmen <r >: « . von Lindern.

matt geschlissene Oberseite der Scheibe ist ganz ausgesüllt
mit dem Spruch:

„Christlich von Geblüt,
Redlich von Gemüt,
Ist der Jugend dieser Welt
Bester denn viel Gut und Geld ."

Leider fehlt ei » Stistername und die dazu gehörende Jahres-
zahl. Die Schrift ist in Schwarzlot ausgeführt und bekunde«
durchaus eigenen Charakter . Die Wendung „Christlich von
Geblüt " berührt uns heute im Zeitalter der Rassenerkenntnis
eigenartig . Sicherlich sind dem Schöpfer dieses Spruches
solche Gedankengänge noch nicht geläufig gewesen, und ihm
ist das Wort „ Geblüt " wohl nur die willkommene Reim-
crgänzung zu „ Gemüt " gewesen. Tie Lehre aber , die aus
diesem Spruch deutlich werden soll , gilt heute noch genau
so gut wie damals , und jeder weiß , daß man der Jugend
mehr dient , wenn man sie zur Einfachheit und Sparsamkeit
anhält , statt sie nach jeder Richtung hin zu verwöhnen.

Diese beiden Bildproben mögen heute genügen , um
wieder einmal den Blick aus das einfache Kunstschassenver¬
gangener Zeiten zu lenken. Einmal Umschau zu halten,
wieviel alte bemalte Scheiben der oben beschriebenen Arten
noch im Oldenburger Lande erhalten geblieben sind, wäre
eine dankbar « Arbeit der Heimatvereine . Gesammelt durch
Photoaufnahmen oder Zeichnungen würde das ein wert¬
volles Material zur Volkstumskunde , Kunstgeschichte und
Sippenforschung unseres Landes ergeben.

Georg von Lindern , Delmenhorst.

Glasmalerei zum ..Fensterbier
Vergessene alte Volkskunst — Von Georg von Ltubee«

Volkstümlichwurde die Kunst der Glasmalerei in Nieder-
fachsen erst zu Beginn des 17. Jahrhunderts , als es gute Sitte
wurde, daß man den Nachbarn oder Verwandten zum Neubau
eines Wohnhauses kleine bemalte Fensterscheibenschenkte, die
dann in Blei gefaßt neben der . Sideldör " im .Unnerslag" des
Bauernhauses ihren Platz erhielten. Diese Geschenke verpslich
teten aber den Bauherrn , bald nach dem Einzug allen guten
Freunden die neue Wohnung vorzusühren und sie seitlich zubewirten. Er mußte das sog . . Fensterbecr" oder . Nabcrbcer"
geben , und selbstverständlich kargte er dabei nicht , die Gast¬
freundlichkeitdes neuen Hauses voll unter Beweis zu stellen.
Leider wurde die an sich gute Sitte hier und da zur Unsitte,da sowohl die Fcnstcrgaben als auch die Gastereien bald die
Grenzen des Herkömmlichen überschritten. Es wurde damit
stellenweise so schlimm , daß die Landesregierungen zu Verboten
schreiten mußten, um ihre Untertanen vor Leichtsinnigkeiten
zu bewahren. Wie weit es kommen konnte , sagen uns die noch
heute in Niedcrsachsen gebräuchlichenSprichwörter:

Högcngabn ( zur Hochzeit gehen ) , Vadderstahn (Taufe) ,
Fenltcrgcben

hett mannich von sien Platz verdräben (vertrieben)
oder:

Hochtiedgabnun Fenstergcbcn
Hett mannich Bur von Hur un Hosf verdräben.

Die niedersächsische Bauernglasmalerei war indessen kein
Produkt aus erstklassiger KUnstlcrwerkstatt, sondern sie wurde
meistens von einem Handwerker des Dorfes ausgcsührt . Vor
allem die Tischler, die ja früher durchweg Zimmcrmann , Bild
Hauer , Glaser und Maler zugleich waren , nahmen sich dieses
lohnenden Erwerbszwciges an , und viele von ihnen ent¬
wickelten darin eine beachtliche Kunstfertigkeit.

Ueberaus groß ist die Zahl der Motive, die als bunic
Bilder aus die Fensterscheiben kamen . Hier wurde ost nach
Schablonen gearbeitet, die sich durch Generationen vom Vater

auf den Sohn vererbten . Fast alle Darstellungen, die uns von
den bäuerlichen Wandplatten vergangener Jahrhunderte her
bekannt sind , kehren wieder, und cS scheint , daß gewisse Gegen¬
den besondere Bilder bevorzugt haben. Sehr häufig begegnen
uns aus alten Baucrnscheibcn Reiter , Segelschiff, Mühle und
Ziehbrunnen , aber auch Volksszcncn mit rvpischen Trachten,
Tierbilder , Jagdzüge und Berufsgruppen . Tie hier im Bilde
gezeigte Scheibe des Kirchenjuraten Hinrich Weser bringt in
der Art einer sog . Kartusche die Vereinigung von Hausmarle
(einsacheS Strichzeichen) und Familienwappen (drei Bäume)
und wird damit der heutigen Sippensorschung sehr gelegen
kommen . Auch die fas« überall verzeichnet« ,, Namen der Stifter
können der heute zu besonderer Geltung gekommenen Ahn¬
forschung von allerhöchstem Werte sein . Darüber hinaus geben
die bemalten Fensterscheibendes 17 . und 18 . Jahrhunderts uns
interessante Einblicke in alter angestammtes Volksgut, in daS
Kunstschaffen jener Zeit und in den Geschmack unserer Vor-
sahre» .

So verbreitet die Sitte des Fensterschenkens etwas bis
1800 bin war , und so zahlreich diese bunten Glasscheiben in
alle Dörfer kamen , so erstaunlich ist es, daß sie in unseren
Tagen schon bedenklich selten geworden sind . Viel« Scheiben
mögen im Laufe der Jahre ihr natürliches Scherbencnde ge¬
funden haben. Andere wurden mit der Zeit blind und un¬
ansehnlich durch die wechselnde Einwirkung von Sonne , Frost
und Regen. Auch der Wunsch , möglichst viel Helligkeit inS
Reich der Hausfrau zu bringen , mag manches Buntglas durch
klare Scheiben ersetzt haben. Der unerbittliche Tod aller bunten
Scheiben aber war schließlich die aufkommende Mode der
Gardinen : denn was nützten der guten Bauersfrau die besten
Fenstervorhänge des Torfes , wenn die liebe Nachbarschaft sie
nicht ohne weiteres von draußen her als solche bewundern
konnte ? Und dafür hat man vestammt auch heute noch Ver¬
ständnis.

WeiE

l
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Unterha ltung
s. Setias»

Nebel überm Vünerlee
Von 'Marheiuz Koch, Hude Langenbcrg

Ei » Dczembertag . iln , 3 Uhr ist es schon derart dunkel,
das, inan Licht machen muß . Noch einmal gehe ich durch die
Ltatte . Wett und weih liegt das Inselland . Schweden im
Wlntcr ! Toch deute ist es nicht mehr so kalt . Der Wind hat
umgeschlagen. Vom Väncrsee kommen Ncbelschwaden her-
übergejogen.

Der riesenhaste Binnensee liegt unter einer scste» Eis¬
schicht . Wen» man genau hinhört , kan » inan die Welle» andie Panzerdccke klatschen Horen . Aber gegen gut 60 Zcnti-ineter Dicke können sic nicht a» . Weiter drauhcn zwar , wo
die Strömung größer ist , bermag auch der Frost nichts aus-
zurichtcn. Hier pseist der Wind über die unabsehbare ossene
Fläche.

Ta kommt der Ehes. „Hast dn 's schon gehört ? » —
„Nein , was denn ? * — „Ta ist heule mittag ein sechsjähriger
Junge mit seinem 2chlitten ans den Väner gegangen . Seine
beiden Spielgefährten kehrten nach Haus zurück , weil 's ihnen
zu kalt wurde , er aber wollte noch nicht heim. Eben tele-
phoniert seine Mutter an , ob er sich hier irgendwo herum¬treibt . Sie können ihn nirgends finden . Wird jetzt schnelldunkel und nun auch noch dieser Nebel ! *

O, du kleiner Bub aus dein großen Väner!
Ein Sonnensonntag kommt mir in die Erinnerung.

Ich wollte nach Karlstad , uni VärmlandS Hauptstadt zu be¬
sichtigen. Es war ein prächtiger Wintcrtag . Sven war es
ja wohl gewesen, der mir geraten hatte , über das Eis zu
gehen. Eine gute halbe Stunde , und man sei da . Der Tag
war hell und klar. Gleich nach dem Essen zog ich los . Wo
der Wind den Schnee wcggeblasen hatte , war es abscheu¬
lich glatt.

Und dann war ich mitten aus der Eisfläche . So weit
das Auge reichte, eine weiße , glitzernde Weite . Hinter mir,
winzig klein , die hohe Föhre am Rand unserer Insel , und
vor mir , noch in beträchtlicher Ferne , die Häuser von Karl¬
stad. — Wohin nun ? Geradeaus durste ich nicht weiter.
Eine offene Wasserrinne sollte dazwischcnliegen. Also nach
Westen abgcbogen . Hin und wieder ein schmaler Spalt im
Eis . Unter mir kluckert das Wasser. Welch tiefe Stille in
strahlender Einsamkeit ! Längst habe ich meinen Mantel ge¬
öffnet . Die Sonne mcint 's gnt , und ich schreite tüchtig aus.

Komisch sieht das Eis vor mir plötzlich aus . Dort links
sind ja kleine Wellen ! Ein lähmender Schreck durchzuckt
mich . Wenn das Eis jetzt unter mir bricht . . . So enden ! . . .
Also zurück ! Jawohl zurück, aber wo bin ich ? Ich habe
mich verlaufen in dieser schrecklichen weißen Wüste. Nicht
ein Schimmer mehr ist von unserer Insel sichtbar. Nur der
graue Streifen dort : das mutz Karlsrad sein. O, du blen¬
dender , trügerischer Pänersee!

Es bleibt mir nichts übrig , ich muß nach Karlstad . Ich
schlage einen Bogen , um von der freien Stelle sortzukominen.
Zweifellos strömt hier unter mir das Wasser. Es scheint ein
Arm von 20 bis 30 Nieter Breite zu sein. Dahinter ragt
Schilf hoch . Folglich wird es dort nicht so tief sein. Ich
mutz hinüber über diese gefährliche Stelle . Den Mantel ziehe
ich aus . Taste mich vorsichtig vorwärts . Lang lege ich mich
aufs Eis und rutsche allmählich weiter.

Es hält , das Eis gibt nicht nach! Ich bin beim Schilf.
Merkwürdig , diese Schilfinsel . Es raschelt und rauscht, wie
ich hindurchschreite. Vor mir liegt wieder eine weite , weiße
Fläche. Näher und näher komme ich ans Land , das jetzt
schon ganz deutlich zu erkennen ist . Dort schiebt sich sogar
eine Zunge ins Eis hinein , aber ich muß jetzt aus üarlstad
zu marschieren.

Ein großes Schilfscld versperrt mir den Weg. Doch
bemerke ich einen Durchgang . Die hohen Halme sind nieder¬
getreten . Eine lange schmale Gasse führt hindurch , säst ist es

and Visse«
ein Pfad wie durch einen Urwald . Zu beiden Seiten die
über mannshohen Lchilsstengel. Ein leises Raune » und
Flüstern ringsum . Der enge Weg kcüminl und Windel sich.
Er scheint viel begangen zu werden . Endlich ist er ; » Ende
Zum Greisen nahe liegt die Stadt vor mir . Vorsichtig pirsche
ich unter einer Brücke hindurch . Wenige Augenblicke später
klettere ich befreit an Land.

Der Rückweg später bot keine Schwierigkeiten. Ich hatte
gelernt vom Hinmarsch, kam glatt über die tückischen Stellen
hinweg , und als die Tonne sank , zeigte mir die hohe Föhre
aus unserer Insel schon von weitem die Richtung . Wie aber
wäre es mir ergangen , wenn ein Nebel mich überrascht
hätte ? -

O, du kleiner Bub , der du jetzt allein aus dem großen
Väner mit den grauen Schwaden kämpssl ! Immer tiefer
senkt sich die Dunkelheit. Wie werden die armen Ellern sich
sorgen!

Schweigend nehmen wir das Abenbrot ein. Hat man
immer noch nichts gehört ? — Noch hat man ihn nicht ge¬
funden.

Das Telephon läutet . Der Chef geht ins Nebenzimmer.
Wir hören nur undeutlich ein paar Worte.

Alle Häuser rund um die Bucht am See sind zur Hilfe
ausgerusen . Eine große Streife wird angeseyt . Fünf Mann
stark gehen wir gegen >j.O Uhr los in die Nacht. Unheimlich
dunkel ist es . Naß und kalt hüllen die dicken Ncbelschwaden
» ns ein . Das Licht unserer Lampen sicht man vielleicht
sechs Schritt weit , dann ist eS verschluckt von den wallenden
Massen. Wir stolpern durch ern Schilfseld, rutschen über
glatte Tümpel . Endlich sind wir aus der Eisfläche angelangt.

Schon vorher hatten wir seltsame Laute gehört . Jetzt
horchen wir angespannt in die Finsternis . Eine Unruhe
liegt in der Luft . Deutlich bringt uns ei » Windstoß Men¬
schenrufe ans Ohr . Auf einmal schallt es von allen Seiten.

Gradmesser des Ruhms
Erfahrungen eines Autographensammlers

Politiker sind wenig gefragt , — das heißt ihre Unter¬
schriften. Das behauptet einer der berühmtesten englischen
Autographensammler , A l b e r t M h e r s . In den letzten
200 Jahren hat eS keinen großen Politiker gegeben, dessen
Unterschrift mehr als ein paar Mark wert ist . Nur Film¬
stars Übertressen sie noch an Wohlfeilheit : ihre Unterschriften
haben nämlich aus dem Autographenmarkr überhaupt keinen
Wert.

Am höchsten im Kurs stehen die Dichter. Das wertvollste
Stück aus Myers Sammlung ist ein kurzer Brief von Henry
Aielding an Ladv Mary Wortlcy Montag » , in dem der
Dichter ihr dafür dankt, daß sic das Manuskript des Stückes
„ Ter moderne Ehemann * gelesen hat , und ihr seinen Besuch
verspricht. Dieser Brief vom September 1731 ist an die 0000
Mark wert . — Aber auch Briefe von Dickens werden bis auf
2000 Mark geschätzt.

Allerdings muß die Unterschrift unter einem echten
Brief stehen oder in ein Buch eingeschrieben sein. Je inter¬
essanter der Brief , je seltener das Buch, um so mehr Wert
hat die Unterschrift. Autogramme , die von dem Brief ab¬
geschnitten wurden , sind völlig wertlos . Zahlreiche Briefe
der berühmtesten Gestalten der Geschichte , wie etwa Napo¬
leons oder Nelsons , sind durch solches Abschneiden entwertet
worden.

Der Autographensammler ist wie jeder Sammler aus
den Zufall und das Glück angewiesen , vielleicht noch mehr
als irgendein anderer , weil der Gegenstand seiner Sammel¬
eifers unscheinbar ist und sich dem unkundigen Auge oft nur
als Altpapier darstellt . So besichtigte Myers einmal ein
historisches Haus an dem Tage , bevor es verkauft werden
sollte. Er stöberte zwischen den Bildern und Druckwerken her-
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Wir schreie » mit ! Durch diese Verständigung wird der An¬
schluß aller Suchenden hergestelll.

Eine Menschenkette schiebt sich mit weiten Zwischen¬
räumen über den glatte » Pänersee , unsichtbar, nur hörbar.
Kleiner Junge , wir kommen, um dich zu finden ! Wir haben
Mühe , daß wir zusammenbleibcn und uns nicht verlieren.
Es geht sich unendlich schwer . Wie nasse Säcke schlagen die
Nebel uns ins Gesicht . Ein Wunder mutz schon geschehen,
wenn wir paar Jnselmcnschen aus dieser viele Kilometer
weite» Eisfläche den kleine» Buben antresse » sollen.
Schauerlich Hallen die Ruse ins Dunkel. Unsere Lampen sind
nur kümmerliche Hilfen . Es ist kalt und glatt . Eine suchende
Notgemeinschasl ziehen wir dahin.

Soeben — was für ein Ton ? Jetzt wieder , noch ein¬
mal . Das ist doch unsere Sirene , die uns immer zur Essens¬
zeit ruft . Wen» sie jetzt ertönt , hat sich etwas ereignet . Wir
müssen, zurück.

Als wir zu Hause sind, eilt uns das Mädchen ent¬
gegen. Ter Junge war an der anderen Seite der Bucht in
ein HanS eingekehrl. Todmüde und hungrig . Jetzt brachte
ein Auto ihn zu den Eltern zurück.

Als das Telephon die frohe Kunde meldete , war man
zuerst ratlos gewesen, wie man uns auf dem Eis verstän¬
digen könnte. Natürlich war es Esther , die gleich die Sirene
in Gang setzte . Das sollte wohl Helsen.

Wir sahen aus die Uhr . Es war nach 10 . Dann war
der Junge wenigstens sechs Stunden über das Eis geirrt.
Ja , er mußte fast geraden Weges mit seinem Schlitten über
die breite Bucht gerutscht sein. Mitten in Nebel und Dunkel¬
heit hatte er den richtigen Kurs eingeschlagen, war unbeirr¬
bar weitergegangcn , bis er nach Stunden den Lichtschein
eines Hauses am jenseitigen User sah. Welch wunderbare
Rettung ! Tein Schutzengel war mit dir , kleiner tapferer
Bub.

um und geriet zufällig an einen Hausen alter Briese , Rech¬
nungen und Zeitungen , der in einem Keller angehäust lag.
Auf seine Frage , was es damit auf sich habe , wurde ihm
von einem Mädchen geantwortet : „ Das ist altes Zeug , das
die Müllabsuhrlente holen sollen. Ich habe meine Not da¬
mit , denn sie sagen , es wäre so viel , daß sie es nicht ohne
Bezahlung mitnehmen wollen . * Mvcrs kaufte den ganzen
Haufen . Bei näherer Untersuchung fand er darin eine Menge
wertvoller Urkunden , unter andcrm mehrere Briefe der
Maria Stuart . Hätten die Müllabsuhrlente keine Schwierig¬
keiten gemacht, so wäre der ganze kostbare Fund für immer
verloren gewesen.

Ein Brief Wellingtons an den Herzog von Beaufort,
am Tage nach der Schlacht von Waterloo geschrieben, meldet,
daß Fiy -Rov , Beauforts Bruder , ernsthaft verwundet ist und
den rechten Arm verloren hat . »Tie Verluste , die ich erlitten
habe , haben mich ganz niedcrgebrochcn, und ich habe kein
Gefühl für die Vorteile , die wir errungen haben *

, fügt der
Brief hinzu . Es erscheint kaum vorstellbar , daß ein solcher
Brief für ein paar Mark käuflich sein soll , was tatsächlich
der Fall ist . — Andererseits erzielen seltene Briese bei Ver¬
steigerungen manchmal ganz erstaunliche Preise . Eine
Sammlung von Briefen Newtons , die kürzlich in London
unter den Hammer kam , stieg aus 18 000 Mark.

Unter den wertvollsten Büchern aus der Sammlung
von Muers ist die dritte Folioausgabe von Shakespeares
gesammelten Werken. Sic stammt aus dem Jahre 1664 und
befand sich gerade beim Buchbinder , als die große Fcuers-
brunst in London ausbrach . Sie trägt noch die Inschrift
ihres ersten Besitzers, des Earl De la Warr , und die Jah¬
reszahl 1726. Heule kann jeder , der Lust hat , das Buch
kaufen, — das heißt , wenn er bereit und in der Lage ist,
40 000 Mark dafür zu zahlen.

Die vier Gesellen
Lustspiel von Jochen Huth

Inszenierung : Carl Simon
Eigentlich sind die vier Gesellen gar keine Gesellen mehr;

sie haben ausgelcrnt und verstehen sich darauf , die Kunst
oder doch jedenfalls das Knnsthandwcrk und auch das Leben
zu meistern. Leicht ist ihnen das nicht geworden , denn
aller Anfang ist schwer , doch nun haben sie sich mit ihrer
Tapferkeit durchgebissen, die überall , wo das harte Dasein
den letzten Ausweg versperrt , einen allerletzten geöffnet
sieht.

Die vier sind aber auch keine Gesellen, sondern Gesellin¬
nen oder vielmehr Kameradinnen . Als gleichberechtigteTeil¬
haber haben sie in einem Tachatclier ein geschäftliches Un¬
ternehmen für Reklamezeichnen gegründet , das unter der
oben eingetragenen Firma — und zwar recht flott — geht.
Die Aufträge lausen mit einemmal derart zahlreich ein , daß
es kaum möglich ist , die gesetzten Fristen pünktlich innezu¬
halten.

Ties um so weniger , als gerade im Augenblick des Er¬
folgs für die vier fleißigen Gesellen sich allerhand ander-
weitige , dringliche Abhaltungen ergeben. Bei dreien von
ihnen stellt dieses Moment der inneren nnd äußeren Ablen¬
kung sich als Mannsbild dar . Sie haben der Liebe feierlich
abgeschworen, das Geschäft sollte ihnen über alle private Ne,-
gung die alleinige Hauptsache sein, und sie haben auch nicht
mit der Liebe gespielt, aber nun spielt die Liebe mit ihnen.
Halb neckisch, halb ernsthaft das ewige Spiel . Und die dre,
Meifterlein werden auch damit fertig , indem sie nämlich —
echt fraulich — nacheinander in diesem Spiel unterliegen
und das Glück des Weibes der Fortsetzung des Berufs-
kampss vorziehen . Alle lausen sie in den Hafen der Ehe ein
und weiden künftighin darin ihre Befriedung finden , dem
Gatten den Kaffee zu kochen oder auch einen Rehrücken in
Sahnetunke , wenn 's dazu reicht , und die Strumpf - zu stop-
sen . Rur die vierte , die wirklich zur Kunst Erwählte , schlagt
ihren eigenen Weg ein . . . „ , ^ „

In fünf Bildern wird diese Entwicklung von Jochen
Huth sestgebalten. Er ha«, was sein » Goldener Kran,
schon bewies , eine Ader für ausgesprochen volkstümliche Ge¬
staltung ; er schildert einfach und doch nicht ohne Vertiefung
in das Problem , nur daß er dieses weniger , n gedanklicher
Auseinandersetzung als in lebendiger Anschauung vor uns
hinstcllt Liebenswürdig und untermischt bald mit einer le,se
ironischen Komik, bald mit Gefühl , so daß es dem Zuschauer
teils behaglich und teils vergnüglich -' " geht. Ter Dialog
durchsetzt mit gesundem Mutterwitz und allerhand schlichter

Lebenserfahrung , die den Nagel auf den Kops trifft . Die
rechte gediegen-humorvolle Art , im zwanglosen Plauderstil
den Leuten »Wahrheiten * beizubringen , die sie heiter beweg¬
ten Gemüts fröhlich aufnchmen . — Nur wären einige Kür¬
zungen anzuempfehlen : gute drei Stunden sind für ein Lust¬
spiel doch etwas viel , zumal es dabei nicht ohne entbehrliche
Wiederholungen abgeht.

Carl Simon, der uns die recht beachtliche In¬
szenierung von „Kabale und Liebe* geboten hat , setzte seine
reise Spieltechnik dafür ein . Er versteht seine Sache und
weiß nicht nur die Figuren in guter Charakterisierung her¬
auszuheben und gegeneinander abzusetzen, so daß sic leiblich
und geistig persönlich klare Konturen erhalten , sondern auch
eine Stimmung zu schaffen, die herzlich und warm be¬
rührt . — Diese Stimmung fangen auch die von Alexander
Otto entworfenen szenischen Bilder ein : das Rcklamebüro
der Zigarettenfabrik und das Atelier der vier Gesellen ; das
eine mit dem Blick aus den Jnncnhos und die Schornsteine
der Fabrik von nüchterner Sachlichkeit, unordentlich , genialisch
unaufgeräumt , wenig wohnlich, das andere ein Studio von
malerisch dürstiger BohOme, das Heim und Arbeitsranm in
sich vereinigt . Auch hier wieder ist für die Gastspiele über
Land eine praktische Lösung gesunden, indem die Schräg-
abdachung der Kammern sich , je nach den vorhandenen
Räumlichkeiten, beliebig höher oder auch tiefer einstellcn
läßt.

Unter den vier weißbekittelten netten Gesellen hat
Tilde Mascha« als „die Krugsche* die Führung . Sic ist
es auch, die trotz schwerer Verliebtheit in ihren einstigen
Lehrer und Freund Stefan Koblund , der jetzt der Werbeleiter
der Zigarettenfabrik ist , bis zuletzt dem Unternehmen die
Treue hält und den Kamps bis zum Aeußerstcn durchringi,
während die beiden anderen Kolleginnen Käte und Lotte sich
ungleich wtderstandloser in ihr Frauenschicksal ergeben. Daß
die stämmige Franziska , die einzige, die um der Kunst wil¬
len ohne Mann ausgeht , sie nach dem endgültigen Unter¬
liegen verächtlich als „Schwächling* bezeichnet, ist ungerecht,
denn viese „Krugsche* der Tilde Mascha« ist doch ein tapferer
lieber Kerl , den sie herzhaft von innen her anpackt. Die
kleinen Trotzausbrüche , mit denen sic sich , um sich selbst zu
behaupten , gegen die Uebcrgewalt der Liebe auflchnt , ge
lingen ihr prächtig . Dabei hastet dem ganzen Wesen von
vornherein etwas sehr Weiches und Weibliches an , das die
frauliche Vorbestimmung anmutig reizend hervorkebrt , nicht
zum wenigsten durch die geschmeidige, warm klingende
Stimme.

Jutta Frehbe und Jo Wegener als Käte und

Lotte machen dem Mann die Eroberung leichter. Jutta
Frevbe ist nichts weniger als ein widerspenstiges Kät-
chen : ein blondes süßes Kleinmädel , das hart an das Wasser
gebaut hat , verschwärmt , dem starken Gefühl ganz hin-
gegeben. In entzückender Frische bringt sie , mit Tränen
kämpfend, das dreimalige , im Ausdruck gesteigerte » Ja * her¬
aus , mit dem sie sich zum Strümpsestopfen bekennt. — Jo
Wegener als Lotte der immer noch unentwegte Backfisch;
gleich diesem instinktsichcr forsch und unbedenklich, wenn sie
als einfachsten rettenden Ausweg aus dem Konflikt kurz ent¬
schlossen die » Flucht ergreift * und die anderen vor die voll¬
zogene Tatsache der heimlich geschlossenen Ehe stellt. —
Ilse Steppst verleibt der Franziska mit der „ gott¬
begnadeten Begabung * ein dunkel tönendes , grollendes tra¬
gisches Pathos , in dem der Heroismus sich selbst karikiert.
Kein übel gelungener erster Schritt auf dem Weg zur
humorvoll satirischen Travcstierung , den sie da nach dem
Vorbild etwa Adele Sandrocks einschlägt.

Ter männlichste unter den Männern ist der Stefan
Kohlund des Friedrich Kalander, ein moderner Pe-
trucchio, nur daß die Zähmung mit wesentlich liebevolleren
Mitteln vor sich gehl. Ein elastischer Mensch, der sich ehrlich
und überlegen mit den Widerständen des Lebens wie auch
der Liebe herumschlägt , ein Sieger auf Grund seines herz¬
lichen nnd gewinnenden Wesens . — Theodor Gör-
lichs Rcgicrnngsrat Hinye , mit seinen achtundvierzig Len¬
zen immer noch hoffnungsvoll grünend , ein zwingend amü¬
santer schüchterner Jüngling mit leicht ergrauenden Schlä¬
fen, zu dem Backfisch Lotte die rechte Ergänzung . — Das
zaghafte Kä' chcn si -^ e , '- ein - - - ksmeistcr
HanS Thor >vcks den ihr gemäßen Mann , der sein
Mädel ohne viel Zaudern fest anpackt und abknutscht, bis sie
selbst , überwunden , nach mehr verlangt . Hübsch die Anlage
in der anfänglich ungelenken Verlegenheit und dem später
vorbrechcnde» , säst verbissenen Grimm . — Von besonders
feiner , durchlichieter Zeichnung Carl Simons alter Pro¬
fessor Lange mit dem kindlich- gütigen Gesicht . Ein liebens¬
würdiger » Intrigant *

, der das verworrene Schicksalsgcspinst
mit behutsamen Händen ins Reine bringt . Wir wär 's , Herr
Professor , wenn Sie sich einmal an Ihrem Kollegen Crampion
versuchen möchten? — Noch zu erwähnen die Sekretärin der
Ilse P a r t b e r , ein früh verblühtes , unscheinbares Ge¬
schöpf , in dem der Verfasser das Los so mancher Frau , die
keine Erfüllung findet , andcutct.

Das heiter -vesinnliche Spiel traf aus ein volles , mit¬
gehendes Verständnis des zu lebhafter Anteilnahme und
herzlichem Beifall gestimmten Hauses . Alfred Wien.
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Zu den Ausgaben 129» und d sandle» richtige Losungen ein : OSkar
Alderdlng , Hermann Bari du « , Olga lvarlel , Hermann Bork.Sisriede Brand , Marcha Sl außen , « erda Stiers , Hein, geil»ling , Han « (9erde « , Jda (Sasse ne » , Werner Harm « , « nnl
Hb Ilse , Werner » agier , Heln, » reniser , Hanna Lach NI und,
Hannelore Lid , WlNa Lodde , Llselolle Reumann , Shrillop » R » l I,lvtseia Rordbruch , Alwine Rolhold , Srnil Plhger , HermannRipken , « dols Schnieder , Ursula Hchulze , Lisa Hchwaeltng,Otto Söller , Loa Llech mann , Renale riraalmann , Werner
Ladderi , Sgo » Wios », Marna Aillerich , ILmllich in Oldenburg,seiner Sophie « ardl und Herderl Warn « , Osenerdiet, Swald ttzee-
de « , Schweinevrüek, Aünler Meiner « . Streck, « » neiiele Pok-
kemper , HundSmühlen, « dda Tieltenbier « , Stzhorn , Marly»Will « , Wardcndurg,

n, Rtchiigftrllun , de« Jrnum « wilren
wir Jdnen dankbar,
<24 Zeilen i« 10 Hilden , «» «gesamt 2L5 « llden »

Aus,ade ILId
Kamps den Hchuldnerschiebungen (garlserun ^ .

Lettener isl solgende Lchievung, weil
der Ardetlgcder de « Schuldner« dabei
mliwirken muß , SS dandeli sich um di»
Fälle , ln denen «in Schuldner ln ei¬
nem Sleschäs , Io angcslelll wird , daß slän-
» ige Vorschüsse eine vchalispsän.
düng unmöglich machen. Wenn nachgewie¬
sen werden lann , daß die Polschüss« ln

der » dslchl »«geben wurden , den <tzläu-
di,er » rwaben , u,usUgen. so lsl
da« R«chl« ,tschä>l nichlig. da »« gegen
d «, guien Sillen verslbßl. Auch kann » n-
spruch aus Schadenersatz « egen die « e-
leiliglen geilend gemachl werden . Jn-
icressattl «ll die Frage , wie bei der
vletzallopsandung solche vorschüste zu
bedandeln sind, welch , bereii» » or Zu¬
stellung de « Psi>ndung« delchlusse « gege¬
ben waren . Wenn man annimml , daß der Schuld-
ner durch die vorschiisse leine Lage
nlchl verdeilern dars , io mllßl« «r sl,
sich aus den unpsändbaren Sinkomment-
leil anrechnen lassen , ries « « nsichl
«sl oder dellrillen , «Forlsetzung solgi.s
(25 Zeilen l« U> Silben , lnSgelam , 250 Silben,)

Schach
Heute verdssenlltchrn wir die turischrisllichen Ldsungen zu den Auf¬

gaben 1LÜ» und k und geben Ihnen die neuen Ausgaben lZl , und d.

/ 3cke»

A ^ a '
, X,

«̂l. ^ so ' «

Aukgade ILl,
An die Stlldlilchc WohnungSbau -Sescll-
Ichasl , Neustadt,

Heule erhielten wir Lurch
Ihr VerwallungSditro die Aussord«-
rung , RM 124, — Sei-
iungokollenbciirag sllr die Monate
Januar bltz März einzuzavlcn, M»
dieser Aussorderung isl der Hinweis
»erd,inden, daß die Heizung- Versorgung
«ingeliellt wurde , fall« der genannte
Betrag nicht binnen einer Woche de-
zahll ist , vcrmullich dal Ihr Verwaltung » -
dllro sich nicht di« MUHe genommen,
den mit un« abgeschlossenenMietver¬
trag durchzusehen, Tenn darin ist ver-
ctnbart . daß wir die anteiligen - et-
zungtzkosten monatlich »achlrägllch zu
dezahlen haben . Unter Berusung
aus dielen Vertrag lehnen wir eine
Vorauszahlung ad und bitten Sie , Ihr
Verwaltunglbllro zu veranlassen,
daß et von der angedrohlen unge¬
setzlichen Maßnahme absieh«, Für , i>

^ ukx »de Xr, SO von L, Ollrtclif, Ore-6so
lLdoiuoitrer 'l'- xvbl- tt 1925)

8 « dv » re: XlL . 0 - 5. 112 . 1k8 . Obi. Oc7. bl . 62, 17 . Ir» (10)

Wei 6 : L61. Oe4 . 1-7 . 1x7 . I.« » . 8-8. »4 . i>3. ck« (S>
ßl- tt m rvvsi 2 du.

W- x- ir 6er Lixsu »rt 6er rlukxsbe volle m » u 6i -sm - I
niedt llur 6-o 8cirlü»selrux , oou6eru aucjr 6i- »lattrüxe -u-
xvbeo.

»
^ uk8 »b« Xr. IVO voll Otto kuL, 8 »rillov «r

(1. 1' rsia lltzuttzoker Lobucbbuiiä 1922)
kcbvsrr: H6S , l- » 1, 1.1,2 , 8sö, 8x5, dS, cS, »7 (8)

». d. - ,
Veivl L«8, Otlk . L,7 . 8o7 . 8<IL . dL. öS . «2 . K, IS (10)

K »tt io l1r «i 2üs « o.
vsr belennnt« ? rodlemw« i » t«r uo6 l-eit «r ,1», Xieäsr-

saclisisclien 8ck» ekvsrbnn<les Otto ? uü vollenäst » »m
8. Hereinber io lcörperllcber uvä krieek« sein
7ö. I,ebsll»z» br.

Lios ioteretztzrote ? » rtio » u» lisr Reiksovoruttzlluos ä«>
8ck»>:dm«i» tsrs lleioinlce, ^ Itou», io Oläsodlirs-

krullrSrivclle ilrükkouvs
ZVtziü : klilerv , Rüdkrivxen 8ellvarr : Ilslolelc«

1. e2—ei , e7—e6 ; 2- <l2—dl , 67—65 ; 3. 8b1 —e3 , 8 » 8— lli,
« . I.el —» S , S. 8ir 1—e2 , 6SXe1 ; 8. „2— a3 , 1.b4—e7,
7 . I- ,SXNI . «7X1 « : 8. 8c3Xe4 , IS—IS ; 9, 8e4 —«3 , c7—c« : ( vm
64—6S ru verbiuäero .) 10. 1) 61—63, 8d8 —67 ; 11. x2— g!j,
b7—b« : 12. 1.11 —82 , 1.c8—b7 : 13. o—o —o, 1) 68 —-e7 : 14 . 1) 63—
c4, o— o—o ; IS . Lei —bl , Le8 —d8 ; 1 « ,

'11,1—sl , 1s7 — 18s (Von
Ileloicles selbst als k'elrlsr ^ ereieliuet . L » muütv 816 8»-
»ekeken . ZVei« Icoinmt nun iu Vorteil . ) 17. u3— ul , »7 —»8:18. 8e3 —,2 , Xb8 —» 7 ; 19. 8 - 2—b4 , 867 —d8 : 20. 64—6S ! —
Lrioxt 6»s sebv - rre 8plel in 11llor6llUllx . Xs reist » leb jstrt
lel- r 6er b' ekler 6e » 1 «. 2uxes . — 20_ _ c«— eS ; 21 . 8s2 —14,
1. 1S—«S : 22 . 8b4 —63, I.- SX14 : 28 , 863X14 , e«—«S ; 24, 814-
63 . 17—1« : 2ö. » 4 —- S. sS—« 4 ; 2«. »SXbSs . X » 7Xb « : 27.
863 — 14 , 1 6̂8—6« : 28. lei —e3 , 8b8 — 67 : 29. I. s2 —-b3 , 867 —e5!
30. Oc4—K3f , XbS —» 7 : 31 . 814—e« , I) c7- b« : 32. UdSXbOt,X » 7Xd « ! 83 , I. d3XlS , 166X6L7 (Ltv - , besser v » r I. X6L,
IXel . I .- 21-, Lei , 1X61 , XX61 . I . Xe «, LXeS . voosek ZV« iü
» ker » uek eiosi , >1ekrb « uero debauxtet . ) 34, 1'e3—b3f,XbS —»7 : 36 , l 'bZXb ? ')' . 8ebv » rr » nb » ul . — Zued 84_
X - 5 xeoüxt oicbt , etvn 35 . 1'cl , I. e6 ; 3«. I. Xe4 , 168 ; 37,
8Xc6 uo6 svvioot . — Lioe von Liier » prüris « » «spielte
1' »rtis . (Lue 6« io „ ZVilbellusk . Xurier " .)

Isi - uo » 6«r Xulx - Ke Xr . 95 : 1 . V » 1—cl . — Xr . 9« :
1 . 162 - 61 <6robt 2. 1,62 nobel 3, I.K4G ) . ei —«3 : 2. 1.14Xe3f -,bei . : 8. 8d2 — - 4 » , — 1 . . . . 8 «2X14 ; 2. 0X12f -, «4—«3 ; 3.
vc2G . — 1. . . . I >X «4 : 2. I) ti8 , bei . : 8. 0Xe5 , 1) 18 o6er
Oc3G , — 1 . . . .

'l 'eö - 65 ; 2. 161 —elf , X64 ; 3 . Ie4G , — 1. . . .
Is3Xz4 : 2. 1.14 —62 , bei . ; S. I) XoS v6vr Lb4G . — Die Lut-
» » bell Xr . 98 uo6 94 vuräeo »« löst voo IZ. un6 L - rl R » e»,OI6eobur » , ,1 . 8odveers , ll - rmenb - uaen , L . 8trauÜ , velle-
b » u»eo , 8 , I .»mmers , levsr ; Xr . 93 voo 8 . Ileereo , Ostern¬
dur » . — Oer Verl - sser 6sr » I» uolöib - r lestxsstellteo Vul-
» rb « X' r . 92 , k . L , Orliioout , teilte » ul lllllr »»« mit , 6- Ü er
rur 2eit )ei6 « r ireios » en » ue X - obprüluo » » ostelleo lcöon « .Oie Lu1 » - b» «ei 1906 — »Iso vor 30 6 - kreo — io 1ol »eu6 » rL - ssun » «rsekisovol 8okv »rr : XKI , 1 » 1, 1x2 , 0x8 , - 7 , 64,s3 , « 7 (8 ). ZVoiü : Xel , 063 , 013 , 811 , 8x4 , e5 (6) , »pitor aber
» dxeßo6ort . Oer Vsrlassor deworiet io I - uoixsr Weise , or sei
6 - oleb - r lür eio « Aitteiiunx , ob 6ie urspriiuxlicbe L - ssuoxio unseren 8cd - eklcreisoll 6eo „ Orodiemlcöckoo " vi6erstede;er virlt 6 » b«i 6ie krexs »ul : Wie otekt es mit 1 , 8KS ? . —
Wir l »6eo uosere ? roblem1reuo6 « ru einer Orüluox eio,

Scdeeko - cdrlcdteo
kür 6io dk- ooscil - ltsic - mpts im Ilsrirli 2 6es 8ob »ed-

v«rd » o6ss We »er -Lm - » iu6 lolxeoüs lermiu « bestimmt:
10. 1 »o . : Olüeodurx xexoo Wildolmsksveo io Ol6oodurx.24. l - o . : Oielsoburx xsxso We »srmüo6 « io Wosermuoäe.6, kedr . : Wilkslmsk - vso xexoo Wo »srmüo6e io W ' k - veo.

ä,m 24. uo6 30 Oerembor 1- lleo 6ie 8piol » bso6e 6e»
Oltleoburxer 8ck - cklcluds - us.

Io Lremso eoüete « io Wettlc - mpl rvirckoo 6oo äeut-
»cbeo Geistern 0 - rl » uo6 Or . Zvtrv mit 6em 8ivxe 6e»
Lritereo , 6« r » ckt O- rtiso xov - oo , 6r «i verlor uo6 «ioe
uoeotsedie6eo msodte.

KSNel-Ede
kreutwortrSts«

Waagrecht! l , Dokument der Werktätigkeit. 8 . «rdgeschicht»
lich« Periode , S. weiblicher Borname . 10 , Gvorlgerät , 12.
Provinz de» südafrikanischen Bunde » , 13 Svielkart « , 14.
Pavierinaß , 18 . Fluß in Ostvreußen, 18. Lonnengott . 19.
indische Münz« , 20 . elektr, Urteilchen, 21 . grirch , Landschaft,
28, Körperteil , 24 Auswahl . 28. Maucrüsfnung , 27 , Last¬
tier , 28, Körnerfrucht, 29, Teil de » Schädel».

Senkrecht: 1 . Totengcdenktag, 2 . Restaurant , 8 . Stadt
tu Dannover , 4 , Mcercrbewohner, b , Stadt in Polen , 6.
iwedische Schicksalegöttin. 7 , Fischleim . 11 , Veilchen. 13.
männlicher Vorname , 15 Prophet , 17 . Norweg. Dichter,
22 , dar Unsterbliche , 23. Vakuum. 25. Stadt in Marokko,
26 . Wild.

Swcl Städte
I.

wer rät die » Rätsel wohl sofort?
Ein kurzer, deutsche » Fragewort.
Sin Strom im asrikan'schen Land,
Ein« Dichtungrarl , beut kaum verwandt,
wer dies« drei zusammenstellt
Ein freundliche» deutscher Städtchen erhärt.

Ein Fleischgericht , da» prächtig schmeckt.
Enthält zivei Wörter , wohl versteckt.
Reih' aneinander diese zwei.
Sogleich entsteht « ine Stadt dabei.
In ihrer Näh« schlug — Vo » Bli »,
Einst seinen Feind der alte Fritz.

versteckrätsel1 . Unterjochung, 2 , Semiramt » , 8. Kilimandscharo. N
Daidarabad , 5 . Jugendherberge , 6 . Eisenerz, 7 . Ingenieur8 . Freibeuter , 9 . Bilderrabmen , 10 . Bajazzo , II . Rhone-
gleischer , 12 Salamanca , 13 . Kinderwagen, 14 . Benedihiiner , 15. Sebastian , 16 . Versteigerung, 17 . Polterabend

In ledem der vorstehenden Wörter ist « in kleinerer wo»
versteckt . Sind diese richtig gesunden, so ergeben ihr« An,
fangrbuchstaben von 1—17 hintereinander gelesen de» Ramen eine» Zierstrauch» .

Deuksportansgade: Der verschwundeneDecket«

Äurri" '
Eia Münzensammler batte sich mit einigen Freunde«tu einem Restaurant verabredet und fand sie , al » er kam,

in einer großen Runde sitzend , von der ihm viel« Besicht«
fremd waren Im Lauf« de « Gespräch » berichtet« er , daß «»
ihm eben gelungen sei , « in besonder» seltener Stück für seg¬
ne Sammlung zu ergattern , nämlich «inen venezianischen
Dukaten Er holt« dar Stück bervor und sein Nachbar bat
e» sich zur Ansicht au » . Wädrend da» Goldstück um de«
Tisch wandert « , ging da» Gespräch weiter, und al» der Mün¬
zensammler setzt in die Runde blickt« , um zu sehen , wo sein
Eigentum wäre , bemerkte er zu seinem Schrecken , daß alle»
plaudert « . Der Dukaten war verschwunden. Er argwvbnt«
sofort, daß irgend jemand am Tisch sich da» Wertstück
unauffällig angeeignet Hab« und »erbrach sich den Kopf,
wie e« ohne « in« hochnotpeinliche Szene wieder herbetzu»
schaffen sei . Ohne « ine Miene zu verziehen, flüstert« er
seinem neben ihm sitzenden Freund « den Verdacht zu , und
dieser fand geistergegenwärtig sofort «in Mittel , den Dieb
ohne Aulseben »u entlarven War tat er?

R »sseif »r« »«

» usthsiulg »um N» IseII»ru »i
<Jm Regen)

Zähl ! man die Zeit im Jahr , / Trtn sreudvoll war dein Herz, /Sind » wen'g« Stunden nur , / Tie andern trug e» Schmerz, / Zahl»man dt« Set, tm Jn » r . / Trtn blau der Himmel dlteb, / Sind »
Men ge Lage nur , / Tte andern waren irüd , / Trum da der Htmmellelds», / Sv osi in Trane » steht, / « lag » immer Menschenherz, / Taßdlr » nicht bester geht, (sterner,)

« » sitzt»», zum » reuzwortraitel
Waagrecht: i , Pertotze, 5 . Lama . S, Ttll , 8, Lau ». 10 , Stet.

17 , » i» , 18 , Erk, 15 . r - u , I«, (tuierp -. IS, Akadten, 22 , (! rl . 24 . Lol.
25 . Ale, 27 . Null , 29 . Ader, L0, Feim , LI. Idee , L2. Rassael.T « Utrecht: I . Pause . 2 , LmS, » . Ti ». 4, Sllle , 5 . Las, 7 , Sea.
«. Lenthen, » , Ire . II . Luztsei. I». Ettal , 14 , » rel«, 17 , Ulk . 13 . Po«,I », « Iler, 20 , Tom . 21 . Radel . 23 , Rus, 2« , See , 28 , Lta . 29 , Ade.

Austtzsu» , zum BuchslatzenrilsetP an a ma <>) I an al - Panamakanal,
«ttisltzlung zun, Stldenraiset

1, » in,«, , 2 , Slelirvmvkor , Z, Rtgl . 4 , Igel . 5 , Naradu . « , rene-
rlssa, 7. Rheumatismus , 8 . Orden , S. (LervanleS , Itt . » letderditrOe, II
Redet. 12- Ederesch«, 15 . Raum , 14 , Saturn , 15 , Jvhtgenle , lk . rochier,
17 . Zwanzig , IS. Tulpe . - Wer imTroanen sitz », lochi» eher den Regen

Auskhsun, Veeschmelzungsaulgatze1 . Fregatte . 2 . Roiegger , » , Sichel, 4 . Jsadella , d . Bariton , » . Um¬
schlag , 7 , Rabatt «, 8 , Stoldreaen , - giesbnrg/Erlangeu.Austtzsun, , u : Mit neuem Buchßaden

Faller , Frieden , Havel, « ehl. Wann «, Wal,er , « esinde, Vinlel,
Hchweet, Hchaller Ja »uar , ver ^ ihnng , - AdvkNtSkeanz.

Aulltzlung , um rumänischen (tvtgramm
»Hiaet lei» beißt von Opfern und Snlbehrungen nicht reden, nicht

einmal daran denken, wenn eS gilt zu dienen und zu leiden."

100aO25p^
7ob , 20 pfg
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Vier Tage noch . . .
Oder : Was fchenN ich ihr — was schert ich ihm?

ES soll Menschen geben, die vier Tage vor dem Weih-
nachtSsest noch nicht wissen, war sie schenken sollen. Trotz¬
dem sie „schon " zweimal in der Stadt gewesen sind, haben
sie noch immer nicht das . Paffende " gesunden . — Und das,
obwohl die Schaufenster ihnen in jeder Hinsicht entgegen-
kommen, große und kleine Geschenke für . ihn " und für . sie"
und nicht zuletzt für „es " in Hülle und Fülle bergen.

Für alle diese „unentschlossenen" Käufer , aber selbst¬
verständlich auch für die, die sich bereits schlüssig geworden
sind, ist der „Goldene Sonntag " eine wunderbare Gelegen¬
heit , ungeschriebene und geschriebene Wunschzettel einzulösen.
Ist eS denn wirklich so schwer , ein paffendes Geschenk zu
finden ? Hat . er" wirklich während des Jahres oder gar
während der letzten Wochen keinen Wunsch geäußert ? Hat
„sie" nicht von ihrer Freundin gesprochen, die sich letzthin
schon wieder . etwas Neues " zugelegt hat?

Aber es ist schon so in diesen Tagen . Kommen einige
Frauen zusammen , dann ist gleich die Rede von Weihnachten,
Handarbeiten , Kochrezepten und Geschenken . Aus dieses
letzte Stichwort hin sagt dann Frau Müller schwer seufzend:
„Ja , bloß für meinen Mann weiß ich noch gar nichts . . . ! "
Darauf Frau Schulze : „Ach , ja , Männer sind schwer zu be¬
schenken , das ist jedes Jahr dasselbe . . . ! ' Sind noch zwei,
vier oder ein Dutzend Damen anwesend , so stimmen auch
diese bewegt und lebhaft zu. Oder sollte wirklich eine aus¬
gestanden sein, die das Gegenteil behauptet ? — Dabei ist
wirklich nichts leichter, als Männer zu beschenken . Be¬
sonders deshalb , weil sie angeblich keine Wünsche haben oder
wenigstens keine äußern!

Der Weihnachtstisch des Mannes erfordert ja bedeutend
mehr Ueberlegung — das meinen alle Gattinnen , Schwestern
und Bräute . Dabei braucht man zunächst sich nur einmal den
Wunschzettel der armen Männer anzusehen. Sie haben ihn
zwar nicht selber ausgeschrieben (das müssen eben die
Frauen , Mütter , Bräute und Töchter schon während des
Jahres tun ) , weil nämlich die Männer selber ihre Wünsche
gar nicht kennen. Ein Mann ist meistens ganz aufrichtig,
wenn er auf die Frage : Was wünschst du dir zu Weihnach¬
ten ? " nach kurzem Ueberlegen antwortet : . Ich weiß wirklich
nichts ! " — Die vielen kleinen Fälle , das ihm dies und jenes
fehlt, hat er gar nicht gemerkt!

Dabei gibt es so viele Dinge , die die Frauen mit wenig
Phantasie in die Geschenkliste obenauf setzen können. — Be¬
ginnen wir mit der obligatorischen Weihnachtskrawatte . Ver¬
gessen wir nicht einen hübschen Pullower , Kragen , Kragen¬
schoner , Taschentücher. Und aus modischem Gebiet gibt es
auch für den Mann eine Anzahl Dinge , die er sich ungern
selbst ersteht, über die er sich aber riesig freuen wird , wenn
sie nicht . sein" Geld kosten . Das sind vielleicht Gamaschen,
Strümpfe sür kurze und lange Hosen, Sport - und Tages¬
hemden, ein hübscher Schlafanzug , Unterwäsche, eine Haus¬

jacke , Hausschuhe, ein aparter Schal . Vergessen wir nicht die
gute Zigarre oder Zigarette für den Feiertag , ein gutes
Buch, etwas „Anregendes " zu trinken. Weiß man die
Kopfweite, und die weiß jede Frau , dann ist auch ein neuer
Hut zu empfehlen. Auch für den Mann gibt es kleine Auf¬
merksamkeiten, worüber er sich sreut . Ein Etui , ein Ring,
Drehbleistift oder Füllfederhalter , ein Schreibzeug, eine neue
Stehlampe . . . und so fort.

Welche Frau ist jetzt noch in Verlegenheit , daß sie nicht
weiß , was sie kaufen soll . Wir wollen nur anregen , die
guten Gedanken kommen dann von selbst . —

Und die Männer -
Die Männer haben es leicht — meinen die Frauen —,

da gibt es kein Kopfzerbrechen wegen der Geschenke , denn
eine Frau kann soviel brauchen, daß der Mann gar nicht in
Verlegenheit kommt. Ein einziger Schaufensterbummel —
und er kann hochbeladen mit Paketen heimkehren. Allein
schon , wenn er sich in die Bezirke der Modckleinigkeiten vor-
wagt , da sind so überwältigend viele schöne Sachen zu sehen
und zu erstehen, daß die Lust am Schenken die buntesten
Blüten treibt.

Oder habt ihr Männer noch nicht bemerkt, wie die
Frauen vor Weihnachten leise und oft aus Umwegen ihre
dringenden Wünsche kundtun ? Sie tragen auf einmal wie¬
der alte , an allen Fingern geflickte Handschuhe, gänzlich un¬
moderne Taschen. Sie bleiben verzückt mit ihrer . anderen
Hälfte " vor einem Schaufenster mit funkelnden und praktischen
Schmucksachen stehen, wenige Schritte weiter vor einem
Schaufenster können hübsche Stoffe , Kleider, Blusen und
Mäntel mit reizenden Hüten , Schals und Pelze sie in
Begeisterung versetzen. Zu Hause aus dem Toilettentisch ist
eine gähnende Leere entstanden . Ob er's merkt, was da
alles fehlt an duftenden und wohlriechenden Essenzen?
Wenn man sich gar nicht zu helfen weiß , wenn Handschuh-
weite , Schuh- und Kopsnummer und die Lieblingsfarbe der
Aufmerksamkeit entgangen sind — was eigentlich auch wie¬
der nicht vorkomm ensollte — , dann freuen sich die Frauen
auch über einen Gutschein, mit dem sie nach den Festtagen
ihre persönlicheren Wünsche erfüllen können. Ja , Männer
haben es doch leichter, man muß nur ein bißchen Nach¬
hilfen . . . .

Und jetzt wird es aber höchste Zeit . Der . Goldene
Sonntag " mahnt » ns , daß wir uns beeilen. — Vier Tage
trennen uns nur noch von dem Fest, auf das wir uns ein
ganzes Jahr gefreut haben und das die Erfüllung unge-
zählter Wünsche bringen wird . Wenn irgendwo auf der
Welt friedliche . Ueberraschungssiege" erfochten werden,
dann zu Weihnachten. Strengen wir uns an , daß der Be¬
scherungrabend uns den überragenden und allseitigen
. Ueberraschungssieg" gelingen läßt . hm.

Durch Nacht zum Licht!
Wird auch kaum hell der kurze Tag
Aus Stunden,
Rinnt auch das Licht nur schwach und zag
Durch Straßen , Wege, Garten , Hag,
Ist bald in Nacht verschwunden,
Nimmt Nebel dicht
Das karge Licht,

ieht Schleier wallend , sahl und grau,
urchkältet von des Regens Tau

Stumm über Baum und Haus und Stadt
So geht ein Weg durch Düsternis,
Der führt uns sicher und gewiß

Durch Nacht zum Licht!

Wie über See ein Feuer winkt
Zum Hasen,
So wie das Sternbild führend blinkt,
Wenn sich das Schiss durch Wogen ringt,
Das schwere Wetter trafen,
So zieht dahin
Getrost im Sinn
Wohl Herz bei Herz in festem Halt,
Jung , lebensfroh , still , ernst und alt,
Dem neuen Licht entgegen;
Denn hoch und still aus seiner Wacht
Steht hell der Stern der Weihenacht.

Durch Nacht zum Licht!

Und näher rückt des Lichtes Fest
Uns allen.
Nicht einen es beiseite läßt.
Der dunklen Sorgen letzter Rest
Muß schwinden, sinken , fallen.
Die Freude hellt
Die dunkle Welt.
Des Sonnenbogens tiefster Stand
Zum Licht die neue Brücke spannt.
Bald kehrt die Sonne wieder.
Weiin auch der Mensch durchs Dunkel muß,
Die Weihnacht bringt des Lichtes Gruß:

Durch Nacht zum Licht!
Drossel.

AusStadt und Land
* Oldenburg , 2V . Dezember 1936

Ver vierte Advent
Wie ein Klang vergang'ner Zeiten,
Wie ein Ruf aus fernen Weiten
Braust des Winters Sturmeslicd.

Hinrich Schnitzer.
Winter ist , aber unter dem bleischweren Wolkenhimmel

Wirbeln noch immer Stürme über die Erde . In den kahlen
Kronen der entlaubten Bäume tost es und tobt es . Wilde
Heere Hetzen heulend immer aufs neue in den Streit . Immer
noch tobt der Kamps, obwohl schon längst da- Dunkel über
das Licht gesiegt hat.

Noch fehlt da draußen der Friede , aber in den Häusern
mehrt sich der Schimmer der Weihnachtskerzen und strahlt
auch in die zerquältesten Herzen des Friedens Licht . Es
wächst die Wonne , und es steigt die Weihe. Vorweihnacht ist.

In den Straßen der Stadt wallt eine froh bewegte
Menge . In dem Hellen Licht all der geschmückten Läden eilen
die Menschen stratzenauf und straßenab . Den Nächsten Freude
zu bereiten , ist der Sinn all ihres Tuns.

Freudenbringer sein , ist edles Menschentum!
-mp-

Die Geschäftszeit am ..Goldenen Sonntag'
Geschäftsverkehr von 14 bis 19 Uhr

Die Bekanntmachung des Finanzministers vom 27. No¬
vember 1936 ist dahin geändert worden , daß heute im
Handelsgewerbe ein Geschäftsverkehr von 14 bis 19 Uhr
(statt 15 bis 19 Uhr) gestattet wird . Diese Regelung gilt
nicht für die Aemter Vechta und Cloppenburg und den
Bezirk des früheren Amtes Wildeshausen . Für diese Be¬
zirke verbleibt es bei der Regelung nach der Bekanntmachung
vom 27. November 1936.

Am 24 . Dezember dienstfrei
im StaatSministertum

Das Staatsministerium ordnet an , daß der Dienst am
Donnerstag , dem 24 . Dezember 1936 , während des ganzen
Tages aussällt ; daß dafür aber am Mittwoch, dem 23. De¬
zember, nachmittags , Dienst geleistet wird . Die Erledigung
eiliger Sachen darf durch den Dienstaussall nicht beeinträch¬
tigt werden.

Weihnachtsfeier « für die vom WSW
detreuten Volksgenossen

Wie im Vorjahre finden auch in diesem Jahre wieder
Weihnachtsfeiern sür die vom WHW betreuten Volks¬
genossen statt , und zwar am Montag , dem 21 . Dezember,
in folgenden Sälen:

Ortsgruppe Haarentor : Krückeberg
., Ofenerdiek: Wcischer und Lachmann
„ Lamberti : Lindcnhos
„ Tweelbäke : Mehrens
„ Eversten : Holze
„ Mitte : Union
„ Ohmstede: Klubhaus und Stührenberg
„ Röwekamp : Astoria
„ Bloherfelde : Brüggemann.

Da auf den Feiern die Rede des Reichsministers vr . Goebbels
19 Uhr übertragen wird , werden sämtliche teilnehmenden
Volksgenossen gebeten, bis 18 .45 Uhr ihre Plätze einzuneh¬
men. Die Ortsgruppe Osternburg , die allein über 1090
Volksgenossen beschenken wird , läßt dt« Geschenke , die jetzt
eifrig von NSV , SA und Politischen Leitern zusammen¬
gestellt werden , von Angehörigen dieser Organisationen ins
Hau « bringen . Sie veranstaltet dafür am heutigen Sonntag

Weihnachtsfeiern sür die Kinder , zu denen der Weihnachts¬
mann sein Erscheinen fest zugesagt hat . Die Feiern finden
statt um 15 Uhr bei Mohr , Neuenwege , Speckmann , Bümmer¬
stede , Barkemeyer , Schulstratze, und Frohmüller , Bremer
Heerstraße.

Oldenburger LandeStveatee
DaS LandeStheater teilt mit:
Heute nachmittag findet um 16.9« Uhr eine Vorstellung
des reizenden

Weihnachtsmärchens „Der kleine Muck"
von Friedrich Förster

statt. Jung und alt werden ihren Goldenen Sonntagnach¬
mittag nirgends schöner verleben können als bei dem ent¬
zückenden „kleinen Muck" im Landestheater . — Kleine
Preise!
Heute abend geht die neue Operette

„Spiel ' nicht mit der Liebe" von Bromme
in der ersten Wiederholungsvorstellung über die Bühne . Die
Erstaufführung am Donnerstag brachte unserem Lperetten-
cnsemble und der schmissigen Spielleitung Ferdinand
Schmidts einen großen Erfolg und Beifall, der immer
wieder Dakapos notwendig machte.
Morgen abend gibt Kammersänger Hans - Hermann
Nissen, Staatsoper München, einen

Liederabend.
Daß der große Opernsänger auch zu den meisterhaftesten Ge¬
staltern des deutschen Liedes gehört, beweisen die überragenden
Erfolge, die seine Liederabende bisher im ganzen Reiche ge¬
sunden haben. Dazu sind es eine Reihe schönster deutscher
Kunstlieder, denen der Sänger seine Stimme und Ausdrucks-
knnst leihen wird . Es möge » nur Schuberts „Der Wanderer ",
Bralnns ' „Feldeinsamkeit" , Wolfs „Biterols " und „Heimweh",
sowie die bekannten LoewcBalladen „Archibald Douglas " und
„Heini ' -'i der Vogler" genannt werden, zu denen eine Reihe
anderer Lieder dieser vier großen deutschen Liedmeister treten.
Für beute, Sonntag , den 29. Dezember, hat das Landestheater
eine ganz besondere Ueberraschuna vorbereitet, die gewiß
überall Begeisterung auslösen wird . Die „Blätter des
Landestheaters" haben ihr Alltagsgewand einmal ab¬
gelegt und erscheinen als ein

buntes , lustiges Märchenbuch,
an dem die gesamte märchcnbegeistertc Jugend zwischen 19
und 99 Jahren ihre Helle Freude haben wird . Denn dieses
Märchen ist zwar als ein echtes und rechtes Märchen erzählt,
aber es stecken dahinter eine Menge lustiger kleiner Anspielun¬
gen aus Oldenburger Verhältnisse. Erich Döblers sarbige
Bildchen und seine bunten Umschlagszeichnungen aus dem
Wichtelreich machen aus dem Heft ein Bilderbuch, das ein
Theaterfreund gern mit auf den Weihnachtstischlegen wird.

RS - Kulturgemeinde
Montag Kartenausgabe sür die dritte Mittwochgruppe z»
„Hänsel und Gretel".

*
* Richtlinien für die Beslaggung von Dienst- und Wohn-

gcbäuden . Der Reichssinanzminister hat in einem aussühr-
lichen Erlaß die Frage der Beslaggung geregelt . An Dienft-
gebäuden ist , wenn Beslaggung angeordnet wird , ausschließ¬
lich die Reichsdtenstflagge zu setzen . Den Dirnstgebäuden
stehen die von einer Dienststelle benutzten Teile privater Ge¬

bäude gleich , wenn die Dienststelle ein Amtsschild führt . Zoll¬
ämter , die in einem Teil der Privatwohnung des Zollamts-
Vorstehers untergebracht sind, zeigen daher auch die Reichs-
dienftslagge . Reichswohngebäude sind grundsätzlich mit der
Reichs- und Nationalflagge zu beflaggen . Es ist dabei gleich¬
gültig , ob das Gebäude Dienst- oder Reichsmietwohnungen
enthält . Bei zusammenhängenden Bauanlagen ist nicht jedes
einzelne Wohngebäude zu beflaggen . Vielmehr genügt auch
bei größeren Beamtensiedlungen eine Flagge an hervor¬
ragender Stelle . Die durch die Einführung der Reichsdienst¬
flagge entbehrlich gewordenen Reichs- und Nationalflaggen
sind in erster Linie zur Beslaggung der Reichswohngebäude
zu verwenden . Inhaber von Wohnungen in Dienstgebäuden
und Reichswohngebäuden dürfen an ihren Wohnungen nur
mit der Reichs- und Nationalflagge flaggen.

* Ausbau der Führcrschulen des Arbeitsdienstes . In
der Reichsleitung des Reichsarbeitsdienstes fand unter Lei¬
tung von Generalarbeitsführer Or. Decker eine Tagung der
Schulleiter des Arbeitsdienstes statt , in der die Richtlinien
sür die Arbeit im Jahre 1937 festgelegt wurden . Die Auswei¬
tung des Reichsarbeitsdienstes hat einen vermehrten Bedarf
an Führern zur Folge . Die Zahl der Truppsührerschulen ist
deshalb aus zehn ständige und sechs vorübergehende , die Zahl
der Feldmeisterschulen aus fünf und die Zahl der Bezirks¬
schulen ebenfalls aus fünf erhöht worden . Die Frage der
Schulungs - und Erziehungsmethodik wurde eingehend be¬
handelt . Auch der Reichsarbeitssührer wohnte der Aussprache
bei und gab Richtlinien für die praktische Arbeit der einzel¬
nen Schularten.

* Arbeitseinsatz für Ruhegeldcmpfänger . Unter dem
Druck der jahrelangen Erwerbslosigkeit und Not der älteren
Angestellten wurde im Mai 1934 die Möglichkeit geschaffen,
den Ruhegeldempsang bereits mit dem 69. Lebensjahr ein-
setzen zu lassen. Voraussetzung war eine ununterbrochene
Arbeitslosigkeit von mindestens einem Jahr . Diese Möglich¬
keit der vorzeitigen Rentengewährung wurde jedoch all¬
gemein befristet bis Ende 1936 und sür den einzelnen sür
die Dauer der Arbeitslosigkeit zeitlich begrenzt . Die Rcichs-
anstalt hat jetzt die Landesarbeits - und Arbeitsämter daraus
hingewiesen , daß dieser älteren zumeist ohne ihren Willen
aus vorzeitigen Ruhegeldempsang angewiesenen Angestell¬
ten bet der Arbeitsvermittlung weiterhin besonders gedacht
werden soll . Gerade die in diesen Fällen sehr oft vorliegende
ungünstige soziale Lage rechtfertige die besondere Betreuung,
wobei jedoch der Grad der Einsatzsähigkeit und die vor-
handenen Permittlungsmöglichkeiten , sowie der eigene
Wunsch nach Wiedereingliederung entscheidend bleiben
müssen.

* Auch im Winter Mütterverschickung. Nachdem erst kürz¬
lich in den NSV - Müttererbolungsheimcn des Gaues Weser-
Ems eine vierwöchigeErdolungszeit zu Ende ging, herrscht in
den Heimen über Weihnachten Rübe . Im neuen Jahre wird
dort aber wieder Leben einkebren, nachdem in der Zwischenzeit
die notwendigen Ueberbolungsarbciten beendet sind . In
Schledehausen, Kreis Osnabrück, ballen bereits am 6. Januar
zahlreiche erholungsbedürftige Mütter sür vier Wochen ihren
Einzug . Acbnlich ist es auch in den anderen Heimen. Es bat
sich gezeigt , daß nicht nur die Sommermonate sür « inen Er-
bolungsausentbalt in den schönen Heimen geeignet sind , son¬
dern daß auch ln der kalten Jahreszeit « ine mehrwöchigeAus¬
spannung die gleiche Kräftigung wie im Sommer zu bewirken
vermag.
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* Der Luftschun zur Jahreswende . Innerhalb der Be-

» Irksgruppe Oldenvurg - Osifriesland des Reichsluftschutz,bunder kann man mil Befriedigung auf die Arbeit im
Kalenderjahr 1936 zuriickblicke » . Die Schillungsarbelt , die jairnmer noch im Vordergrund aller Luslschuyarbcit steht , hat
große Fortschritte gemacht , und zwar dank der uneigen¬
nützige » Einsatzbereitschaft ungezählter ehrenamtlicher Helfer
und Lehrer In immer weitere Kreise der Bevölkerung wurde
der Lusischutzgcdouke hineingetragen ; immer weitere Kreise
wurden in zahlreichen Kursen in der praktischen Luftschuy-
arbeit auegebildet . Ein wichtiges Ereignis war die Bildung
der Bezirksgruppe Oldenburg Ostsriesland des RLB , wäh
rend vorher eine Bezirksgruppe Oldenburg bestand , die das
Land Oldenburg umfaßte und wie Osrfriesland zur BezirkS-
gruppe Bremen gehörte . Durch die Neuregelung ist eine
bessere Bearbeitung Ostsrieslands von Oldenburg aus mög¬
lich geworden.

* Aus dir Bekanntmachung des Polizeivrrwalters über
eine Flieger Alarmübung , die in der Woche vom 20 . biS
27 . Dezember im Stadtteil Osternburg stattfinden soll,
wird hiugewiesen . Es wird daraus ausmerksam gemacht , daß
bei Einsetzen eines Fliegeralarms jeder Verkehr auf
den Straßen und Plätzen sosort einzustellen
ist . Fahrzeuge jeder Art fahren scharf recht - heran und
bleiben stehen . Fußgänger begeben sich in die Häuser oder
in die gekennzeichneten Sammel -Schutzräume , biS eine Ent¬
warnung erfolgt . Den Anordnungen der Polizeibeamten ist
unbedingt Folge zu leisten.

* Auf die Fettvcrsoraung der Gast und Lpelsewlrtschasten
und der Bäckereien und Konditoreien bezieht sich eine Bekannt¬
machung des Oberbürgermeisters , die wir der Beachtung emp¬
fehlen.

* Ihre goldene Hochzeit feiern morgen , den 21 . Dezember,
die Edeleute Heinrich Bobsien und Fra » Meta geb . Kahlen,
Auguststratze 14 . Frau Bobsien entstammt einer alten ostfriesi-
schcn Schifsersamillc und ist am 18 . August 1867 in Ekern bei
Zwischenahn geboren ; Herr Bobsien ist am 23 . Juni 1860 in
Gadebusch (Mecklenburg - Schwerin ) geboren und entstammt
einem alten mecklenburgischen Bauernhof in Kneese bei Rog-
aendorf , Amt Gadebusch . Der Ehe entsprossen sechs Kinder und
sechs Enkelkinder , wovon noch zwei Kinder und sechs Enkel¬
kinder am Lebe » sind . Nach beendeter Lebrzeit (1880 ) trat
Herr B . als Hoboist in das Oldenburgische Infanterie - Regi¬
ment Nr . S1 ein und fuhr dann später (von 1884 bis 1914)
als Musiker und Steward beim Norddeutschen Llovd zur See.
Ende August 1914 aus der Rückfahrt mit dem holländischen
Dampfer „Postdam " geriet Herr Bobsien im Englischen Kanal
in englische Kriegsgefangenschaft und wurde 1916 als Kranker
ausgelauscht . Jnsolge der großen Strapazen ist B . leider kör¬
perlich behindert . Er wird von seiner Ehefrau liebevoll
betreut.

* Pimpfe werben für den Plakettenverkauf . Das war
eine gute Idee , mit der Kapelle der Pimpfe aus dem Wochen¬
markt Reklame für den Plakcttenverkauf zu machen . Die
große Kapelle und der Spiclmannszug lösten sich ab . Da¬
zwischen erschallten Hornsignale , die stets aufs neue die
Passanten aushorchen ließe » . Mit Fleiß und Ausdauer und
einer beachtenswerten Hingabe haben die jungen Musiker
ihre Musik wirkungsvoll erklingen lassen . Das hat sich aber
auch gelohnt , denn alle Volksgenossen , die vorbeigekommen
sind , haben gern die Anerkennung deS lustigen Musizieren-
ihr Scherslein geopfert.

* Kleinbahn Damme — Bohmt « . Nach einer Bekannt¬
machung des Ministers der Finanzen ist die Genehmigungr¬
urkunde für eine vollspurige Kleinbahn in der Gemeinde
Damme als Teilstrecke der Bahnverbindung von Damme nach
Bohmte vom 7 . März 1912 in Z 1 dahin erweitert worden,
daß der Betrieb außer mit Tampskrast auch mit einer ande¬
ren Energiequelle , insbesondere mit Motortriebwagen , durch¬
geführt werden kann.

* Wochenmarkt und Weihnachtswoche . Entgegen den
vereinzelt gestellten Anträgen , in der Weihnachtswoche zwei¬
mal Wochenmarkt abzuhalten , und zwar am Mittwoch und
am Donnerstag , ist jetzt entschieden worden , daß nur ein
Wochenmarkt , nämlich der am Mittwoch, stattsindet . —
Viehmarktverleg unge» finden in Oldenburg an¬
läßlich der Feiertage zum Jahresschluß nicht statt , so daß am
Dienstag Zucht - und Nutzviehmarkt und am Donnerstag
Ferkel « und Schweinemarkt an den Regeltagen abgehalten
werden.

* Großzügiges Dicdlungsprojekt auch in Oldenburg.
Das nächste Jahr bringt auf dem Gebiete de - Bauwesens
die 'Ausführung einer großen Anzahl von Siedlungsbauten
aller Art , um nun den allenthalben vorhandenen Wohnungs¬
mangel zu beseitigen oder doch zu mildern . Täglich lesen
wir von Siedlungsprojekten , die von den Gemeinden oder
Amtsverbänden geplant oder in Angriff genommen sind.
Die Stadt Oldenburg hat gerade in den letzten Jahren schon
sehr viel auf dem Gebiete des Wohnungsbaues geleistet.
Erstens durch die vielen Bauten der Gemeinnützigen Sied¬
lungsgesellschaft , zweitens durch den stark durch Bürgschafts-
Übernahme geförderten privaten Wohnungsbau und drittens
durch den Neubau von Volkswohnungen . DaS alle - genügt
aber immer noch nicht , dir Nachfrage nach privaten MietS-
wohnungen zu decken . Deshalb wird auch in der Landes¬
hauptstadt Oldenburg ein großzügiges Siedlungsprojekt zur
Durchführung gelangen , für das die Vorarbeiten bei den zu¬
ständigen Stellen bereits in Angrisf genommen worden sind.
Die neue Siedlung mit niedreren hundert von Wohnungen
wird im Stadtteil Osternburg in der Nähr des Verschirbe-
bahnhofeS Platz finden . Der Anfang ist hierzu bereits ge¬
macht , denn hie , befindet sich die aus der SA -Gründung
entstandene Siedlung mit Behelfsbauten am Herbert -Voigt-
Weg (Sprungweg ) und «in « Siedlung , erbaut von der Ge¬
meinnützigen Si - dlungsgesellschast an der Tweelbäker
Tredde . Ta - neue Siedlungsprojekt wird sich, soweit ver¬
lautet , an die Tredde nördlich anschließen . Dir Einzelheiten
werden noch fest, » legen sein . Die Lage der neuen Siedlung
ist sehr günstig , weil von hier aus hinreichend Gelegenheit
ist , mit den Personalzügen der Reichsbahn schnell und billig
zur Stadt und zurück zu kommen . Die Verwirklichung d « S
Siedlung - Projekte - bringt innerhalb de - Stadtteile - Ostrrn-
burg einen neuen Stadtteil , der natürlich in städtebaulicher
Hinsicht ganz nach den heute maßgebenden Gesichtspunkten
angelegt und ausgeteilt wird . Wo also jetzt auf grünen
Weiden noch Vieh in Grasung ist und wo weithin ein Oed¬
land sich erstreckt , da wird nach Jahressrist « in Retz von
Straßen und Wegen mit neuen Wohnbauten bebaut sein.

* Dir Bauarbeiten auf dem Grundstück Ecke Iheaterwall
und Julius -Mosen -Platz sind in diesen Tagen für den Ab¬
schluß der Neugestaltung dieser Eck« in Angriff , «nommen.
Die jetzt auch vom Theaterwall sichtbare Fassade wird z«tt-
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gemäß neu hergerichtet und so gestaltet , daß sie den architek¬
tonisch und städtebaulich zu stellenden Ansprüchen genügt . Die
bislang als häßlicher Rest des abgebrochenen HauseS vor¬
handene Mauer wird umgearbeitet und fügt sich nach Be¬
endigung der Arbeiten dem Ganzen vornehm ein . Ist das
Gebäude nach den neuen Plänen fertig , wird seitens des
Stadtbauamtes das Grundstück Julius - Mosen -Platz 1 dem
Theaterwall als Grünanlage eingesügt , so das schöne Bild
des Walles an dieser Stelle besonders wirkungsvoll gestal¬
tend . Ein Teil der kahlen Mauern wird durch Bäume leicht
verdeckt werden . Davor werden Sträucher und Stauden an-
gepslanzt , und nach dem Bürgersteig hin wird eine Rasen¬
fläche den Abschluß bilden.

* Schon wieder schmückt eine Krone und eine ReichSsahne
ein neuerrichtetes große - Zweifamilienhaus an der neuen
Kleisrstraße (früheres Bratschcs Gelände ) . Wie begehrt di«
Bauplätze dort sind , erkennt man an der sehr regen Bautätig¬
keit . Die Kleiststraße wird mit ihrer Promenade « ine schöne
Straße werden.

* Kurvenabänderung in der Reichsstraße Oldenburg—
Wilhelmshaven . Im großen und ganzen ist in den letzten
Jahren die Reichsstraße Oldenburg — Wilhelmshaven so
au - gebaut worden , daß einmal die Fahrbahn als solche
eine genügende Breite hat und zum andern so befestigt ist,
daß sie in allen Teilen den erheblich gestiegenen Ansprüchen
des heutigen Verkehrs genügt . Lediglich eine scharfe Kurve,
säst ein rechter Winkel , ist immer noch geblieben , und zwar
in Heubült , kurz hinter der an der südlichen Straßenseite be-
stndlichen Heubülter Mühle . Diesen Knick im Straßenbau
zu beseitigen und hier eine den heutigen Geschwindigkeiten
gerecht werdende Kurve einzubauen , ist die Ausgabe deS
Straßenbauprojektes , das an dieser Stelle neu vom Straßen¬
bauamt Oldenburg - West durchgesührt werden soll . Die Neu¬
baustrecke reicht vom Kilometer 23,830 bis Kilometer 25,075
und ist somit reichlich 1200 Meter lang . Die Straßenbau-
arbeiten , umfassend eine Erdbewegung von 40 000 Kubik¬
meter Bodenbewegung und von rund 7000 Quadratmeter
Schotterbahn , ist bereit - öffentlich ausgeschrieben worden.
Mit dem Baubeginn ist für den Anfang de - neuen Jahres
zu rechnen.

* Für die Reichsnährstandsschau 1937 werden die Vor¬
bereitungen schon jetzt mit der erforderlichen deutschen
Gründlichkeit betrieben . Diesmal ist es die Hauptstadt der
Bewegung , München, die die Reichsnährstandsschau be¬
herbergt und Vorsorge trifft , in der Zeit vom 31 . Mai bis
6 . Juni 1937 die Hunderttausende der Besucher aus dem
ganzen Reiche auszunehmen . Die Schau gliedert sich, wie be¬
kannt , in drei Hauptabteilungen : 1 . Landwirtschaftliche
Maschinen usw . ; 2 . landwirtschaftliche Erzeugnisse usw . ;
3. Tierschau. In der Abteilung Tierschau werden wir
neben allen anderen Rassen auch die Tiere Oldenbur¬
ger Abstammung sehen , und zwar sowohl bei den
Pferden und Rindern , als auch bei den Schweinen und dem
Kleinvieh . Die Lehrschau der Schlachtwert,
klaffen wird im Rahmen des Vierjahresplanes besondere
Anziehungskraft ausüben . Interessant für den Norddeut,
scher» wird der Aufbau einer Almwirtschaft sein , für di « aus
der Theresienwies « in München sogar ein regelrechte - Ge¬
birge ausgebaut wird , aus dem ein Gebirgsbach stürzt.

* Einfuhr von Fleischwaren . Der oldenburgische Mi¬
nister des Innern erläßt ein » Bekanntmachung , wonach für
Fleisch in luftdicht verschlossenen Büchsen oder ähnlichen Ge¬
säßen , Würste und sonstige Gemenge auS zerkleinrrtem
Fleisch , soweit dies « Waren aus dem Auslande im Postver¬
kehr nachweislich als Geschenk sür Unbemittelte zum eigenen
Verbrauch eingesührt werden und daS Gesamtgewicht 5 Kilo¬
gramm nicht übersteigt , alle veterinärpolizeilchen Einfuhr¬
verbote außer Kraft treten . Das gleiche gilt für zubereitetes
Schweinefleisch im Gesamtgewicht bis zu 5 Kilogramm , da-
auS dem Ausland « im Personenverkehr oder nachweislich als
Geschenk im Postverkehr oder Frachtverkehr zum eigenen Ver¬
brauch eingeführt wird . Diese Bekanntmachung tritt mit
Wirkung vom 1 . Dezember 1936 an die Stelle der Bekannt-
machung vom 19 . Dezember 1935 , betreffend die Einsuhr
von Geschenksendungen mit Fleischinhalt (sogenannte Liebes-
gabensendungen ) .

* Der Weg über den Wochenmarkt . Gestern war der
letzte Wochenendmark » vor dem Weihnacht - fest . Dazu war
da - Wetter mild und trocken , wie lang « nicht . Der Markt
war denn auch gut beschickt . Beinahe alle Stände und Tische
in der Markthalle waren besetzt , und auch der Außenmarkt
bot ein stattliche - Bild . Besonder - mit den begehrten Ar-
tikrln war der Markt gut versehen , als da sind Obst , Nüsse,
Blumen , Weihnacht - schmuck und Fleisch aller Art , sowie Ge¬
flügel und Wild . Relativ günstig war das Fleischgrschäft.
Allerdings blieben auch hier starke Ueberständ « . An Gemüse

waren namentlich Blumenkohl und Rosenkohl begehrt . Doch
wurden auch die anderen kohlsorten gut abgesetzt . Das
gleiche gilt von Suppenkräutern und Schwarzwurzel . Doch
war im allgemeinen dar Geschäft in Gemüse ziemlich stau.
Beim Obst und Nüssen erfüllten sich die Hoffnungen aus ein
Weihnachtsgeschäft nur zum Teil , doch wurde immerhin
allerlei abgesetzt . Auch in Blumen und Weihnacht - schmuck war
der Absatz nur teilweise befriedigend . Immerhin war in
allen Geschäften eine kleine Belebung verspürbar . Man setzt
aus den kommenden Mittwochmarkt noch große Hoffnungen,
weil er der letzte vor dem Feste ist . Hinsichtlich der Preist
läge ist alles beim alten geblieben.

* Verloren . Einen schweren Verlust hatte vorgestern ein
Passant aus dem Wege vom Markt zum Tamm , indem
er seine Geldbörse mit rund 200 RM Inhalt verloren hat.— Eine Dame hatte gestern ihre Handtasche auf der Bank
im Warteraum eines größeren Bürohauscs in der Stadt¬
mitte liegen lassen . Die Tasche , die ein Sparbuch über einen
größeren Betrag und eine Geldbörse mit Bargeld enthielt,
siel jedoch einem ehrlichen Finder in die Hände , der den
Fund der Verliererin , die den Verlust noch gar nicht bemerkt
hatte , wieder zustellte . — Ter in einem Verkehrsomnibns
liegengebliebene Photoapparat Jca Trona 110 ist immer
noch nicht wieder herbeigeschafst worden.

* DiebstahlSchronik . Vor einem Hause an der Cäcilicn-
straße hatte gestern ein Mann fein Fahrrad mit der hieran
gehängten Aktentasche füx einig « Zeit unbewacht stehen
lassen . Als er seine Tätigkeit in dem Hause beendet Haiti
und seinen Weg fortsetzen wollt « , mußte er feststellen , daß
ihm die Aktentasche mit Inhalt inzwischen gestohlen war.
In der Aktentasche befand sich eine Thermosflasche , eine
Brottrommel , ein Paar braune Wollhandschuhe , ein Leder¬
luch und ein Perkehrsplan . — Ein Wäschcdteb stahl
wurde in den ersten Abendstunden , etwa gegen 18 Uhr , an
der Bahnhossstraße verübt . Bon der Leine hinter dem Hause
wurden drei neu « Herrenunterhosen und drei neue Herren¬
hemden entwendet.

* Vermißt wird seit dem 14 . Dezember 1936 der
Hausierer Friedrich Anton Scheltwort aus Osternburg,
wohnhaft Nollstraße 4 . Scheltwort hat am 14 . Dezember
gegen 8 .30 Uhr seine Wohnung mit dem Fahrrad verlassen,
um seinem Geschäfte nachzugehen . Am gleichen Tage um
15 Uhr hat eine Passantin in der Nähe der Damenbade¬
anstalt am Hunteuser ein Herrenfahrrad gefunden , das dem
Vermißten gehört . Der Vermißte leidet infolge Krankheit
an einer Nervenzerrüttung . All « bisher angestellten Ermitt¬
lungen nach dem Verbleib des Scheltwort waren ergebnis¬los . Ein Absuchen der Hunte an der Fundstelle des Fahr¬
rades durch di « Feuerlöschpolizri führt « aber auch zu keinem
Ergebnis . Die Polizei bittet im Interesse der weiteren
Nachforschungen um Angaben seitens der Personen , die den
Scheltwort am 14 . Dezember 1936 noch nach 8 .30 Uhr ge¬
sehen haben . Scheltwort ist etwa 1,90 Meter groß , hat
mittelblondes , welliges , nach hinten gekämmtes Haar , graue
Augen und lückenhafte Zähne . Bekleidet war der Vermißte
mit schwarzem Lederolmantel , hellgrauem Hut , brauner
Jacke , schwarzweiß gestreifter Hose , hohen schwarzen Schnür¬
schuhen , hellbraunem Hemd , blauer Krawatte und braun-
gestreiftem Wolltuch.

* Freiwillig au - dem Leben geschieden ist am Sonnabend
ein Anwohner der E .straß «. Die Wiederbelebungsversuche mit
dem Pulmotor blieben erfolglos . Der Grund zu dem Freitod
ist noch nicht bekannt.

* Fundangelegenheit « , . Die Polizei mußte in den letz¬
ten Tagen wiederum fünf gefundene Fahrräder sicherstellen,
da sich Eigentümer zu den Fundsachen nicht gemeldet baden.
Es handelt sich um ein Herrenfahrrad „ Presto " (Fundort
Lermannftraß «) , um ein Herrenfahrrad , ^Jdeal " ( Fundort
Kohlenschuppen Lande - theater ) , um ein Herrenfahrrad „Kur-
mark " ( Fundort Huntestraße ) , um ein Herrenfahrrad ohne
Marke ( Fundort Bäke am Ichloßplatz ) , und um ein Dainen-
sahrrad ohne Marke (Fundort Iahrradstand beim Landes¬
theater ) .

*
NordweftdeuftÄe Kraftwerke

Di « Generalversammlung der Nordwestdeutschen Kraft¬
werke Aktiengesellschaft , Hamburg , genehmigte den Abschluß
sür das am 30 . September 1936 beendet « Geschäftsjahr »no
beschloß di « Verteilung einer Dividende von wieoer 6 Prozent
aus da » 12 Mill . RM betragende Grundkapital . Dem Wodl-
sahrts - und PensionSsonds wurden wie tm Vorjahr 90 900 RM
, » gewiesen , zum Vortrag gelangen 81 437 <80 6761 RM.

Die Stromabgabe ha » sich bei der Gesellschaft Wetter gtinsng
entwickelt . Wie schon anläßlich der « ilanzfltzung berichtet , lag
sie um 18,7 Prozent höher als tm Vor,ahr . Andererseits hat
sich der Srl » s für die verkauft « » tlowattstund « sm Vera « '»
zu 1934/35 Wetter ermäßigt . Erzeugt und bezogen wurden von
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den Werken tnsgesamt 3258 Mill. d . 16.4 Pro,ent
mehr als im Borjahr .

^ ^
Tie Torfgewinnung in WieSmoor konnte im bisherigen

Umfange durchgesuhrt werden. Von den abgetorstcn Mächenwurden weitere 31 Hektar, aus die im Berichtsjahr als Trocken,
fläche verzichtet werden konnte, den schon früher kultursäbta
gemachten Ländereien hinzugesüat. Aus dem Neuland wurdenbereits namhafte Mengen an Brot - und Kuttergetreide anKartoffeln und Kleeheu gewonnen und der deutschen lkr-näbrungSwtrtschast zugeführt. Der Ernleertrag der Gewächs,bausanlagen lag mengenmäßig über dem des Vorjahres,
preiSmätzig darunter.

Die soziale» Einrichtungen zugunsten der Gefolgschaftwurden wesentlich ausgebaut . Neben den Aufwendungen im
Nahmen der Ruhegeld- und Hinterbliebcnenversorgung Ge-
burtenbeihilsen, Jubiläumsgaben für langjährige treue Dienst«
usw . wurde der Seßhaslmachung der Gcsolgschaftsmitglieder
besonder« Aufmerksamkeit zugcwandt. Durch Zurversügung»
stellung preiswerten Baulandes und günstige Zins - und Til-
gungsbedingungen für die Lpttzcnsinanztcrung der Eigenheim«
ist eS bisher gelungen, bereits 70 GesolgschastSmitgliederund
deren Familienangehörige anzusiedeln.

O
Moslesfehn.Der Turnverein MosleSsehn hielt eine gut besuchte Mit-

glicderversammlung im Vereinslokal I . Büsselmann ab. Aus
der Tagesordnung stand als Hauptpunkt, di« letzten Vorberei¬
tungen des am ersten Weihnachtstage stattsindenden Weih-
nachtSsestes zu treffen. Unter Leitung der OberturnwartS
O . Ianß « n wurden die turnerischen Vorsührungen zum ersten
Weihnachtstage eingehend besprochen . 3 Uhr nachmittags be-
ginnend wird den Kindern und Eltern ein reichhaltiges Pro¬
gramm geboten ( turnerische Vorsührungen , Theaterstück ,Hm
Zwergenschloß' ) , anschließend wird dann der Weihnachtsmann
all seine reichen Gaben an die Kinder verteilen. Ein ab¬
wechslungsreiche- Programm wird auch den weiteren Teil des
Abends auSsüllen, wie Volkstänze der Tamcnriege, turnerische
Einzelvorsührungen , Theaterstück „Großvaters Weihnacht«,
krippe ' Deutscher Tanz . Jugendsührer 2 toll« ermahnte noch
seine Jungen , sich tatkräftig in jeder Weise einzusetzen , ins¬
besondere wenn es heißt, am ersten Weihnachtstage den Eltern
zu zeigen , was die Jugend im Laufe des Jahres an turne¬
rischem Können gelernt hat.

Rastede.
Eine Ausstellung im Andenken an Wilhelm Mortssr hat

die Buchhandlung Holländer in ihrem Schaufenster ausgebaut.
Hier ist eine Anzahl noch nie ausgestellter Gemälde und
Skizzen des verstorbenen Künstlers vereinigt , die in der charak¬
teristischen Art desselben niedcrsächsische Bauernhäuser , Mühlen
und Landschaften zeigen . Auch der Band » Moor und Heide'
fehlt in dieser Zusammenstellung nicht . Das Schaufenster wird
viel beachtet . Schon am ersten Tage wurde von einem Lieb¬
haber eines der Gemälde erworben.

Der „WethnachtSbaum für alle"
, den die Gemeinde Rastede

am Friedensplatz aufstellte, läßt nun allabendlich seine Kerzen
in den Abend scheinen und erinnert an dt« Nähe des Festes
der Feste.

Die HandfertlgkeltSauSftellung der RS Frauenschaft wurde
am Freitag im » Rasteder Hof " eröfsnet. In geschmackvollem
Ausbau sind in dieser Schau Handarbeiten der verschiedensten
Techniken , Webarbeiten und andere Produkte deS Frauen-
fleitzes vereint . Einige Beiträge aus dem Kunstbandwerk sind
Gegenstände, die das Heim schöner gestalten. Aus das Weih-
nachtsscst weisen süße Formen auS Marzipan bin . Neben den
zugunsten des Winterchilsswerkes verkäuflichen Gegenständen
sind Gaben für die Verlosung am Abschluß der Ausstellung
ausgebaut. Mit der Ausstellung verbunden sind zwei Veranstal¬
tungen der NS -Frauenschaft. Am Sonntag soll unter Mitwir¬
kung eines SA - Musik,uges die Ausstellung abgeschlossen und
die Verlosung durchgesührt werden. In Anbetracht der fleißi¬
gen Arbeit , die hinter dieser Ausstellung steckt , dazu in An-
betracht deS guten Zweckes , ist ihr « in starker Besuch zu
wünschen.

Verne.
HJ -Konzert. Der Bannmusikzug II 91 der HI wird heute

um 14.30 Ubr ein Platzkonzert aus dem Breithos veranstalten.
Bei der erstaunlichen Entwicklung der jungen Kapelle ist dem
Konzert eine große Zuhörerschaft zu wünschen, damit die
Sammlung der HI für das WHW vollen Erfolg hat.

Das Deutsche Rote Kreuz, Zweigverein Berne , hatte die
Teilnehmerinnen am Samariter -KursuS und die Mitglieder zu
einem gemütlichen Abend zusammengerufen, der vorweihnacht¬
lichen Eharakter trug . In Verhinderung der Führerin eröffnet«
Fra » Hespe den Abend, der unter der tatkräftigen Leitung
von Frau Claußen, der BereitschastSführertn, stand. Ein
sehr nettes , ansprechendes Programm , der durch warmen
Kerzenschein erleuchtet« Saal und der Schmuck brachten die rich¬
tige Stimmung . Ter Höhepunkt des Abends war die Vertei¬
lung der „Jnlklapp ' -Pakete, die manch' hübsches NeineS Ge¬
schenk brachten. Ein Grabbelbeutel deckte die geringen Unkosten.

Am Mittwoch wurden die der Zuchtviehversteigrrung am
33. Januar in Oldenburg zuzuführendcn Jungbullcn von der
Körungskommisston ausgesucht. Von den angemeldeten 40
Bullen wurden 15 zur Versteigerung ausgesucht, acht wurden
zurückgesetzt und sechs abgekört. Folgende Tier« wurden aus¬
gesucht : Kat.- Nr . 110 , Z . u. B . K . Jbbeken, Bernebüttel:
Kat. -Nr . 111 , Z. u . B . Wnrdcmann , Griineburg ; Kat.-Nr . 113,
Nr 124 , Z . u. B . W . Hespe , Wehrder ; Kat.-Nr . 126, Z. u . B.
H . Bothe , Campe ; Kat.-Nr . IIS, Z. u . B . N . Schmidt. Ranzen¬
büttel ; Kat.-Nr . 122, Z. u. B . K . Looschen , Dreisiclen; Kat.-
Nr . 124 , Z. u . B . W . Hespe , Eehrder ; Kat. -Nr . 126, Z. u. B.
L . Oetken , Ranzenbüttel ; Kat.-Nr . 127. Z. u. B . W . Hespe.
Wehrder ; Kat.-Nr . 129 , Z. u. B . W . Gerde», « ernebüttel ; Kat.-
Nr. 135 , Z . u. B . L . Künnecke , Wehrderhöhle; Kat.-Nr . 136,
Z. u. B . H . Schmidt, Ranzenbüttel ; Kat.-Nr . 140, Z. u . B.
H . Schmidt, Ranzenbüttel ; Kat.-Nr . 144 , Z. B . Ritter . Weser-
deich, B . H . Schelling, Bettingbühren ; Kat.-Nr . 145, Z . u. » .
H . Wtchmann, Ranzenbüttel.

E l S s l r t h.
Dt« Ortsgrupp « Elsfleth und Umgebung de« Gaststätten,

und veherbungSgewerbe« hielt in Hermann August' Gasthaus
eine Versammlung ab , an welcher auch der KretSgruppenleiter,
Gastwirt MaS lack - Brake, teilnahm . Der Letter der Orts¬
gruppe. Gastwirt Gustav D e t t m a n n - Nordermoor, hieß die
Erschienenen herzlich willkommen. Dann sprach in einem län-
geren Vortrag der Letter des Kreises zu verschiedenen Ver-
Ittgungen und neuerlichen Anordnungen , soweit sie das Gast-
statten- und » eberbungsgewcrbe betreffen. Anschltetzend an
diesen Vortrag fand der Ortsgruppenleiter Gelegenheit, über
die Adols-Hitler -Spende de« GaststättengewerbeS zu sprechen.
Er sprach die Erwartung a» S , daß alle BerufSkameraden ihrer
selbstverständlichenPflicht auch hier genügen.

Hrakr
De. - an« Flöter au« Brake, der hier sein Abitur machte

und anschließend in Hall« und später in Berlin studierte und
dort seinen vr . viril. mit „oumina oum lauck« machte , hat jetzt
«in Buch herausgebracht, da« sich M « Begründung der Ge-
schichtlichkrit der « «schichte in der Pbilosoph « de« deutschen
Idealismus (von Herder bis Schlegel) ' betitelt, vr Flöter be-
finde« sich seit einiger Zeit wieder in Halle, um sich dort für di«
Habilitation vorzuberetten. Varel.

Der Bofjeler- und « lootschiesservereln Varel : viermal im
Wettkamps und viermal gesiegt ! Es ist eine erfreulich« Tatsache,
daß frstgestellt werden kann, daß im Boßeln «in nicht wegzu-
leugnender Ausschwungzu verzeichnen ist . konnten doch alle vier
Wettkämpfe des letzten Herbstes vom Vareler Boßeler- und
Klootschießervereingewonnen werden. Den Ansana machte der
Verein mit einem WettauStrag aeaen seinen alten Rivalen
Rallenbüschen. Dt» Rallenbüscher sind al« hervorragende Werser

bekannt. Mit 6 Wurf und SO Metern wurde aber Varel
Sieger . Dann trat der Vareler Verein mit 1s Werfernin Jaderberg an , gegen den Boßel- und Klootschießer¬
verein „Free berui' . der ebenfalls ts Werser stellte . Hier war
der Kampf äußerst hart , jedocv blieb auch hier der Vareler
Verein, der in vier Gruppen lampstc, mit 1 Wurf 84 Meter
Sieger . Ter nächste Wettkampf führte gegen den Verein Streek
und war wohl der härteste Kamps. Tie Rivalen standen sich in
je drel Gruppen mit 13 Mann gegenüber. Mtt 7 Meter Vor¬
sprung beitete Varel den Sieg an seine Fahnen . Turcb diese
Siege ermutigt , forderte der Vareler Verein den stärksten Kloot-
Ichicßer - und Boftclvcrein des Kreises 4 , »Vorwärts '

, Langen¬
damm, zum Wettkamps heraus , und auch hier blieb der Vareler
Verein Negreich wie folgt : für Varel 1. Gruppe 1 Wurf 79
Meter Vorsprung , 3. Gruppe 3 Wurf 09 Meter, zusamnien
4 Wurf 88 Meter sür Varel , davon ab 2 Gruppe » Vorwärts'
3 Wurs 30 Meter, so daß Varel mit 1 Wurf 53 Meter den star¬
ken Gegner schlug!

Weihnachtsabend
Der Großstadtlärm ist verebbt. Die Geschäftsstraßen sind

dunkel und leer geworden. Wer eine eigene Weihnacht bereiten
kann, ist längst zu Hause und richtet die Gabe» sür die Klein¬
sten , die pochenden Herzens vor der noch verschlossenen Tür
zum Weihnachtswunder harren.

Stille Nacht , heilige Nacht . Da wird ein Fenster hell und

dort, und sehnsüchtig sieht der elnsaine Wanderer hinauf zu
den Hellen Stuben , siebt die Weibnachisbäume im leuchtenden
Glanz und denkt zurück an die selige Zeit , in der er , ein Kind
noch wie heute die Kleine» dort oben, in das Fcstziininer ein¬
gelassen wurde und seine Augen all ' die Pracht nicht fasten
konnten.

Heute wandert er allein durch die stillen Straßen , längst
ist die sorglose Jugend dahin und hart hat ihn das Leben
angepackt . Zeit Jahren ohne Arbeit , ha» er den Glauben an
das Lebe » verloren . Da reißt ib » eine Vision aus seinen
düstere » Träumen . Aus dem weite» Platz , dem er ,» steuert,
ist ein mächtiger Tannenbaum ausacpslanzt, weiße Flocken
verhüllen seine Zweige und tausend Lichter erhellen die Nacht.
Schöner und strahlender al « dieser Weihnachtsbaum kann
keiner hinter den Fenstern sein, und dieser strahlende Baum
ist sein Baum . Er fühlt, man hat ihn nicht vergessen und
faßt Hoffnung ; vielleicht wird alles » och gut.

Wir alle sehen den Weihnachtsbaum sür alle . Er mag uns
an die Einsame» , die noch ohne Arbeit durch die Straßen wan-
dein , erinnern und uns ermahnen , zu Helsen . Und wie leicht
wird uns diese Hilfe gemacht ! Wie klein ist das Opfer , das
alle bringen sollen . Ein WeibnachtsglückSbrief der Reichs-
lotterie für Arbeitsbeschaffung sür eine Reichsmark auf jeden
deutschen Gabentisch und vielen dieser Einsamen kann Arbeit
und Brot und damit neuer Lebensmut gegeben werden. Viel¬
leicht bringt dies Geschenk für alle aber auch dir mtt einem der
vielen Gewinn « Weihnachtssreude ins Haus.

Arbeit im Haushalt eine volkswirtschaftlicheAufgabe
SauSgeMen werden von der DAF geschult

Von Hildegard Peiniger, Berussw alterin der Reichssachgruppe Hausgehilsen
ckak — Der Haushalt als der kleinste Betrieb steht heute

im Mittelpunkt des volkswirtschaftlichenInteresses . Was nützt
alle Aufklärung über Verbrcnichslenkung und Verwendung
deutscher Erzeugniste, über Sammeln von Altmaterial usw.,
wenn nicht die deutsche Hausfrau und ihre Gehilfin von der
Notwendigkeit dieser Tinge überzeugt sind und sie praktisch
durchführen. Gerade sür oje Hausgehilfin ergibt sich hierbei
eine besondere Verpflichtung.

Helferin der Hausfrau sein heißt nicht , die übertragenen
Arbeiten mechanisch und gedankenlos aussührrn , sondern
helfen jetzt gleichzeitig Verständnis und guten Willen zur
gemeinsamen Arbeit voraus.

Eine wesentliche Hilfe hiersür sind gründliche Fachkenntnisse.
Wie verzweifelt die Haussran , wenn sie sicht , daß sie ihrer
neuen Hausgehilfin nicht eine selbständige Arbeit übertragen
kann , wenn sie immer und immer wieder Anweisung geben
muß, wie diese und jene grundlegenden Dinge , sei es beim
Kochen , beim Waschen und Plätten oder beim Anrichten, aus¬
zuführen sind . Daß so nicht gegenseitiges Verstehen und Ar-
beitssreudigkeit gefördert werden, ist klar . Darum will hier
die ReichSsachgruppe Hausgehilsen der Deut¬
schen Arbeitsfront als Mittlerin zwischen Haussrau
und Hausgehilfin helfend eingreifen.

Nicht jeder Hausfrau ist es möglich , ihre Hausgehilsin auf
allen Gebieten des Haushalts gründlich anzulernen , sei es aus
Zeitmangel oder bedingt durch die Verhältnisse des Haushalts,
di « nur eine Hilfskraft für einzelne Arbeitsgebiete zulasten.
Auch darf nicht vergessen werden, daß viel« Hausfrauen nur
über eine ungenügende eigene Vorbildung aus hauSwtrtfchast-
lichem Gebiet versügen.

So ist das berufliche Weiterkommen der Hausgehilfin in
großem Maße von der Arbeit in den einzelnen Haushaltungen
abhängig.

Um hier « inen Ausgleich zu schaffen , führ« die Reichs-
sachgruppe Hausgehtlfen in allen Gauen nach rrichSeinheit-
ltchen Richtlinien ihre Lehrgemeinschatten durch , in denen
sich jede Hausgehilfin das sür ihren Berus nötige Wissen
auf allen Gebieten des Kochen «, Backens, der VorratSwtrl-
schas», der Haushaltspflege , des Waschens und Pkktttens, ja
auch im Anrichten und Servieren wie im Nähen erwerben
kann.
Die einzelnen Lehrgrmetnschaften, die von Fach¬

kräften durchgesührt werden , dauern durchschnittlich acht biS
zwölf Abende. Die Gebühren sind so gehalten, daß jede Haus¬
gehilsin tetlnehmen kann. Auch die Hausfrau wird diese Ein¬
richtung der ReichSsachgruppe Hausgehilsen begrüßen, denn
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sie bat ja letzten Endes mtt den Nutzen von einem besseren
Können ihrer Hausgehilfin . Darum wird auch von der deut¬
schen Haussrau erwartet , daß sie ihrer Gehilfin hierfür die
nötige Freizeit gibt, und sich mit dafür cinsctzt , daß die Haus¬
gehilfin wie jeder andere schassende Mensch die Möglichkeit
wadrnimmt , in ihrem Berus weiterzukommen. Die Arbeit im
Haushalt ist Dienst an der deutschen Familie und somit un¬
mittelbarer Dienst am Volke selbst . Tie Lekrgemeinschaftender
ReichSsachgruppeHausgehilsen sind ein Ansana zu dem Ziel,
auch ssir die Hausgehilsin eine geregelte Berufsausbildung zu
schassen.

Geflügel- m»d Haninchen-AuSftelluna Ieverland
Jever , 19. Dezember.

Der Geflügelzuchtverein Jeverland und die Kaninchen-
Züchter der Kreisgruppc Friesland veranstalten in der Land-
wirtschaftlichen Halle in Jever eine Geflügel- und Kanincben-
auSstellung, die am Sonnabend eröffnet wurde. Die Ausstel¬
lung ist mit 175 Nummern Geflügel und etwa 120 Kaninchen
beschickt und gibt einen guten Ueberblick über den Stand der
Geflügel- und Kaninchenzuchtim Jeverland . BIS Preisrichter
für Geflügel war W . Walther , Oldenburg , und für Kaninchen
H . BrunS , Bremen , tätig . Die AuSstellungSleitung liegt in den
Händen von L. Gtesenberg, Jever.

während am Freitag bereits der Preisrichter für Geflügel
seines Amtes waltete, erfolgte das Richten der Kaninchen am
Sonnabend.

Für Geflügel wurden folgende Siegerpreise vergeben:
Wanderpreis für höchste Punktzahl : Wilhelm Kirchhofs , Jever,
81 Punkte . Siegerpreis für Veste Leistung in einer Raste und
Farbe sür schwere Rassen: Bernhard Beugen, Jever . Sieger¬
preis für beste Leistung in einer Rasse und Farbe für leichte
Rasten : Bernhard Lämmer« , Jever . Siegerpreis sür beste Lei¬
stung in einer Raste und Farbe für Zwergbühner : Wilh. Kirch¬
hofs , Jever . Siegerpreis für beste Leistung in einer Raffe für
Tauben : Karl Klose , Jever.

DI« übrigen Srgedntss « : Johann Alber » , Jever , » und g
auf gelbe Köchin; deilelbe zweimal sg E Z . und g aus » lau «, alte
Köchin; Hermann Munderloh , Jever , tg 3 aut Helle Luster : Bernhard
Beugen , Jever , zweimal sg l , T 4 und g aus Helle Luller : Hermann
Munderloh . Jever , lg Z 9 aut Helle Luller : Bernhard Bengen , Jever,
g aus hell« Luller : Munderloh , Jever , zweimal sg , g aus Helle
Luller : B . Bengen , Jever , sicdenmal sg , viermal g aus alt «, hell«
Luster : H . liarl » . Jever , viermal sg . dreimal g. s und 2 Z aus weihe
Wyandoiien : H . Meyer , Jever , g aus schwarz» alte Wvanvoiien : H.
Torstens , Jever . » und sg 3 aus rote Rbodelünder : B . Reiner « , Jever,
sllnsmal sg , dreimal g, d , » 1, ö, L auf schwarze Barnevelder ; w . Kirch¬
hofs, Jever , viermal tg. g . E 8 aut schwarze Barnevelder : G . Balis,
Jever , dreimal lg, zweimal g, d , Z 2 aus schwarze Barnevelder ; W.
Weinberg , Jever , zweimal sg . viermal g, d . T 1? aus schwarze Mi¬
nolta : H . Meyer , Jever , zweimal g, v aut silberhelle KrehenlSvv« ;
Johann Aider» , Jever , g und d auf Berg . Kräher ; TV . Harms , Lium-
ven» , » aut redhuhnsarbige Italiener : Hermann Dhaden , Jever , sg,
g und d , Z aus redhuhnsarvig « Jratiener : Eduard Harms , Jever , lg 9,
» iermal » aus redhuhnsarhlg « Italiener ; Ir . Kleinsten» «! , Jeher.

stlnsmal sg, zweimal g. dreimal h , s 2 . Z IS aus gelde Italiener : « .
« Iden, Jever , zweimal sg 2. g aus lchw . Rheinländer : B . Lammers.
Jever , vlermal tg, g , l , E 3 . Z IO aus schw . Rheinländer ; derselbe sg
I und sg 3 aut alte schw . Rheinländer : K . « lose, Jever , g aus alle,
schwarze Lumatra.

Swerghllhner : W . Kirchhofs, Jever , lg S N , sg 3 , sg 2 . sg Z , lg E.
lg 3, sechsmal - aus schwarze Whandotten : Mins . Darts . Jever , tg
E 18, I, 2, tg 3, tg Z , I« 1, tllnsmal g. zweimal b . aut rote Rhode-
lLnder.

Enten : H . Shrtseltu », Lchenum. zweimal g. d aus weih« » yles-
durg.

rauben : Ir . Borchers , Jever , lg 1, sg « 7 . zweimal g auf weih«
altdeutsch« Kröpfer ; dertilbe zwetmal g aus blaue altdeuisch« Krsvfer:
- . Torstens , Jever , tg 3. g auf schwarze Slftertröpser , derselbe tg Z.
Ig 2 aut blaue Slsterkröpser ; derselbe lg 3, g aus rol « Elsterlröpser:
H . Frühling . Jever , sg Z , lg 2 aus Weib « Bremer » rdpser : derselbe
sg l und jg 2 aus schwarz« Bremer Slstertröpser ; H . Klose, Jever,
lg 8 1, lg L, sg E S, sg 1, zweimal g auf schwarz« TIsterrllmmler:
derselbe lg T 14, sg 2. zweimal g aus Icknvarze BLrrchen; Bernbard
Earstens . Jever , - aus rote Nönnchen : derselbe g aus gelbe Nönnchen:
B . Reiners , Jever , sg 3. sg 1 aus Kupser-Simvel ; derlelbe lg S 12 aus
Wethe ; beriet»« g und tg Z 16 aus schwingig«.

Mergostllgel, Fasanen : H . - inners , Jever , lg L 13 aus Gold¬
fasanen ; L . « lesenberg, Jever , lg 2 auf Goldfasanen.

- aadschriflendeutmigeu
Lnr Deutung eignen stch am »esten ungezwungene , nicht in der » dstchl,
ne » «urteilen zu tasten, mtt der Feder geschriebene Proben . Angabe vo«
Aller und Lland erwünscht. Beurleiiung hier dg BI .. Ichrililich I . llo RM

nebst Porio.
Berta SV. Primitive Natur , nicht recht ausgewachsen, inner¬

lich noch nicht gestärkt und mtt sich fertig . Möchte gern, aber
kann vielfach nicht ; hält sich aber sür lebenSbcherrschend und
urtetlskräfttg . Stark aus sich bedacht . Hält am Etnsachsten fest
und denkt wenig an Ansreisen.

SchiffSnacheichten
Nickmerg-ginle . Rickmers Rhederei « g>, Hamburg . Lovhi « Rickmers

ausg . am 11 . 12 . an Tairen — Deik« Rickmers ausg . am 18 . 12 . ad
amdnrg — R . T . Rickmers ausg . am 18 . 12 . an Manila — Ursula
ickmers » «link , am 17 . 12 . vast. Ushant.

>Xlovisi '-^ okmonilrcir
Klutr - l-iormomlcor
>Visnsi ' l-Ioi-monilros
^ vrik- Inztrvmsnls
ko 6 io - ^ ppovot«

In groll« AnivokI
lüllnottg » loiliablang

M»» >A-8 »ckl«

lkrai »!««

MWlllMli. . » « « , .>
gebraucht, tm Austrage zu verk.

Bosgerau , Damm.

kvlkeii
in bekannter Güte empfiehlt

3oWii -ullmiin
Mottenstraße 4

kl . gedr . MeibinoWiie
Sut erhalten . SmeMmdÄ
(Mlfa) mit Bel . und M»dchrn - f-
ra» billig zu vk. Kaspersweg 12

Im Auftrag « habe ich
vs-süterkiie klürer-

imil UketMSitlkiÄrn
lovie MltilMl

tm Donnersckttvcer Felde zu ver-
. Interessenten woll. stch
lr In Berbindung setzen

kirn . -W . Srititiilt.Mklltk
Radorster Straß « ISS

8in « klangvoll«

riaim-vAr
asdört la jscko « Kicke
Aoüaung.

gedüae 8u »vaül
Oünotigo Preise
I-aloltt « Gablung

SoMNe>er
Ra » raa otrave

Zwei neue
«Memilliefte liiiilieiilimie
passend sür kleine gamilt « odrr
Wocbenend , sowie ein N . Ruß-
bauM' Zterfchrank preiswert abz.

« charnharst, Oldenburg,
« adnhofspla » », Telephon 2626.

kinMie kür äie ssetttM
Mpsen . Weit , -echte.

vriW Seelische,
-eriiigssM. SieWM

Große Auswahl
in Ftfchkonsrrven, Salzhrringrn,

Salzgurken . Rotrbertrn,
Zwlschrnabner Aalrn.

Kielrr Sprotten

item» ssMslle
Kurwlchstr . 16, Telepvon 3872

Stabll . « auk „ « r . 50 und 51 satt
neu, btll. >. v . Prtnzesttnweg 48.
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ckeÄame
In gro 0 » e ^ u , */ o k 11

koronckor , peoi «« «», flir- , sicioe - unck Volovr - blü» ,
tilnckotküt« / Sotßonmüteon / Xinckocmütron
« I » gont « 5ckol » unck > n » t » clcdlu m « n
k>« >riock »n / Pc,!« »-, », <» « Iong > «>»» mSn », ! / //uffsn

^ iei^ o^ oo ^ / ^ zvsstorchOn ^ /^ fh ^ nA^ ntt^ Vür ^ or

Kcfzsvbnsfbske 424

D
Vs5 kacligLLMft fürVamenplitr

EI kelcommt ru Wsiknocktsn sine Kirke
von cisn guten Hgorren our Zsm

rigärrengescliSN von Zeggern
l. ang « LtroE « , nobon bivloitzircksr

Ois

lexlilvsrengeslhMe
sin6 tloiike , am LonntriK

von14 dkis UlirgeSUliet

kisiick« d« «Ne>>
K- o <Ligsrren rekenken

Ecoll . ^ urwsb ! InSerckenkpsckungen

Isbsk unrl Llgsrstlen

Heimsim Holme»
l> snge5tfsüe 86
^ iUsle t-isillgerigelslstrsüs 2

Dalsper
Zu meinem am 26 . Dezember

startsindenden

lade iib diermit frcundltchst ein
Tiedrtch Lücrßcn

Am I . Weibnachtstage:

Lroher weitinorlilÄmII
Anfang 7 Uvr

Hierzu laden ein
Der Kegelklub
G . Willens

— SsuMe—
an der Sdcwccbter Lands » , für
Luadratmt . 0,70 RM zu verk.
L » o Claußen , Grundst .maklcr,
Hauptstraße 89 , Telephon 4842.

3 - I? öhr. - K»! io sweltilelllr.1
zu verkaufen . Friesenstratze 7.

Begehrt»weäuinlilirgellkeiik
aus Leder sind:

Reisckofscr , Tornister,
Tamcntaschcn , Schrcibmappen,
Brieftaschen , Zchülermappen,

Phvtoalbcn , Büriiengarnituren
Manikür EtuiS , Geldbörsen,
Lchmuckkaftcn , Kragcnbcutel

7-7-O F ^ o i,e^ 77

Haarcnftraße

äctiii'ms , 5köcl<s
pssissn , 5clioclirpisls

I êOervaren
Lernsteio - und
Llksudsiusedmuclr

mitten Nimger
1« nge 8traöe 49

Meine Buch -Ausstellung erleichtert Ihnen Ihre Wahl!

n . virckoff , vlllliksnälung, vremer Ztrsüe8

XerÄTnik

rur 2ier

unck rum 6ek>rsuckr
ein keines

^Veikrnsckitŝ esckienL

? o rr e ! k s n kr s u s

V. flöl 'vllen
6 ^ cklternstrsLe 6

psllMgM
GcrichtSvicrtcl , 40 und
50 000 RM , August und
Katharinens » ., 30- und" OM " "50 RM , zu verkauf.

8 !lHk Grundstücksmakler
Bergstraße 5

Zum Fest vorzüglicher

ÜMNgttM
Vorbestellungen erwünscht!

ki ^ u Iik Solle
Gaststratze 26, gcrnrus 3586

Starke , versenkbare,
KN neue NÄimollkme

umst .b . zu verk . Zu bes . Montag-
vorm . 9 bis 12 Ubr . Zu ersr
in der Geschäftsstelle d . Blattes.

5Me kotv -NIden
in Krokodil - , Rind , Schweins
lcdcr von 1,W RM an

Damm-Lrogerie
Sandmann . Tamm 32

d«,eMxt Or » »vrovv 1 g§ extsS stsrk 2M
NAAfS Ztau VrogOrlo

8Lo6vL^«ll . SedlvdkLrrsll.
öadirLäer . lloNäoäsr.
? r1Nrc >!ler, Daäer - Xutos.
8edI1t1vv

OsststrLÜe 27

D »i ^ <»44» tA» «A »44

Fllee in grober Fu »v »dl
«eür preiswert

Xamenotielren : Luckotabe 5 ? t.

52

Lken billig zu verkaufen.
Wittengang II . bei der Flurs»

Mebr - re MNMWkijdekgut-
preiswert abzugcben.

Gg . Hinrichs , Aleranderstr 2.57

Zu verk . größ , Stabilbaukasten.
Nadorster Straße 223 links.

Mehrere eiserne Lese » zu ver¬
lausen . Kurwickstraße 10.

Zu vkf. Radi - , 4 Röhren , Bat «,
empsänaer , 1 rchaukelvkerd und

2 GnSziiglamvrn.
Alerandcrslraße 1-58 unten.

? di ; 8 lleklor beste;
Weibe - urib wielenlsm!

zu verlausen.
Fl . Läger , beeid . Berfteig.

Rastede

Geschlossener

eiliMses ltsftmmbbiMr
ca . 750 Kilo Tragkraft , Berei
sung last neuwertig , tsach , 820
120 Ballon , äußerst günstig ab

zugeben.

tz . Martens. Krastsahrreuge
lonnerschwcer Ztratze 110

Telephon 4085

einck ckl« b - ßonnt - n

o s° s f ' t

Kur In kset,g«,ckIM «n
mit «t«m rot«n

r «n»ir« - wappvn

Zu oerk . eine sslumnlmtbe
NikolauSslraße 2.

Festtagsbraten
gespickte Hasen , junge
tknte « , iungr Gänse
tunge Puter
Bestellungen erbeten

Luise Swik
Haarenstratze 60 , Telephon 4604

sowie alle elektrischen Geräte
beliebte Weihnachtsgeschenke

^ Gastsiraße 3

Wer schenkt kind .r . Fam . Gram
mophon ? Ang . postl . KRF «io !

Zu kaufen gesucht gegen Kasse
Mio -Apparat lkieiUrom)

Fleißncr , Rosensiraße 7.

bnitke » getragen , « nzüge,S ^ UUfe gebr . Mädel aller « »
« . laullil » .

Lateinisch , Griechisch , Französ .,
Englisch , Deutsch , Mathematik.

Karl AWol . Privatlelirer
Mottenslraße 181.

l/ee5ac«!4» ^
Kuolerdralil verloren

Rückgabe gegen Belohnung an
F . W . Deus , Bahnspedition,

Telephon 3741.

Junges Ehepaar sucht zum 1 . 4.
oder 1 . 5. 1937 gute,

geräumige Wohnung
im Zentrum der Stadt.

Angebote unter O E 720 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

2-Z . -Wohnuua und Küche mit
etw . Land aes . Umg . Lid . Nähe
Bahnstat . Ang . unter N V 716
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

leb »aed « krelMeröeaila G

O io jeäer Eröll « vvä kreiiiLz « G* VI><! bitte NM Angebot « O
« k UV lloil » MtbtmpLäjtloo
» s . N . llbUS , « Sboltroo -port* L»knbok«ol»ti 8 : Telekoo L74I

Sonn . kl . Wohng ., 1 gr . Zimmer
m . Balk ., 2 gr . Lchragz ., Küche,
WL u . Zubeh ., sep . Eingang , ; .
1. 4. 37 an ruh . Bewohnerin zu
verm . Preis 40 RM . Angb . un¬
ter N T 714 an die Gesch . d . Bl.

4- oder Wohnung
mit Bad u . a . Zuv . nebst Gar
ten für 60 RM an Tauermieter
zu verm . zum 1 . 4 . 37 geg . Hcr-
gabe einer Hvpotbek von 2000
RM . Angebote unter N U 715
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

3-2immr -
^

an ruh . Leute zum I . 1 . zu vm.
35 RM . Angeb . unter N W 717
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Lsroge zu vermieten
Marschweg 17.

Laden , Kabinett , Keller
lebhafte Lage , Näbc Kaserne , zu
vm . Für Uniformschneider , Fri¬
seur oder Radiogeichäst besond
geeignet . Angeb . unter N R 712
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

In meinem in Tweelbäke am
Robdeweg gel . Gebäude ist eine

3'Zimmer-llntermohnung
mit Gartens , ab 1 . 1 . 37 z» vmt.

Hetnr . Grönc , Eversten 3,
Verbindungsweg 70 , Tel . 4796.

»eW. 28jähr . junger Mann
sucht auSkömml , ArbeitSmögskt.
in Handel und Jndustr . Zuichr.
»nt . O B 719 an d . Gesch . d . Bl.

iebr. OomenkstnÄer
gut erhalten , zu verkausen.

Franz v « »aerau,
Donnerschweer Ztratze 60.

Erfahrener Landwirt , 40er I ..
längere Jahre selbständig , sucht

zu Januar oder später
5teI1e st; vmualter

In Neiner bi - mittlerer Land
stelle , wo der Mann fehlt , ge
gen bescheidene Ansprüche . An
geböte erbeten unter O D 72l
an di « Geschäftsstelle d . Blattes

^ - »venrl n» D» «», I
L» Vs, E»>" I

In I
kmeStti8* r» Vre»« '
ss- u»I- ctr»n

zir irso,gsorzooR5o
1teictl » ««t»n

Z75 zoo - 50 ir « , M,
pull » *» r

zoo 550 890 - 50 izbo >

0b »rh«n>ck»n !
r05 ZOO 590 750 Ig75

block. 5 «̂ al»
>10 >95 745 Z90 575

llr »M0tt «e>
845 gS5 >45 790 ^50

la» cB«
Lonntog q » öskn» t

MM

5is
kouksri gut

dsi

Für unsere Abt . tcchn . Holzwarrn (südl . Westfalen)
suchen wir zum 1 . Jan . 37 od . später

mit guten Erfahrungen in ledrcnhaltiger Arbeit ausBohr - und Treyautomatcn , Fahr . Hempel , schleifen,
polieren und lackieren.

vertraut mit Werkzeugbebandlung u . allen Maschinen

für alle vorkomm . Blecbarb . Terselbe bat Gelegenheit
zur Ausbild . im elektr . Fach.

Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf . Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild . Angabe der Ansprüche unter
K N 3307 an ALA . Köln RV.

Buchverireier
Für dortigen Bezirk suchen wir zum 1 . 1. 37
einen jüngeren Herrn im Alter von 25—35
Jahren als Vertreter. Durch Vertrieb
moderner Literatur und größerer Werke ist
rührigem Herrn gute Verdienstmöglichkeit ge¬boten . Gelällige Zuschriften mit Lebenslaufund Referenzen erbeten an
Firma Pliitner L Co ., Reise - u . Drrsandbuch-
handlung , Ttuttgart -N ^ Goethes,r . 12.

Unsere seit Jahren bestehende

Stadtvertrelung
Oldenburg

sofort zu besetzen,
lngsbcstan!

»er gute Enttvicklun
jk> sofort zu besetzen . Der vorhandene ausbaufähige
Vcrstcherungsbcstand bietet einem strebsamen Mitarbei¬ter gute Enttvicklungsmöglichkeiten . Ltcherbeiisleistungerforderlich . Bewerbungen mit lückenlosen Unterlagensind einzuieichen an : Aden K Wcers , Lldenburg i . c ..Lange Ziraße 8/0 , Bezirksdirektion '
Ttuttgarter Verein . Versiebet
Zweigniederlassung Hamburg.

crsicherungsbcstand bietet einem strebsamen Mitarvei-" . ' .
>. Lick

n mit li
» ä Wci

- ^-ezirksdirektion der AllianzStuttgarter Verein ., Versicherung - Aktien Gesellschaft.

Männliche
Rheingaucr Weingroßhandlung
sucht allerorts rührige Bertreter
, . Vertrieb ihr . Weine . Schaum
weine und Lp » , g . Hobe Prov.
Ev . a . Vcr » . s . best . Bez . , . vg.
Ang . unt . F N 549 an . Weira - ,Werbe « . mbH , Frankfurt a . M.

Primtlierttettt
für Waschautomaten , selbst , wa
sckiend , 23 RM , und Wäscbcprcss .,3 DRV , bei hoher , gleich barer
Provision gesucht . Bewcrbg . an

Aquamaran , Wanne Eickel.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Jan . oder spä¬

ter ein bestempsohlenes,
lvlik; kllleimnMen

oder Stütze bei gutem Lob » für
meinen Privatbausbalt mit 3

Kindern über 8 Jahre.
Dr. A . Kemmerich . Bremen,

Lchönbausenslraßc 7.

„ Union ", Oldenburg t . Lid.
Heiligengeiststraße 5, Tel . 3535,
sucht aus sofort ein oder zwei

nicht zu junge

Hausmädchen
Lohn netto 35 RM im Monat.

ScliMIölleli - I'ssllneii » Nriripsii
kllkoede 6eiv .k «nßp »cüung «a

OSIO MääES » WU, 8t »u »tn >8« IS , kernruk 2186

>
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ViertN KM; kenik VötldM!
VeuttchlaadS Jugend tritt an

Leiftungöwille und Einsatzbereitschaft der berufstätigen Jugend
Tie Aufwärtsentwicklung der deutschen Wirtschaft ist eng verbunden mit dem beruflichen Können und Wollen aller
BerusSgruppcn . Geschlossene Einsatzbereitschaft und Leistungswillr festigen dir Aufwärtsentwicklung.

Leistungssteigerung sichert den vom Führer verkündeten Bierjahresplan.
Deutsche Jugend!

Dir ist im Reichsbcrufs -Wcttkampf die Möglichkeit gegeben, Tein berufliches Können und Wollen und Deine
Einsatzbcreilschasl unter Beweis zu stellen.
Bekunde durch geschloffene Teilnahme Deinen festen Willen am Aufbau Deutschlands , der durch den Bierjahres¬
plan besonders gekennzeichnetwird , mitzuhelfen.

Bertram, Bürgermeister.

Helfer nuferes Alltags
In diesen Tagen , da überall der Lfen seine Herrschaft angctrcten hat , kommt zu jedem von uns — von Zeit zu
Zeit — ein neuer , wirklicher Heiser unseres Alltags , der Schornsteinfeger. Ihm wollen wir heut« in
unserer Beitragsreihe , in der bisher der Mann vom Markt und der Briefträger gefeiert wurden , einen besonderen
Artikel widmen.

Es gab eine Zeit — die liberalistische Epoche — , in der
viele den „ nahen Untergang " des Handwerks prophezeiten
und denen man , von ihrem Standpunkt aus gesehen, recht
geben mußte . Sie machten aber nur den Fehler , daß sie das
Handwerk rein wirtschaftlich beurteilten . Ter natio¬
nalsozialistische Staat hat mit diesen überalterten Wirtschasts-
theorien gebrochen und der lebendigen , schöpferischen Kraft
unserer Nation wieder freien Spielraum gegeben. Aber
noch einen weiteren , wertvollen Beitrag leistet das Handwerk.
Ihm obliegt die Ausbildung fast des ganzen ge¬
werblichen Nachwuchses. An die Kräfte unseres
Volkes, a n u n s e r e I u g e n d , die zukünftige Ausgabe und
das Wesen des Handwerks heranzulragen , ist die be¬
sondere Sendung.

„So arbeitet das Handwerk !" Unter dieser Parole hat
das deutsche Handwerk in der Deutschen Ar¬
beitsfront jetzt einen Werbefeldzug eröffnet . Neben der
wirtschaftlichen Werbung für den Handwerksbetrieb ist der
S i n n d e r A k t i o n , der Jugend und den Eltern , die ihre
Kinder bei den beruflichen Entschlüssen beraten , vom Wesen
und den Aufgaben der einzelnen Handwerkszweige eine
grundsätzliche Darstellung zu geben. Ter Einzelne kann in
seinen Beruf nicht befohlen werden . Aus freier Entscheidung
muß er ihn ergreifen , damit er nach der alten Meisterregel
d i e „ Lust und Liebe" zum Berus hat , ohne die kein dauern¬
der beruflicher Erfolg möglich ist.

Im Rahmen unserer ^ »tragsreihe „Helfer unseres All¬
tags "

, zu denen ja in erster »enie unsere Handwerker gehören,
wollen wir diese große Gemeinschafisaktion des Handwerks
unterstützen.

*
Fort mit Schmutz und Ruß , damit jede Feucrsgefahr

gebannt wird — ; das ist die Arbeitslosung des Schornstein¬
fegers , dem wir unseren ersten Beitrag widmen . Nicht viele
erfreuen sich einer so unterschiedlichen Beachtung aus der
Straße wie gerade der Schornsteinfeger . Die Kinder sagen:
„Huuh , der schwarze Mann kommt" , und sehen ihm mit
einem ängstlichen und einem neugierigen Auge nach. Hat doch
gestern abend noch die Mama gesagt, daß sie es dem „schwarzen
Mann " sagt , wen die Kinder jetzt nicht artig sind, lieber den
erzieherischen Wert solcher „Drohungen " kann man allerdings
geteilter Meinung sein. Es ist jedenfalls ratsam , sie zu unter¬
lassen, denn die Kinder sollen in unserem Schornsteinfeger
nicht den bösen, schwarzen Mann sehen, dem sie ausweichen
und vor dem sie sich verstecken , sondern den guten „ Onkel" ,
der stets darüber wacht, daß sich in unseren Schornsteinen und
Kaminen kein Schmutz und Ruß anhäuft , der Feuersgesahr
bannt und dafür sorgt , daß Lsen und Schornstein immer
„ordentlich ziehen" .

Dafür gibt es aber viele große Leute , die den Schorn¬
steinfeger gerne sehen und in ihm einen Sendboten des

Glücks begrüßen . Toi , toi , toi — dreimal sollst du in die
linke Hand „ spucken "

, sagt der Volksmund , und dann ist
Fortuna dir an diesem Tage besonders hold gesinnt. Die
Hausfrau ist allerdings von seinem kommen weniger ent¬
zückt , denn meist hinterläßt er „Spuren " . Das bringt aber
nun einmal der „schwarze Berus " mit sich.

Schornsteinfeger sind immer lustige Gesellen und stets
zu einem Scherz aufgelegt . Mit bewundernden Blicken ver¬
folgen wir sie bei der Ausübung ihres Berufes , wenn sie
aus den Dächern von Schornstein zu Schornstein turnen und
mit ihrem Besen , am langen Seil mit der Bleikugel , die
Kaminschächte reinigen und prüfen , ob sich irgendwo schad¬
hafte Stellen zeigen, die für uns und unsere Mitbewohner
im Haus eine Gefahrenquelle bergen.

Jeder von uns weiß , daß der Berus eines Schornstein¬
fegers zu den schwersten zählt . Nicht jeder Junge eignet sich

(RetchSberrtrbsgemeinschaft Handwerk — k)

dafür . Mut , Gewandtheit , srei von Schwindelgefühlen,
Pflichtgefühl und ein gesunder Lebensoptimismus sind die
ersten Voraussetzungen , die der Junge mitbringen muß , der
dieses schöne und zünftige Handwerk erlernen will . Vier
Jahre sind für die Ausbildung erforderlich , bis er die
Gesellenprüfung ablegen kann.

Käppi — Zvlinder — Praline , das sind die äußeren
Rangabzeichen des Schornsteinfegers . Das Käppi trägt
der Lehrling , der Zylinder ziert den Gesellen, und die
„Praline "

, wie wir scherzhaft den runden , steifen Hut
nennen , den Meister , der einen Bezirk selbständig verwaltet.
Bis dahin führt aber ein weiter Weg, aus dem nur der zum

iel kommt, der nach der alten Meisterregel ein gerüttelt
atz „Lust und Liebe" zu diesem Handwerk mitbringt.

Heinz Meyer.

Festliche KlarheilEine WeihnachtSeczählung
von Wilhelm Stölling

Tie meisten Weibnachtsgeschichtenwissen von Heimkehr
und Zueinandcrsinden , vom Ucbcrwinden aller Zwiespältig¬
keiten , entsprechend dem alten Wunsch der Menschen »Friede
aus Erden !"

, der zur Weidcnacht in allen Herzen neu erklingt.
Diese Begebenheit verläuft in anderer Richtung : zwei Men¬
schen gehen voneinander . Allein gerade darum ist sie wabr-
vastigci , als sriedearmende Weihnachtsmärchen, die der harten
Klarheit des Lebens fern sind.

Hans Jcnsen und Rosemarie Büchner stehen im Mittel¬
punkt der Handlung . Für diese beiden jungen Menschen , die
ihren Weg suchen , bilden Otto und Gussi Büchner, Rosemaries
Eltern , einen bürgerlichen Hintergrund . Else Lite » , ein fri¬
sches und aufrichtiges Mädel , bat insofern schuld an der gan¬
zen Begebenheit, als es sich ausgerechnet in Hans Jensen ver¬
liebte, der schon mit Roscmarie verlobt ist . Damit sind wir
schon mitten in dem Konslikt , der am Wcihnachtsbeiligabcnd
seine Lösung finden mutz . In Wahrheit gehört auch der
Musiker Albert Enseking in den Kreis der Menschen , die hier
wesentlich sind , allein seine Rolle an jenem Tage mutz passiv
bleiben.

HanS Jensen ist Stcucrbcamter und seit dem Frühjahr deS
Jahres in der kleinen Stadt , nachdem er zuvor in Rosemaries
groher Heimatstadt tätig war . Tie Versetzung war eine Be-
fördcrung , sic eröffnet- Aussichten auf eine baldige Heirat und
darum wurde , vielleicht ein wenig übereilt , um Pfingsten herum
im Hause Büchner Verlobung gefeiert. Hans ist während des
Sommcrurlaubes eine Woche bei Büchners gewesen, zu Zwi-
schenbesuchcn war keine Gelegenheit, weil die Fahrt im Schnell¬
zug immerhin zehn Stunden dauert . Gleich am ersten Urlaubs-
rag hat Hans der Roscmarie erzählt, datz er vor wenigen Tagen,
fast gegen seinen Wille» , ein Mädchen kcnnenlernte, eben die
blonde Else, und nicht ganz klar über die Haltung zu ibr sei.
Aber Rosemarie tat großzügig und gestattete Hans gnädig eine
angenehme Unterhaltung in dem langweiligen Kleinstadtncst.

Wichtige Bekanntmachung zur Ssfiriecsberusswakil
Im Zusammenhang mit den in Verkürzung der Schulzeit

betreffendenMaßnahmen werden die derzeitigen Unterprimaner
bereits im Jahre 1937, die derzeitigen Obcrscku »datier bereits
im Jahre 19:18 von den Schulen entlasten. Nachstehend werden
daher die Fristen bckannlgcgevcn, in denen die BewerbungS-
geluche um Ucvcrnavmc in die O f s i z i e r s l a u f b a b n, -ein¬
schließlich Sanitäts - und Vetcrinärofsizierslaufbahnen des
Heeres, der Kriegsmarine , und der Luftwaffe von den Unter¬
primanern und Lbersekundanern, die eine dieser Laufbahnen
emschlagcn wollen, eingcrcicht werden müssen.

I . Für derzeitige Unterprimaner erfolgt die Einstel¬
lung als Fahnenjunker beim Heere und bei der Luftwaffe oder
als Lssizicranwäricr bei der Kriegsmarine oder als Fahnen-
junkcr im Sanitäts - oder Vctcrinärkorps am l . Oktober 1997.
Die Vorlage der BcwcrvungSgcsuchebat baldigst — spätestens
jedoch bis 15. Januar 1937 — zu erfolgen.

2 Für derzeitige Obersckundaner erfolgt die Ein-
stcllung für eine der unter 1 ausgcsührtcn Laufbahnen am
1

' - - - - - . - , L .Oktober 1938. Die Bewerbungsgesuchc sind cinzurcichen:
Beim Heerrc in der Zeit vom 15. Jan . bis 31. März 1937,
bei der Kriegsmarine in der Zeit vom 15. Januar bis

31 . Mai 1937,
bei der Luftwaffe in der Zeit vom 15. Januar bis

31 . Mai 1937.
Bcwerbungsgcsuchc, die nicht innerhalb der vorgeschriebe,

ncn Fristen eingereick » sind , können nicht berücksichtigt werden.
Die nähere» Bestimmungen, die bei der Bcwrbung beachtet wer¬
den müssen , sind aus Merkblättern zu ersehen, die

Hans und Else aber stehen am Abend des 23. Dezember
vor dem Bahnhof der kleinen Stadt , wo Hans die Karte für
die Reise am andern Tage kaust . Sie gehen Arm in Arm den
Bahnwea entlang , immer hin und her und her und hin . Tenn
hierher kommen zu dieser Zeit , da kein Zug zu erwarten ist,
keine neugierigen Beobachter. „Fahr froh hin "

, sagt Else, „und

a) für die Lsfizicrslausbahn im Heere bei den Wehrbezirks¬
kommandos,

l>) für die Lssizierlausbahn in der Kriegsmarine bei der
Inspektion des Bildungswcscns der Kriegsmarine , Kiel,

e) für die Ossizicrlansbah» in der Luftwaffe bei de » Wehr¬
bezirkskommandos und auch bei der Annahmestelle für
Lssizicranwäricr der Fliegertruppe , Berlin XW 10. Kron-
prinzcnnser 12, Erdgeschoß, sowie bei allen Truppenteilen
der Lusiwasfe,

ck) für die Sanitätsossizierlaufbahn bei den Wehrbezirkskom¬
mandos und bei der Militärärztlichcn Akademie, Berlin
XIV 10, Scharntiorststraßc 35.

s) für die Veterinär Lssizierlausbahn bei den Wehrbezirks¬
kommandos und auch bei de » ttorpsveterinärc » zu erhal¬
len sind.

Ausdrücklich wird daraus bingcwicscn, daß für Vorlage der
Bcwerviingsgesiichc nicht die in den Merkblätter» angegebenen
Fristen, sonder» nur die vorstehend ausgcsührtcn Gültigkeit
haben.

Falls eS einem Bewerber nicht möglich ist . die dem Gesuch
beizufügendcn Pcrsonalpapiere , Urkunden usw. so rechtzeitig
zu beschaffen , datz er sein Gesuch innerhalb der vorgeschricbenen
Frist cinreichcn kann, so ist das Gesuch trotzdem fristgerechtvor¬
zulegen mit dem Bemerken, datz die fehlenden Unterlagen so¬
bald als möglich nachgcreicht werden.

Vor der Einstellung bat jeder Bewerber seine Ar¬
beitsdienst Pflicht abzulcisten. Eine Meldung hierfür
seitens des Bewerbers ist nicht ersorderltch. Tie Anmeldung
zum Arbeitsdienst wird durch die Wehrbezirkskommandos ver¬
anlaßt.

komme froh wieder ! " Hans macht eine entschlossene Bewegungund zieht dabei seinen Arm aus dem der Gefährtin : „Es geht
nicht mehr so, es geht » ich , mehr !" Das Mädchen sag, ruhig:
„Dann tue das , worum ich dich oft gebeten habe, vergiß michund denke nur an die, die ein Recht an dich hat ." — „Wo¬
durch ? " fragt Hans . „Durch dein Wort !"

„Ich hole mir mein Wort wieder "
, sagt Hans nach lau-

gerem schweigen. Else sagt : „Du darfst die Roscmarie nicht
zerbrechen , vielleicht kann sie eine Enttäuschung nie verwinden ."
Verzweifelt fragt Hans dagegen: „Und du ? " Beinahe sachlich
stellt Eise Ltten fest : „Ich wußte von Beginn an , daß du ver¬lobt warst. Daß ich dich so lieb gewann — und du mich — ,konnte ich vordem nicht ahnen . Das mußt du mir aber glau¬ben : Niemals habe ich daran gedacht , dich deiner Pflicht an
Rosemarie zu entziehen!"

So gehen die beiden noch eine Stunde im eisigen Winter-wind umher, sprechen wenig in abgerissenen Sätzen und emp¬finden schwer die Not dieser Stunde . Hans und Else wissen,daß sie nicht mehr voneinander lassen können, wissen aber auch,daß sie damit ein schweres Unrecht begehen an RosemarieBüchner, die durch Wort und Goldreif mit Hans verkettet ist
Letztlich haben sie sich müde gekämpft, sic scheiden voneinandermit schmerzlichem Kuß.

Am frühen Morgen des 21 . Dezember beginnt HansJcnsen die Wechnachlssahrt zu seiner Verlobten . Ein ober-
flächlicher Bekannter wartet mit ihm auf den Il - Zug und be-
wegt Hans , gemeinsam ein Abteil zu besteigcu. Als Hans
nach der Einfahrt des Zuges sein Gepäck verstaut, sieht er Elseam Zuge entlang gehen . Er reißt das Fenster herab und ruft.Ein wenig atemlos kommt Else : „Ich wollte dich nicht soreisen lassen . Du , ich wünsche dir qanz frohe Feiertage ' " Siewirft Hans ein Päckchen in das geöffnete Fenster, indessen der
Zug schon ansährt . Hans weiß hernach nicht , ob er überhauptein gutes Wort zu Else sagte.

Ter Fahrtgenosse ist ein älterer Juiiggesellc , der in derKleinstadt ein gutes Geschäft besitzt und die Festtage in Berlinverleben will. „Wissen Sie "
, sagt er . „eigentlich müßte man janoch de» letzten Tag im Laden sein, aber man bat ja zuver¬lässiger Personal . " Hans wäre in der Stimmung dieser Stun¬

de » ja am liebste » alleine, immerhin aber kommen die beidenMänner im Lause der folgenden Stunden ganz gut ins Ge¬
spräch . In der Politik nehmen sic zwar verschiedene Stand-punkte ein , der Aeltere aber ist friedlich. „ Wissen Sie "

, sagt er
„schließlich kann man ja als erfahrener Mensch nicht mehr soideal denken , wie ein Jüngling . 'Aber wenn Ihre Richtungeinmal an die Regierung käme , würde sic sich auch aus „ nscrebiirgerlichc Solidität stützen müssen . " Einmal fragt er auch»ach Else : „Wohl die kleine Braut , was ? " Hans überhört die
Bemerkung und spricht doppelt cisrig von der Wirtschasls-deprcssion, die doch einmal zur Entladung führen muß.

Als Hans Jensen nach zweimaligem Aufenthalt im
Speisewagen sein Fabrtzicl erreicht, schaut der Begleiter ihmaus dem Abtcilscnster nach . Er siebt , daß zwei Damen aus dem
Bahnsteig Hans erwarten , eine ältere , etwas vollschlanke , undeine junge, die wie eine zarte Lpiclpuppe wirkt. Die Be¬
grüßung scheint sehr intim zu sein, der junge Beamte gebtdann eingeärmelt mit der Puppe ab , während die ältere , ja,das muß die Mutter sein, befriedigt den beiden folgt. Der be¬
häbige Kaufmann und Junggeselle denkt daran , daß auch auf
dem heimischen Bahnhof ein Mädchen war und beneidet den
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habt ihr euch aezantr ? * Han« lächelt : „ Rein ." Di« grau trag«
weiter : „Hat Rosemarie Dummheiten gedeichte »? * Du mutzt
bedenke » , daß sie noch säst ein Kind ist. * Otto Büchner macht
«inen Versuch, sich einzuschatten. Muss, weis» ihn zur Ruhe.
AVer Han» ha » sich inzwischen gesatzi , er berichtet in beinahe
sachlichem Ton , datz Rosemarie und er nun erst ganz einig
wären , allerdings darüber , daß sie jedes einen andere» Part¬
ner wählen mutzten Er gibt sei» Verdälinis zu Else Lite»
zu und ist bereit, erregte Vorwürse und « inen eventuellen
Hinauswurs aus sich zu nehmen. Aber Gussi Büchner Hai die
Sprache verloren , als sie sieb», datz alle Lustschlösser im Ru
zerschlagen sind . Tie sag » nur : „ Otto , nun rede du !*

Und Otto Büchner tritt vor den Verlobten seiner Tochter
und sagt: „Ich möchte mein einziges Kind glücklich wissen . Es
dal häßliche Kämpse bei un» gegeben in den letzten Wocben .*
Hans greif» nach der Hand de « Mannes und bekennt : „Auch
ich habe hart gekämps », aber es darf nicht ander « sein . Ver¬
gebt mir , wenn ich euch enttäuschte!* Guss, bricht in lauter
Weinen au« , Hans will sich mit stummem Händedruck verab¬
schieden . Allein Otto Büchner bestimmt, daß man sich nun ein¬
mal ossen über alles aussprich». Das geschieht dann auch , nicht
ganz ohne Tränen der grauen , denen die Stunde , wenn auch
aus verschiedenen Gründen , beiden sedr schwer ist , Han« be¬
richtet, wie er Else kennen und lieben lernte , Otto gibt zu,
datz ibm Alber» Enseking sebr lieb geworden ist, daß er ihm
auch als Schwiegersohn nicht unlieb sein werde, zumal nach

Meger schenken -er Stadt eine voaelvoliere
Beratung der GemeinderSte

Wilhelmshaven , 19 , Dezember,
Der Wilbclmsbavener Oberbürgermeister Renken

batte die Stadträte und Ratsherren noch zu einer letzten
Sitzung vor dem Weivnachiskest zulammcngerufen. Es wurden
einige wichtige Punkte beraten , so die Volksverbundenheit der
Stadtverwaltung . E« soll angestrevt werden, datz die Rats-
Herren in eine bessere Verbindung zu der Bürgerschaft kommen,
die dadurch die Möglichkeit baden soll , ibre Wünsche an geeig¬
neter Stelle anzuvringen , ohne datz der städtische BerwaltungS-
apparat mit Arbeit überlaste» wird und jeder Volksgenosse
seine Wünsche direkt beim Stadtoberhaupt anzuvringen ver¬
sucht . Mir besonderer Genugtuung nahmen die Gemeinderäte
davon Kenntnis , daß die Verkehrsvcrbindungen nach den Jade-
städten in den letzten Jahren eine wesentliche Verbesserung er¬
fahren haben. Es sind von der Reichsbahn nach Wilhelmshaven
eine ganze Reibe von neuen Zügen im Rav - und Fernverkehr
eingelegt worden, die zur Bewältigung deS Verkehrs unbedingt
erforderlich waren . Dem Sachbearbeiter, der sich für die Fahr-
planverbesserunge» besonders eingesetzt ha«, und der jetzt von
seiner Dienstbehörde nach Berlin verletzt wurde , wurde in An¬
erkennung der von ibm geleisteten Arbeit ein Gemälde eines
heimischen Künstlers überreicht. Allgemeine Zustimmung bet

Vrandkalaftrophe auf de« Oelfeldeen
Ei« ..Salamander" kriecht ins Feuer . . .

8999 Menschen kämpfen gegen eine brennende Lclquclle — Eine Stadt auf der Flucht vor dem „Suppenkutscher*
Wer schleudert di« rettende Bomb « ?

der Berufung des strebsamen Musiker« in «ine Kapellmeister,
siellung auch die wirtschaftlichen Voraussetzungen Vorhände»
wären. Wahrend Gussi Büchner in den letzten Wochen erbi,,.«
sür Hans känipste , bat Otto seiner Tochter de » Ra, «in«
ossencn Aussprache nach den Feiertagen gegeben. Datz nun der
erste Abend schon diese Aussftrache bringt , siebt er al« Schm,
salssügung an . Gussi frac - t Han« : Willst du nun wirklich,ür
immer von uns geh : ? * Sie bucht dabei erneut in Tränen
aus . „Rein *

, sagt Hans , und da« ist wie ein heiliges «er-
sprechen , „ ich komm » wieder, wenn ich nur darf !* Otto schüneh
ibm die Hand : „Tu darfst , vielleicht kommst du nach einig»
Zeit einmal mit deiner Zukünsttge, zu uns »

Dann wird es Zeit, «um Bahnhof zu gehen. Hans hg,,
es sür richtig und Vale» Büchner stimmt ihm zu , daß er ,u>
rückjahrt, um alle » diesen Schritt nicht zu schwer zu machen.
Nach wehem Abschied i« s«» s« gehen die beiden Männer zum
Bahnhof , Sie stehen etn ' nd, bet der Abfahrt de « Zuge » als
aufrichtige Freunde gegenüber.

Der Zug braust durch d > weiße Schneelandschas». Roch js,
der Lichierglanz in festlichen Häusern nicht erloschen , überall
wird die Retbenack» gefeiert HanS fühlt sich einen Augenblick
so verlassen , wie noch nie in seinem Leben. Auch Klarheit
schmerzt , allein sie tu« nor, wenn Menschen zu einem aufrechten
Leben gelangen wollen.

So verlebt Hans Jensen seine Wethnachtsnach». Ein neuer

den Gemeinderären fand der Vorschlag des Oberbürgermeisters
den Kleinrentnern zu Weihnachten eine besondere Beihille aus
städtischen Mitteln z» gewähren. Einige Nachbewtlligungen
und andere kleine Punkte füllten den Rest der Tagesordnung.Ten Höhepunkt der Sitzung aber bildete die Ucberreicvungeiner Schenkungsurkunde durch den Ratsherrn Sabel an den
Oberbürgermeister. Wilbelmsbaven , die „ grüne Siad » amMeer*

, bat in den letzten Jahren sehr viel sür die Verschöne¬
rung der Stadt getan, sowohl durch die Schaffung von Grün-
anlagen , durch Brunnen und Torbogen sowie die Anlegungvon Radfahrwegen. TaS besondere Verdienst dafür gebührt
dem Oberbürgermeister. Früher schon waren in Wilhelms¬
haven Pläne für die Anlegung eines Tierparks besprochen wor¬den, da für einen solchen aber die Mittel fehlten, hat man nunin diesem Jahre eine Pogelvoliere im Stadtpark geschaffen , für
die auS freiwilligen Zuwendungen die Mittel aufgebrachtwur¬
den . Ten ganzen Sommer über war dieses Vogelhaus bereits
ein Anziehungspunkt für die Parkbesucher, die an den farben¬
prächtigen Vögeln ihre Freude batten . Durch eine Schenkung «,
urkunde sind daS Haus und die schönen Ztervögel nunmehr in
die Obhut der Stadt gegeben worden . Der Oberbürgermeister
dankte allen Spendern und Mitarbeitern an dem Werk für da»
schöne Geschenk.

Jungen , dem die Madel noch so nachlausen. Tonst denkt er
sich nichts Schlechte » dabei.

Otto Büchner erwartet das Brautpaar im Hause. Sr bat
wäbrenddessen den Weiknacd»«baum geschmückt , eine Arbeit , die
er traditionell als sein Privileg betrachtet. Im grauen Haar
liege » ein paar Tannennadeln , aber Otto behauptet mit
lustigem Lächeln , vier wäre noch nichts von Weihnachten zubemerke » . Gussi sorgt zunächst sür das leibliche Wodl des
Schwiegersohnes, der vergeblich eine Abkürzung des Lecker-
bistcnprogramm« anreg, . „ Latz Mutier nur *

, sagt Rosemarie,
„ sie ist so glücklich , datz du da bist * Hans wagt eine Frage:
„ Und du ? * Rosemarie errötet und sagt: „Es ist gut, datz du da
bist !*

Gussi Büchner läßt den beiden keine Zeit zu gerubsamer
Aussprache; sie bemuttert Hans , schickt Rosemarie ab und an in
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die Küche , wo die WeibnachtSgans ihrem festlichen Ende ent-
gegcnschinnrgeli. Und dann klingelt'» aus der guten Stube , die
nur zu stoben Festtagen benutzt wird . Die Bescherung beginnt.
Hans wüblt aus seinem Kosser die Gaben sür die Braut und
ibre Eltern heraus und empfängt selbst seine Geschenke , die
wahrbaflig nicht kärglich zugcincssen sind . Rosemarie legt ein
schmales Päckchen zu ibren Geschenken . Als Hans fragen will,
nötigt Gussi Büchner schon zum Weibnachisfestessen.

Hans widmet sich nun einmal seinem Schwiegervater, den
er sebr stoch schätzt. Er erkundigt sich nach dessen Liebhabereien,
vor allem nach seinem Mannerchor, den er als Licdervater
schon seit zwei Jabrzestmen gewissenhaft führt . „ Ihr habt doch
emen neuen Dirigenten ? * sragt Hans Otto Büchner. Gussi
wendet ein : „Woher weißt du denn das ? * — „Rosemarie
schrieb mir darüber * entgegnet Hans , der Gussis eifrige
Zwischensragenicht begreift, „Ist der Mann denn in Ordnung ? *
Gussi macht : „Ra , ja *

, während Otto in seinem ausgeprägten
Gerechtigkeitssinn seiistellt : „Wir haben noch nie einen besse¬
ren Dirigenten gehabt als den jungen Enseking* Hans de-
merkt , datz Rosemarie und ibre Mutter Blicke tauschen ; anschei¬
nend Kar cs im Hause Büchner Auseinandersetzungen wegen des
Dirigenten gegeben . Hans weiß, datz Gussi Büchner ihren
Mann ab und an auch in seinen Licbbabereien veeinslussen
möchte : er wechselt dar Tbema, weil er jede Störung des Fa-
miliensriedcns vermeiden möchte.

Nach dem Fcst ' chinauS haben Rosemarie und Hans endlich
einmal Zeit sür einander . Gussi und Otto spielen „ Mensch
ärgere dich nicht *

, und knacken dabei Nüsse . Das jung« Paar
begibt sich in die Beidnachirstube.

ES liegt ein beklommenes Schweigen zwischen den beiden.
Hans möchte es überwinden und gehl mit Rosemarie zu ihrem
Gabentisch. Er bewundert jedes einzelne Geschenk und greift
auch nach dem Päckchen , das Rosemarie zuletzt auf den Tisch
legte . Sie macht zunächst eine beinahe abwebrend« Bewegung,
sagt dann aber : „ Sieb dir das auch an .* Ein Büchlein mit
Noten ist es . Hans sragt : „Von dem Dirigenten ? * Rosemarie
bejah». „Liederbüchlein der Anna Magdalena Bach * ist der
Titel . Sie blicke» beide in das Büchlein, lesen die Liedertexte.
„ Sieb einmal*

, sagt HanS zu Rosemarie, „hier läuft ein Blei-
stiststrich unter dem Tert . * Das hat Rosemarie noch nicht be¬
merkt ; sie liest — , und jäb verdoppelt das Her; seinen Schlag:

„ Willst du dein Herz mir schenken,
so sang es heimlich an —*

Rosemarie nimmt dem Hans das Bändchen aus der Hand und
sagt : „ Wir müssen uns einmal gründlich aussprechen. * Hans
wird von einer Ahnung befallen, datz auch Rosemarie etwas
eriebt haben könne , das seinem Erleben mit Else gleicht , ihm
ist, wie wenn er unvermittelt in die grvtz« Entscheidungsstunde
gestellt werde, die er sich für den Schluß seines Aufenthaltes
ausgespart batte. Ta will er Rosemarie nicht in einem Schuld¬
gefühl lassen , daS ibm zulommt, darum sagt er . „ Liede Rose-
maric, um diese Aussprache mutz ich dich bitten .* DaS Mädchen
lehn » feinen Kops an die Brust des Mannes , HanS fühlt , wie
es leise meint. Scheu sragt er : „ Hast du ihn so lieb — wie ich
die Else Ottcn ? * Run ist es heraus . Rosemarie schaut zunächst
betroffen auf , dann begreift sie. „ Ich habe so sehr dagegen ge¬
kämpft — und Albert auch , setzt kann ich nicht mebr ! '

HanS Jensen streichelt Antlitz und Haar de « Mädchens, er
lagt : „ Rosemarie, wenn nun alles gut wird ? * Tann erzählt
er von feinem Ringen gegen die Liebe zu Else , von dem Ab¬
schied am Vorabend und auf dem Babnhos . Sr beschönigt sich
nicht und bittet Rosemarie. ihn nicht etwa milder zu beur-
tcilen, weil es ihr selbst ähnlich ergebe. Aber es lieg » die Ent¬
scheidung über die Zukunft in Rosemarie- Hand. Ein ent-
fcstiedencr Zug tri « in deren Gesicht , beinahe fremd erscheint
sie Hans , als sie fragt : „ HanS, sagst d » das alles wirklich nicht
nur , um mir alles leicht zu machen ?* Als Hans lebhaft ver¬
neint , streckt sie ibm die Hand bin : „ Ich wünsch « dir viel Glück *
„Ich dir auch . Rosemarie*

, sagt der Hans und schließt das
Mädchen in den Arm , als wenn es schon einem andern zu
eigen wäre,

Gussi Büchner schaut in« Zimmer , „Warum seid ihr denn
so leis « ? * Hans gibt sich einen Ruck , die Furcht vor Familien-
szcnen will noch einmal aussteigen, Hann sagt er : „Wir haben
Abschied voneinander genommen, ich mutz heute nacht noch
sabrcn.* Tie Frau schiebt energisch di« Tochter zur Seite und
stell» sich vor den jungen Mann , auch Otto Büchner komm»
auS der anderen Stube . „Nun einmal rauS mit der Sprache,

Baku , im Dezember 19 .86.
Lus den Erdölfeldern des transkaspischen Naphtba-
Trustes „Embaneft * in der Sowjetrepublik
Kasachstan ist ein Riesenfeuer ausgebrochen. 8990
Mensche » kämpfen seit mehreren Tagen vergeblich an
der Löschung der brennenden Oelquellen.

Ter Funke zündet . . .
Kleine Tinge sind es manchmal , die eine Qelquelle in

Brand setzen . Als die Engländer im Mai 1929 in Morent
( Rumänien ) eine Quelle in 1609 Meter Tiefe anbohrten,
schoß eine Fontäne hoch , die 2S Atmosphären Druck am
Mündungsloch harre. Im Innern wurde der Leldruck sogar
auf 2900 Atmosphären geschätzt Ein Stein , der durch die Ge¬
walt der Fontäne hoch geschleudert wurde , traf einen Metall¬
streifen des Bohrturmes , schlug einen Funken und entzündete
die Quelle im Ru . Erst nach zwei Jahren gelang es,
daS Feuer einzudämmen ! In dieser Zeit waren täglich
3 Millionen Kubikmeter Gas und 329 999 Kilogramm Benzin
ein Opfer der Flammen geworden.
Spiel mit dem Tod«

Tie 8999 Menschen, die jetzt auf den transkaspischen Lel-
feldern im Kampf gegen das wild « Feuer eingesetzt wurden,
haben sofort rinen vier Meter hohen Erdwall um den
brennenden Krater aufgeschüttet. Sie wollen die Flamme mit
einem acht Tonnen schweren Metalldeckel ersticken . Das ist
eine ganz neue Art der Bekämpfung eines Lelbrandes . Bis¬
her war es der Kaltblütigkeit eines einzelnen Menschen vor«
behalten , die brennende Quelle zu löschen . Andere Mittel
kannte man nicht.

Man nennt diese Menschen, die im wahrsten Sinne des
Wortes „ ins Feuer kriechen * und es „ausblasen *

, Sala¬
mander. Man zieht ihnen Asbestanzüge über , setzt ihnen
Asbesthelm» aus , die mit Keinen, durch Marienglas geschützte
Augenschlitze versehen sind , gibt ihnen eine „Bombe * oder
mehrere in die Hand und dann geben sie in den Feuerkessel.
Um den Leib wird ihnen ein Seil geschlungen, datz mit einer
Motorwinde verkoppelt ist . Werden sie in der Glut ohnmäch¬
tig . zieht man sie schnell zurück . Manchmal glückt die Rettung.
Manchmal vergessen die Salamander im Augenblick der Ohn¬
macht aber , ihre Bombe fallenzulassen. Während das Seil
den Körper über den Boden zurückschleift , erplodiert sie —.und niemals sieht man auch nur eine Spur von dem Unglück¬
lichen wieder . Er wurde in Atome zerrissen!
„ Achtung — , der rote Wagen kommt! "

Es ist ein furchtbarer Berus , Salamander zu sein. Die
Amerikaner haben diesen Berus , erfunden . Alles für Geld * .
Und was für eine Rolle spielt schon ein Menschenleben,
wenn täglich ein Vermögen verbrennt?

Nicht weniger furchtbar ist der Berus des „ Suppen-
kutschers* . Das ist der Mann , der den gefährlichen Erplosiv-
stoss und den Inhalt der Bomben befördert , die von den
Salamandern in die Flammen geworfen werden : das
Nitroglyzerin.

Anfang » war der „Suppenkutscher* ein begnadigter
Raubmörder . Andere Leute meldeten sich nicht zu einer
Fahrt . Anfangs zahlte man „ Suppenkutfchern *

, ebenso wie
Salamandern , ein Tageshonorar bis zu 29 999 Dollar . Heute

Hai auch das aufgehört . Für ein paar lausend Reichsmack
bekommt man genug Leute , die gewillt sind, ihr Leben aufs
Spiel zu setzen , sei eS als „ Suppenkutscher * oder als Sala¬
mander.

Nitroglvzerin erplodiert durch Schlag , durch Stotz , durch
Hitze . Von einem „ SuppenwagMs , der explodierte , fand man
einmal Tage später nur ein kleines Häuschen verbogener
Metallteile . Sie lagen Tausende von Metern von der Stelle
entfernt , wo die Erplosion stattgesunden hatte . Ten Fahrer
des Wagens konnte man nicht beerdigen , da man nichls von
ihm fand . . .
Eine ganze Stadt aus der Flucht

Selbstverständlich tut die Polizei alles , um ein Unglück
zu vermeiden . Dt« Kannen mit Nitroglyzerin müssen durch
Gummibetten vor jeder Erschütterung bewahrt werden . Tie
Wagen werden grellrot angesttichen ; sie dürfen nur nachts
sahren . Und alle Törser und Städte , die sie in angemessener
Entfernung umfahren , werden vorher gewarnt und unterrich¬
tet . Und doch kann man eS nicht vermeiden , daß immer neue
Unglücksfälle eintreten . Ganze Städte sind manchmal aus¬
gestorben, wenn an ihrem Rand « so ein grellroter Suppen¬
wagen vorbeisährt . Die Bevölkerung hat sich für diese eine
Nacht in Sicherheit gebracht.
Jetzt wird „ ausgrblasen " !

Auch dem Salamander bleibt sein Schicksalnicht erspart.
Einmal erwischt es seden ! Die Geschichte des Qels kennt
keinen Salamander , der sich zur Ruhe gesetzt hat und nun
sein schwer verdiente - Brot in Ruhe verzehrt . Einmal bleibi
er zurück in der Flamme , die er „ ausblosen * wollte.

Dieses „Ausblasen * geschieht aus einfache Art . Bei
brennenden Oelquellen hängt die Flamme immer in der Lust.
Der Truck, mit dem die Gase und Oelmassen hochgeschleuderi
werden , ist so grob , daß nahe über dem Erdboden ein Raum
entsteht, in dem keine Flamme brennen kann . Die Ausgabe
deS Salamanders besteht also lediglich darin , durch einen
noch gröberen Truck, durch eine Explosion, die Flamme über
dem Erdboden nur sür einen kurzen Augenblick abzuschneiden.Das Feuer hat dann keine Zufuhr mehr und erlischt, ist buch¬
stäblich ausgeblasen.

Aber Tage und Wochen können vergehen , bis es so weit
ist . Denn der Salamander mutz mehr als einmal zurückkehren,weil die Hitze sogar durch den Asbestanzug dringt und er
ohnmächtig zu werden droht . Qhnmachtsansälle aber sind
meistens Todesurteile.

Die Flamme ist ausgelöscht, wenn die Bombe , die der
Salamander schlendert«, richtig saß — , und wenn sich die
Flamme in der nächsten Minute durch einen glühenden Siahl-
haken durch den heitzen Sand nicht auss neue entzündet . . .
Siegt die Technik?

Das Leben aus den internationalen Lelseldern ist ein
ewiges Spiel mit dem Tode . Bis jetzt war eS immer ein
Mensch , der durch den Einsatz seine« Lebens eine Katastrophe
mchi noch gröber werden ließ , als sie schon vorher war . Erst
in den letzten Jahren hat man versucht, durch besondere
technlsche Matznahmen die Oelquellen zu löschen. Das Mittel,
das fetzt auf den transkaspischen Oelseldern angewandt wirb,
gehört in die Reihe dieser Versuche.

wollene UnterMen
ia »llen 6röÜev

8tr . 87
» »>« «« » »
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H aelaufryl »verdeu kan « .
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rum
MIiMlikIllt:

- M° «I> I>l.

IMümItAWiüi,

tikolliiisle
feigen.
Zukksöe
kelinen .
LnekMiur

. V- Nil° « pl.

. V-
. V2 M 20 KI.
/ - « ilo 1 .88 KM

. ' /r MIn N I' !,

ki! tlhelmllra»e b
OeffeMllche ärztliche Sprech-und« ieden Frektag. vormtnayon 8 VIS w Uhr Sprechstund

der Schwester Montags . Mitt¬
woch« und Freitag - , nachmir.

tag « von 8 bis 6 Uhr,

V- Mio 80 kl.
l- ödecker Morrimn

V 2 Mio 1,20 KM
Klexonijer -Mven

flolilie 1 .63 KM
ÜM . -KM V. kl . 2 .S8 KM
82 s . ki7 « V . kl . 2 .70 KM
IHeindson «! v . kl . 2 .38 KM
f . Useinbi -onl ! fl . 3 . 10 KM

(alles mit Flasche
72I7MN0 . KIslkbe 78 kl.
kolloein kür üMioein

klslibe73kk.

Ne m s

m l t » rltÜ 8 » 8 k e l r en
lMIOX — 8 — Ski
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KIMe 83 kk.
KIMe 32 kk.
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klolbie 88 kk.
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(alles ohne Flasche)
Söilioeine omi kokt

enkspreitlenik billiger
sroubenlekt kl . 1 .88 KM

VW Nünning
« lexanderhaus und Filialen

klleu rum lkeringrlolsl
Heringe, Gurken, Rote Beete,
Eier , Acpscl , Kariofseln, Oel,

Essig , Sens . Salz , Psesser,
zwiebeln , Zitronen , Kapern und
Mavonnaise von Ernst Cording,
Haarencschsiratze61, Ruf 5052 .

Heute von 3 bis 7 Ubr gcössnet.

Munin . Mt . ÜSlWs.
-erenlltM?

Kleppcs Rheuma Essenz,
die schmerzstillende Einreibung,
ist von gründlicher Wirkung.

Flasche RM l.2»
in Drogerien und Apolheken.

löolmrimmer
Eiche mit Abornmaser, mod.,
schlichte Form , Schrank l ,75
Met. br., mit Schreivklappe,
sehr beliebt., preisw . Model

Tcnkmann, Bürgereschsiratzc5 7
beim . Ltndenvos"

.MIttilien"
313 . K.7I5

d« »Otfunv.
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liuk 4444 X
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Kober uml kuto§

Kinder-Zweiräder
14.—. 16.50, is .—, 21.—. 23.—.

Kinder AuloS
20 —, 22.50, 33.75, 43.—.

Kinder-Auios
mti allen Schikanen

elektr . Licht , elektr . Horn, Wind¬
schutzscheibe. Polster , Soziussitze,
Bremse, Winker, Ballhupe 68 .80,

, Oldenburg i . L.
Lange Stratze 73, Mottenstr. 20

kelrmöntel . koletotr.
Oocken. kelrbrsgen

»ob kübile
Ansertigen und Umarbciten

nach neuesten Modellen
tt . 8tr » vk « ,

131 Slm Wall 131
gegenüber der Mühle

Telephon 20183

M - 8 . flllMMM

in josse ^ usfllbeung « I«
Smaiüs , stiossinx , Kupkoo, s
Qis », pooroiian , ue« . 4

«i . sstzt-ing , ic»>ls,n» Nt. 0 >8sndui-g
/zadtoenete . 34 ^ »enepr . 2321

k » I»rrSi >« r
kräftigt man mit 0 r. Trainers
Augenwasser. Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bei

vkktgekie » . sstxliek , LangeSk . 11

Moderne 3t. Flurgarderobe
lklhleiklalk . neumrtig)

umstündehalb. billig abzugeben
Meder, Radorfter Strahe 89 II

t . Lindenhof" ) .

Krim lbwerer kilobm
kkuab 78 kl.

Karl Schmidt, Staustratze 17

Harm » »aiUea?
Ick iänev n » ä vsit « Ikr
8rd » k«

H. kLfkLf , aelllgengelrkk . 24

V. lO.bÔ ea.
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Morkenklooier
modern,

in tadellosem Zustand,
zu verkaufen.

w . Frerich», Haarenstratze 30 .
Ich wünsch « mir
einen neuen warmen

Den Reit bezahle ich dann
in einigen Teilbeträgen bei

lköilh.Geerken , Donnerschw.Str .42

leopp » «

5Ü« L7K. iJ -EVLIft . -bi.
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sielkentlr »! « 4

vi >»
kenuni rer«
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»
Der Kautabak von Grimm L Triepel ist seit Grok-
vaterr Tagen so besonders beliebt, weil er ganz , oll>

«sogen ist mit köstlichem aromatischem Saft und' on im ersten Augenblick der Kennernase verrät:
as ist er ! Der Kautabak mit dem anregend

kräftigen, würzigen Duft !"
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«agea oatepnedt »i» einiig« i.»ei«»g» > , »s z»m
ll»ckt ilsa Seeommeng«» 6« ll« n, >>« «»»« ch, !», -
mimoiei « »»m ö, lum iSW Id, Sitz? «o kmsiuag s«
Steoefsrmtbiguag,
iiul Soias des boboa iiaionlsniagea ck««» 3» b«>.
moagea »igaei eiest de« kestireug iS, M, - mestic
iS, kistmargm»». ig , d« , ImaspoN ssgSestea stiste-
o»st sui guiem »i« secst »ui Seiiod«
lluiree Sie » eia , sie, teil,,

0?LI- Sll72LIo
kntscdillivsgeii

lllil 5Z00 iü> Vsrk

Kitts , e,i ^ goa L,s bei oa» eSde, , tösste ^ z,

vpki - kultiWbll- Lklill'sle ^oii . lUmvtw
Oickonkuog i . O . stvt 2303 u . 30L4

Da tackt cta« tterr:
/«cisr 7>2llÄsr , vsrur ci«r so ao« reki/

Vs ? cirsswa / sür § e»o?2en^ maoksnrvSo?r?e, vtsl«
cm <j ck«? ckas -Lsbsn s?/eiaLk»r^ Al-öO « r
Mverdür ^/roö«» LsraLunA ra -etvew 6 / « kkko

IrbeitIvemelarLücift ct « 5
Otcienbussek Llektfo - larlcUtat « « «

Oono,c >lve,t, » »vng uock
>stue»»« Ilungr !og « ,

Oick«odu,g.
6^ttr87Attt7AUfsau7et « ^°6- ,.t«, 5.,°o« w-
Vivat » r0stst,i » »v «iliIst »llMi « tziLlllM0 7» I«pkoo 2724

KSrverei , ckiemlrckie üeinlginigttliZtM
Id . »713 — llutStlriuveS « 11 — 1, «, , 5tr»Ie II (p»»»ss »)l

«se»^ « eeisssẑ t
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eine gute Uiik für üs§ »e !m
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Der gute Schuh
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lieichöcegierung «nd Vaukultur
Der O b e r b ü r g e r m e i st e r d e r L a n d e s h a u p 1-

ftadt schreibt uns hier ; »,:
Äus Grund des Gesetzes über einslweiliae Maßnahmen

zur Ordnung des deutsche » Liedlungswesens von, 3 . Juli
1934 hat der Reichsarbeilsminister an , 10 . November 1936
eine Verordnung erlassen, die sür alle am Bau beteiligten
Kreise, Bauherren , Handwerker , Bauunternehmer , Bau¬
meister und Architekten von größter Bedeutung ist . Danach
sind alle Bauvorhaben , Neubauten wie auch Umbauten aller
Art , so auszusühre » , daß sie Ausdruck anständiger
Baugesinnung und werkgerechter Durch-
bildung sind und sich der Umgebung einwandsrei ein-
sügen. Aus die Eigenart oder die beabsichtigte Ge-
staltung des Orts -, Straßen - oder Landschastsbildes und

Täglich, bis einschließlichMittwoch , vormittags und
nachmittags geössnet.
Sonntag nur 11 .00 bis 13.00 Uhr.

bemerkenswerte Naturgebilde muß Rücksicht genominen wer¬
den. Diese Bestimmungen erstrecken sich aus die Form der
Bauten im ganzen und aus die Einzelheiten , aus die Wahl
der sichtbaren Baustoffe , auf die einwandfreie handwerks¬
mäßige Durchbildung der Einzelheiten und aus die Ein¬
passung der Bauten in ihre Umgebung , also Rücksicht aus
benachbarte Bauten , schöne Baunigruppen und ähnliches.
Der Begriff „bauliche Anlagen " ist dabei im weitesten Sinne
zu verstehen und umschließt u . a . auch Reklameeinrichtungen
aller Art , Einfriedigungen , kleine Nebenanlagen hinter den
Häusern (Ställe und dergleichen) und ähnliches . Den Ge¬
meindeverwaltungen ist es sreigestellt, zur Verwirklichung
der Ziele der Verordnung , vor allein zur Durchführung be¬
stimmter städtebaulicher Absichten, durch Ortssatzungen oder
Baupolizeiverordnnng besondere und ganz bestimmte An¬
forderungen zu stellen. Die Baupolizcibehörden sind ange¬
halten , die B a » g e n e h m i g u n g zu versagen, wenn
die Bauvorhaben den obengenannte » Anforderungen nicht
Rechnung tragen.

Durch den Wortlaut und Sinn der Verordnung hat die
Reichsregierung in eindeutiger Weise zu erkennen gegeben,
daß sie gewillt ist , die allerorts aufkommenden Bemühungen
der Behörden , der Bauunternehmer , der Bauhandwerker
und der Architekten zur Erziehung zu einer rechtschaffenen
Bailgesinnung , Gestaltung und Erhaltung harmonischer
Straßcnbildcr und Hebung der Baukultur mit Nachdruckzu
unterstützen. Es darf dabei an die auf das gleiche Ziel ge¬
richteten herzerfrischenden und überzeugenden Ausführungen
des Präsidenten der Handelskammer in Flensburg erinnert
werden , die dieser gelegentlich der Gaukulturleistungswoche

vor zahlreicher Zuhörerschaft im Schloßsaal machte. Jeder,
der Bauarbeiten aussührt oder aussühre » läßt , muß sich
vor Augen Hallen, daß im nationalsozialistische» Staat das
Bauen und alles , was damit zusammcnhängt , nicht mehr
eine persönliche Angelegenheit des einzelne»
ist , daß vielmehr der Bauende eine große Verantwortung
dem ganzen Volke gegenüber zu tragen hat . Sonderwünschc
und Eigennutz müssen auch hier gegen die Belange der
Volksgemeinschaft zurückgeftellt werden . Wer eine» Bau¬
auftrag z » vergeben hat , mag es sich um eine» Neubau , um

einen Umbau oder nur um ein Firmenschild , eine Einfrie¬
digung oder eine sonstige ihm unwichtig erscheinende Neben¬
anlage handeln , sei sich bewußt , daß er mit der Ausführung
seines Vorhabens » in Zeugnis sür die Kulrurhöhe seines
Zeitalters i» die Welt setzt . Damit erwächst ihm aber auch
die Verpflichtung , als seinen Sachwalter nur einen der Aus¬
gabe gewachsenen, genügend erfahrenen Bausachmann oder
Handwerker heranzuziehen . Dies liegt nach der neuen Ver¬
ordnung der Reichsregierung zugleich in seinem ureigensten
Interesse , weil er sonst gewärtigen muß , daß die Ge¬
nehmigung des Bauvorhabens sich wegen mangelhafter
Gestaltung lange hinauszögert oder gar abgelehnt
werden muß.

Heimat im Aundsiml
Sonntag gibt es aus Hamburg von 1S .OO bis 18.45 Uhr ein

Hörspiel von Max Steen : Junge Lüiid vun Dörpen.
Das Hörspiel bringt eine echte Schilderung dörflichen Lebens
unter jungen Leuten. Der . Sieversvur " ist aus Besuch und
so bald nicht zurückzuerwarten. So haben die jungen Leute
allerlei gleichaltrige Jungs und TecrnS zur , Jöbl " eingeladen.
In erster Linie sind es natürlich Hcrzenssragcn, die die jungen
Gemüter bewegen. Wir ersahren von der srischen und schwär¬
merischen Lüttdcer» Ficken, die so mächtig hinter dem ansehn¬
lichen Rols her ist. Als der Lüttknecht Hein die Botschas « bringt,
daß cs zwischen Rols und der Grotdecrn Tora . aus " sei , srcut
sich Fielen nur um so mehr. Mit viel Gehänsel, mancherlei
kleinen Dreistigkeiten verliebter Leute, dann aber auch mit
kleinen Verstimmungen bebt dar Tressen der Gesellschaft an.
Zum Schluß aber geht alles nach Wunsch auf . Fielen bekommt
ihren erträumten Rols. Dem dösigen Fricch Harms wird klar
gemacht , daß er sich gern einmal sür Stina interessieren kann.
Die . abgesetzte " Dora aber wird von dem Grotknecht Johann
zurückerobert, der sie vorher schweren Herzens an Rolf abtreten
mußte. Also eine nicht sehr belangreiche Handlung , aber die
Art , wie sie geboten wird , ist das Gewinnende der 'Arbeit.

Grotmudder verteilt nennt sich eine Hörfolge von
Mathilde Schacht am Montag aus Hannover von 17 .00 bis
17.20 Uhr. Enkelkinder kommen zur Schummerstunde mit den
Großeltern zusammen. In beschaulicher Darstellung hören wir
im breiten Hannoveranerplatt die Geschichte von dem geizigen
Bauern , der einen Schatz im Acker sucht , bis er belehrt wird,
daß dieser Schatz der tätigen Arbeit unserer Fäuste entspricht.
Es folgt das Märchen vom König, der das Hemd jenes Men¬
schen sucht , der ganz zusrieden ist. Aber die Hosleute finden
keinen , außer einem Schweinehüter: der aber trägt kein Hemd.
Aus dem weiteren Schab der Erzählungen sei Wilhelm Büschs
Märchen, ln welchem erklärt wird , weshalb die Tauben noch
lein ordentliches Nest bauen können, erwähnt.

Wenn de Wtehnachtsmann kummt! ist der Titel
einer Erzählung von Heinrich Dieckelmann, die Donnerstag
von 15.00 bis 15 .15 Uhr gesendet wird . Eine kleine Geschichte,
die sich immer wieder ereignet, handelt von einem Geschwister¬

paar Telsche und Peter . Der Junge bat die ihm zugcdachte
Eisenbahn — wie es manchmal so geht — schon vor dem Be-
scherungsabcnd entdeckt . Als nun der Weihnachtsmann in
eigener Person erscheint , ist unter den Geschwistern ein Weil¬
chen Verwirrung . Aber plötzlich muß der Weihnachtsmann
niesen , und - das hört sich genau so an , wie beim Vater.
Ta ist das Geheimnis denn heraus!

Am Freitag gibt es von 14.00 bis 15.00 Uhr folgende Sen¬
dung : Kinder , hört zu! Wi speclt een lustig Märken to
Wihnachten: Fleitenpcter von Hans Balzei . Hans Bal-
zers „Fleitenpeter " wurde kürzlich von der Niederdeutschen
Bühne in Hamburg urausgefübrt . Bei dieser ersten abendlichen
Aufführung waren zwar nur wenig Kinder da, und doch saß —
wie es in einer Zeitungsbesprechung heißt — das Theater voll
großer Kinder, die sür zwei Stunden nach einer anfänglichen
kleinen Scheu lustig mitspieltcn, wie in ihren eigenen seligen
Kindertage» . Jetzt führt der Rundfunk das Spiel vom „Fleiten¬
peter" ans, der auszicbt , die berühmte Flöte zu suchen , nach
der alle Menschen tanzen müssen . Eine schöne Märchenwelt
tut sich da aus. Ter Fleitenpcter findet die Flöte , eine Prin.
zessin und ei » Königreich dazu und kekrt am Weihnachtsabend
nach langer Wandcrzeit zurück . Tie Rolle des Fleitenpeter
spielt der kleine Erich Feldt , der sie auch aus der Bühne ver¬
körperte.

GctchäsNIchessauber Verantwortung der Lchrtfllcttung ) .

Weihnachten tränt sein?
Nein ! Deshalb : Wer erkältet ist, bereite sich rechtzeitigeinen Klosterfrau - Melissengeist- Gcsundbeitsgrog . ( Rezept in

jeder Packung.) Oder hat zu gutes Essen ( insbesondere auch
den Kindern ) den Magen verdorben, so trinke man ein Mcdi-
zingläschen Klosterfrau- Melissengeist mit ' /, Wasser verdünnt,und die Verdauungsstörungen sind behoben. Tann feiern Sie
ein wirklich gesundes, frohes Fest.

Also: Haben Sic Klosterfrau- Melissengeist noch in Ihrer
HausapothekeK Sonst holen Sie ihn bitte sofort bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten.

kine krsu iiir komsn
von ioksnns 5ibel »u»

2L Fortsetzung
Ein paar Minuten später saß er in einem sonntäglich

aufgeräumten Salon mitten zwischen der ganzen Familie.
Schnuckiaus dem Sofa , im Schmuck des besten Kleides , wirkte
fett und matronenhaft . Gwendolins Pater lehnte am Fenster,
und Alexander spielte schon den Freund , weil er ihn zum
zweiten Male sah.

„Wir freuen uns "
, sagte Schnucki, wie vorher Gwendo-

lin , „ Sic kcnnenzulerncn. "
„Sie leben immer in Berlin ? "

, fragte Alexander leicht
verlegen.

„ Meistens ." Lund fühlte sich steif . „Ich muß sehr riel
reisen.

"
„Wie herrlich"

, warf Gwendolin ein.
Er blickte zu ihr hin . Sie saß in einem Ohrenstuhl am

Fenster und wirkte kindlicher als je mit dem kleinen, weißen
Kragen und den weißen Manschetten. "

„Diese Reisen sind nicht herrlich"
, sagte er lächelnd.

„Sie bedeuten eine konzentriertere Arbeit als hier .
"

„Und machen Sie auch Ferien ? "
Lund nickte . „Ja , aber so selten, und wenn ein paar

Tage vorbei sind , langweile ich mich mit den fremden Men¬
schen , sür die ich immer nur ein Wundertier bin , und kehre
reuig zu meiner Arbeit zurück . "

Gwendolin sah aus , als träume sie mit offenen Auge«.
„Ich möchte die ganze Welt sehen.

"

„Ach , das Kind"
, ries Schnucki lebhaft , „was es sich so

vorstcllt. — Kennen Sie Nizza? "
Lund bejahte.
„Ich "

, sagte Schnucki sanft errötend , „habe dorthin meine
Hochzeitsreise gemacht."

„Du ? " Alexander I sprach nervös . „Wir , meine Liebe,
wir ! " „ ^ ,

„Natürlich gehören zwei dazu. Herr Lund weiß es
jedenfalls , daß ich es nicht allein gewesen sein werde . Ist
Nizza nicht herrlich? "

Michael, der den unbändigen Drang suhlte, laut zu
lachen, konnte nur nicken . Eine Sekunde kreuzten sich sein und
Gwendolins Blick . Während Alerander I von den Bade¬
orten schwärmte, die zu seiner Zeit modern gewesen waren,
sahen Lund und Gwendolin sich wortlos an , bis sie plötzlich
leicht rot wurde » nd den Blick abwandte.

Das Gespräch quälte sich noch ein paar Minuten hin;
dann verabschiedete sich Lund.

Er bat , Gwendolin einmal mit dem Wagen abholen zu
dürfen . Sie sagte sofort z» . ^ ^

Endlich war er wieder auf der Straße . Hollerbusch sah
aufmerksam in sein Gesicht . Lund war so verträumt , daß er
es nicht merkte.

*
Drei Tage später holte er Gwendolin ab . Sic fuhren ein

Stück a » S Berlin heraus , kamen an ein einfaches, kleines
Bauernlokal und tranken dort eine heiße Brühe . Es war noch
zu kalt, um in der Sonne zu sitzen . .

Sie trug ein dünnes , schwarzes Mäntelchen , darunter
wieder das Kleid mit dem weißen Kragen , und auf dem
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Haar , gerade aus der Stirn gesetzt , eine kleine Baskenmütze.
Sie wirkte so unendlich schmal und hilfsbedürftig wie ein
Kind. Er glaubte sogar zu bemerken, daß sie fror.

„Erzählen Sie aus Ihrem Leben"
, bat Lund.

Sie sann vor sich hin . „Es war nicht interessant "
, ant¬

wortete sie endlich leise . „Wollen Sie trotzdem davon hören ? "
Er nickte . Er war glücklich über ihre Nähe , über die

Stunde , die nur ihnen gehörte, in der die Umgebung un¬
wirklich war.

„Wir leben von Vaters kleiner Pension . Ich weiß noch,
daß ich als kleines Mädchen, so vor zehn Jahren , nur
Freuden hatte , aber ich finde , daß das dann am wichtigsten
ist , wenn man sich bewußt entwickelt, nicht wahr ? "

„Also jetzt ? "
„Ach , sprechen wir nicht darüber . Es wird nur schwerer

davon .
"

„ Sie sind jung "
, antwortete er zärtlich.

„ Merkt man es so sehr ? "
- Er lachte. „Und wie schön ist es, daß man es so schnell

merkt."
Sie zündeten sich eine Zigarette an und rauchten eine

Weile schweigend. Der Himmel vor den niedrigen Fenstern
wurde immer blasser; die Dämmerung kam.

„Ich möchte Sie oft sehen"
, sagte Lund leise.

Gwendolin nickte nur.
„Am liebsten jeden Tag . Ich bin sehr unbescheiden. Muß

ich bescheidener sein? "
„Nein "

, sagte das Mädchen.
*

Man steht sich nun wirklich oft. Wenn Lund es ein¬
richten kann, verabredet er sich mit dem Mädchen Gwendo¬
lin . Und jedesmal vorher ist alles an Michael Erwartung,
sehnsüchtige, verliebte Erwartung , die das Herz schneller und
die Zeit langsamer gehen läßt.

Heute holt Gwendolin ihn vom Büro ab . Es ist 7 Uhr.
Der Himmel hängt schwer » nd gra » über der Stadt.

Die Hände in den Taschen des dünnen Mantels ; die
Baskenmütze gerade aus der Stirn gesetzt , und zwischen den
gedrehten , Hellen Locken lächelt das süße Gesicbt ihm ent¬
gegen.

Lund nimmt ihren Arm ; er bringt sie zum Auto . „Was
wollen wir tun ? "

„Rur fahren "
, antwortet Gwendolin , „und ein bißchen

träumen . Man kann so herrlich mit offenen Augen träumen,
wenn der Wagen über die Landstraßen rast . "

Lund packt sie warm ein . Als er die Knie mit der weichen
Decke umwickelt, entdeckt er , daß sie gestopfte, billige Strümpfe
trägt , auch , daß in der Sohle ihres rechten Schuhes ein Win
ziges Loch ist , weiß er schon , ebenso, daß ihr Kleid mit dem
weißen Kragen ihr bestes ist ; sie trägt cs immer . Alles das
tut ihm fast körperlich Weh . Man muß viel rascher handeln,
überlegt er.

Jetzt träumt fl« !
Gegen das Helle Fenster des Autos hebt sich das Profil

mit der runden Stirn klar ab

„Ach , Gwendolin "
, sagte Lund , schwer vor Glück.

Ihre Hand löst sich von der Decke, kommt leise, zaghaft
zu ihm ; da umschlingt er sie mit beiden Händen . So sitzen sie
ganz still.

Die Landstraße flieht unter ihnen zurück ; sie sind schon
weit vor Berlin . Lund aber hat keine Sehnsucht mehr nach
dieser Landstraße , seit Gwendolin in sein Leben gekommenist.

Und plötzlich weiß Lund , daß Gwendolin auf ihn wartet.
Stumm und zärtlich lächelnd träumt sie vor sich hin.

Von ihm?
Es muß so sein!

st
In der Nacht, die diesem Abend folgte, lag Lund wach.

Noch einmal prüfte er, wägte er ab , überlegte und erkannte
klarer als je das Ziel seiner Wünsche. Er beobachtete sich, be¬
krittelte vieles und war mit wenigem einverstanden . Endlich,
gegen Morgen , schlief er ein.

Hollerbusch weckte ihn ; es war erst 8 Uhr.
„Herr Räderlein wartet draußen "

, sagte er und setzte
das Tablett mit Tee und Toast auf den Bettisch.

„Räderlcin "
, ries Lund , „kommen Sie rein .

"
Räderlcin verbeugte sich schon in der Tür . Lund ging

an ihm vorüber ins Badezimmer und grinste ihn vergnügt
an ; dabei schlug er auf die dicke Mappe , die der Sekretär
unter dem Arm trug.

„Daraus wird nichts"
, sagte er rätselhaft . „Heute nicht."

Er ließ die Tür zum Bad ofsen, streifte den Pyjama ab
und stellte die Brause aus kalt.

Schmal in den Hüsten , breit in den Schultern , mit
langen , muskulösen Beinen stand Lund unter der Brause.
Er schloß die Augen , ruhig atmend . Das emporgcworsene Ge¬
sicht glich einer träumenden Maske.

Räderlcin seufzte. Er sah Hollerbusch fragend an ; der
hob die Achseln.

Michael stellte die Brause auf Heiß , wieder auf Kalt und
sah, als er dabei die Augen flüchtig öffnete, seine beiden Ge¬
treuen in der Tür lehnen.

Einen Augenblick streckte er den Kops aus dem Wasser¬
strahl . „Hollcrbusch"

, sagte er gemacht streng, „steh ' er nicht
so untätig herum . Leg' er meine Sachen gefälligst parat .

"
„Ist schon geschehen "

, antwortete Räderlein an Stelle
des biederen Dieners , aus den Ton eingehend. „Tort liegt
die ganze Klcdascb : der graue Anzug , das gestreifte Hemd,
das Spitzenjabot "

, flüsterte er, „die seidenen Eskarpins , die
Schnallenschuhe."

„Schluß mit den Scherzen"
, sagte Michael.

Hollerbusch riß die Augen aus.
„Den Besuchsanzug ! "

, befahl der nackte Michael. „Die
weißen Handschuhe. — Darf ich die Herren bitten , sich zu
beeilen . Räderlein , rufen Sie Stahl an .

"
Räderlcin tat uninteressiert.
„ Stahl "

, ermunterte Lnnd freundlich. „Stahl , mein
Lieber , den Blumen Stahl .

" Plötzlich kommandierte er : „Ans
Telephon , Herr Räderlcin , und etwas mehr Temperament .

"
Mit verzweifeltem Gesicht hob Räderlcin den Hörer ab.

Lnnd kehrte ins Badezimmer zurück ; er seifte sein Gesicht ein.
„Stahl "

, sagte Räderlein . „Liebes Fräulein , den bekannten
Blumen Stahl bitte ."

Lund schnitt im Spiegel eine Grimasse.
( Fortsetzung folgt)
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Aus dem Hleingarlen
yinr anonyme Anfrage — avcr warum anonym ? — ve-schajngl sich mir dem Ausstrcuc» von Tvomasmcvl. wann esam zwecknlatzigste » zu erfolgen bat, Daraus isi ganz kur ; zuantworten : grüver nahm mau allgemein an , dak es am Vesten

>m Hervst gcicveve und dak das Ausstreuen tm Frühjahr zuspar ersolgc, als daß die Pflanzen in demselven Favre nochRuhen davon ziehe » köiuiien, Tein isi avcr » ich! so. Aber soll
e « den Lbstvaumen in erster Linie zugute komme » , so empsehle
ich Ihnen doch den Hervst, und zwar aus solgcndci» Grunde:Streuen wir cs im Frühjahr , so nehmen die unter den Obst»baumen wachsenden Pflanzen , einerlei, ov Gemüse, ov Rasen,
ov Unkraut, den Löwenanteil sUr sich in Anspruch, und die
Bäume bekommen wenig oder nichts davon. Streuen wir
dagegen im Herbst und Winter, wo das Wachstum der ge¬nannten Bilanzen ruvt , so wird die Pyosphorsäure , die im
TbomaSmevl enthalte» ist und mit dcm Rcgenwasser in denBoden gelangt, direkt de» Saugwurzeln der Baume zugcsüdrt.Darum streuen wir das Thomasmehl »n Winter aus , wennetwas Schnee liegt, allein schon aus dcm Grunde , weil mandann am vesic» sieht , ov man glcichmätzig gestreut hat und wie
weit man gekommen ist . Wieviel? tragen Sic , Sie müssen beim
Lbstbaum die ganze Baumscheibe rechnen , so weit die
Krone reicht , und nach allen Seiten noch ein Meter dar¬
über hinaus: denn so weit reichen die Wurzeln , wenn
nicht noch weiter, und dann berechnen Sie die Fläche in
Quadratmeter und nehmen sUr jedes Quadratmeter 80 Gramm
Thomasmehl , Ist Fynen die Rechnerei zu umständlich, so
nehmen Sie stir einen groben Ldsibaum etwa 10 Psund , süreinen mittleren 6 Psund und sür einen kleinen 2 bis 4 Psund,dann werden Sie ungefähr das Richtige trcsscn. Sollte es
reichlich sein , so schadet es nicht , denn mit Thomasmehl ver¬
güten Sie keinen Baum , Dann ist es Borratsdüngung , Ver¬
gessen Sie aber nicht , dak Thomasmehl nur eine» , wenn auch
wichtigenTeil der Nahrung zusübri, und dak nochKali binzu-
kommen mutz , etwa halb so viel. Das kann jcht auch
gestreut werden, Ten drillen Nährsioss, Stictsloss, sühnman später, im Frühjahr , zu , auch etwa halb so viel.

Statt der drei Düngemittel können Sie auch Nitro-
phoSka nehmen, das alle drei Nährslofse in richtiger
Mischung enthalt . Wenn Sie davon nach Grobe des Baumes
10. 6 oder 1 vis 3 Psund nehmen und das wie oben ausgesührt
auSstreucn und daneben alle drei Fahre kalken oder auch nochetwas Thomasmehl gebe » , so werden Sic so ungefähr daS
Richtig« trcsscn, Steden die Bäume im Rasen, so würde eS
sich empfehlen, in weitem Umkreise , soweit die Krone reicht,einen flachen Graben , 10 vis 20 Zentimeter tief, auszuheben.Nimmt man die Plaggcnstückevorsichtig heraus , so kann man
sie später so wieder einscyen, daß eine Schädigung de- Rasens
kaum einrritt . In dielen Grabe» streut man die genannten
Düngemittel aus , üvervrausi sie mit Wasser und setzt nach
einigen Wochen die Rasenstücke wieder ein. So kommt die
Düngung den Baumwnrzeln unmittelbar zugute, Dak man
dicht am Stamm düngt , hat keinen Zweck, Hat man Natur¬
dung, alten Mist, Kompost , Fauche (verdünnt ) , zur Verfügung,
Io ist das höchst wertvoll.

Nun ein Wort über die Bedeutung der Düngung im
allgemeinen. Wenn die Bricssebreiberin erwähnt , daß ihre
»Gute Luise - in Fahren nicht getragen bat, so ist dar keine
Einzelerscheinung, sondern trifft auf viele Bäume zu . In
sehrvielenFälleni st dasaus Nahrungsmangel
zurückzulühren. Jeder Klcintierhalter kennt die Wahr¬
heit des Wortes » De Zäg melkt dör 'n HalS"

, d . h , je besser
sie gefüttert wird , desto höher ist der Milchertrag, Hohe Leistung
erfordert gutes Futter ; das gilt von Kühen sowohl wie von

Ziegen und Hübnern , Und bei den Bäumen ist es nicht
anders . Ich lasse , um diese mejnc Behauptung zu bekräftigen,
ei » paar Sätze aus dcm bekannten Böttnersche» Gartenbuche
folge» :

» Nahrungsmangel führt zu schlechter Blülenbildung und
noch schlechterer Entwickelung der Früchte, Hungernde Bäume
geben niemals einen befriedigenden Ertrag , Tie meisten Gar¬
tenfreunde wissen noch nicht , daß Lbstväume genau so regel-
mäbige Düngung bedürfen wie die anderen Kulturpflanzen.Wenn Zwischcnkulturcn betrieben werden, mutz die Düngungsür beide gegeben werden. Wer seine Bäume richtig düngenwill, mache sich zunächst klar, dak die Wurzelkrone mindestensden dreifachen Durchmesser der oberirdische » Zwcigenkrone hat.Nur im Bereich der Stainmnäbe zu düngen, hat also um so
weniger Sinn , alS der Baum seine Nahrung ja nur mit den
alleräußersten feinsten Spitzen der wachsenden Wurzeln aus-nimmt , ES ist daher immer gut, nicht den einzelnen Baum,
sondern die ganze Gartensläcvc entsprechend zu düngen. Damit
nicht die anderen Gartenpflanze» die de» Qvstvüuinen zu¬
gedachten Düngcnicnge» abfangen, ist cs ratsam, die Haupt-düngung schon im Herbst zu geben . Insbesondere sind die
Zwergobstväunie mit ihrem slachliegendenWurzelwerk abhän¬
gig von dcm Navrungskampsc, den sie mit den meist flach
wurzelnden andercn Gartenpslanzcn zu bestehen haben,"So weit Böttncr , der » ich « bloß ein grober Theoretiker,sondern ein ebenso bedeutender Praktiker ist . Diese Ausfüh¬
rungen möchte ich aber noch durch Tatsachenmaterial
belegen , damit jeder Zweifel behoben wird . Hosrat Professorl) i: Wagner in Wcjhcnsiephan ( Lvcrvavcrn ) hat 24 Jahrehindurch Tüngungsversuche bei Ob ft bäumen
(Buschbäumen) angeslcllt und teilt folgendes Durchschnitts¬ergebnis mit:

In 24 Fahren Ertrag Zunahme des
StammumfangeS

Ohne Düngung 347 Kg 41,2 Ztm,
Einfache Volldüngung 621 Kg, 53,3 Ztm.Doppelte Volidllngung 717 Kg. 60,7 Ztm,Düngung ohne Stickstoff 370 Kg, 43,9 Ztm,
Düngung ohne Kali 588 Kg. 60L Ztm,
Düngung ohne PhoSphorsäure 1016 Kg. 71,6 Ztm,

Auf den ersten Blick sied» man, daß ohne Düngungnur geringer Ertrag erzielt wird , und daß derselbe durch
Volldüngung und verstärkte Volldüngung erhöht, ja verdoppeltwird . In den drei letzten Reihen wirb allen kundigen Lesern
aussallen, dak der Ertrag am höchsten war ohne PyoSphor-säurc. Für den weniger Kundigen sei bemerkt, daß PhoSphor¬säure der wesentlichste Bestandteil des Thomasmehls und d«S
Supcrphosphats ist, und daß man bisher allgemein und mit
Recht annahm , dak gerade die PhoSphorsäure günstig einwirke
aus Blütenansatz und Fruchtbildung. Das , waS Professor
Wagner in seinen 24jährigen Versuchen hier ermittelt hat, wird
noch anderweitiger Nachprüfung bedürfen. Die Richtigkeitseiner
Angaben wird man nicht bezweifeln, aber vielleicht kann «S
darin begründet sein , datz der dortige Boden an und für sich
schon einen gewissen Reichtum an PhoSphorsäure besitzt und
nach dem Gesetz vom Minimum keiner Zufuhr bedarf.
UnS aber sollen die Versuche darin bestärken , datz wir unseren
Obstbäumen jetzt , noch in diesem Borwinker, eine reich« Voll-
düngu 'ng geben, um nach unseren Kräften an der Ver¬
wirklichung des neuen VierjahresplaneS mit-
zuarbeitcn, der als erste Aufgabe von unS sordert:

Mehr erzeugen!
I . « ,

VevSltermrgSdrwemmg t» der StaviOldenburg
Im Monat November 19,46

Im Monat November 1936 zogen in der Stadt Qidcnburg
794 Personen zu, darunter 97 Familien mit 296 Angehörigen
Nach außerhalb verzogen 674 Personen , darunter 53 Familienmit 149 Angehörigen, Wanderungsgewinn 120,

Von orisansässigen Müllern wurde » im Monat November
1SZ6 106 lebende Kinder geboren. Es starben 60 ortsansässig«Personen . Geburlcnüberschuß 46,

Die Bevölkerungszabl betrug am Anfang des Monats No-vember 74 743, und am Ende deS Monat - 74 911 , Bevölke-
rungszunahme im November 1936 : 166.

»I«« « « OAR»« « «
« ml 0 >»»pc »buig , Dir Wcooglnosscnjchast Löningen dcadlichttg,,einen Teil des ÄenossensSasiswege« BI 22 durch die Parzelle ZSI/lSO, u verlege» , Ter Plan »egl in der Zeit vom l« , dis ZV, Dezember19ZS beim Amt — Zimmer Nr , 15 — ossenllich aus , Etwaige Einwc».

»»» gen find innerhalb dieser Frist vor, »bringen,
<»«lschuldu» , » ami Oldenburg Für die tthesrau Hermine Boa

ged , Stöilje in Qualenbrnä ist da« Enlschuldungsvcrsabrcn erbssnelworden , OnlschuId» » g« slcllc ist da« llnllchiildungsaml In Oldenburg,Damllichc Gläubiger der BclricdSinhaderin werden ausgesordcri, ihreÄnivriiche unrer Einrichtung der Lchuldurlnnden dt« zum Id , Januar
1SL7 anzumelde» , — LwE 852 ü , —

SntschutdungSamt Oldenburg , Für de » Bauer Dietrich Roß,kamp in ilharioriendars -Well ist da» Eniichuidungoverlahren eröffne«worden , Entschuldung» »«» « ist da« Entschuldung« « » ! in Oldenburg,Stimiliche Gläubiger de « BclriedSinhader « werden aufgesorderl , ihreSnwrüche unler Einreichung der Lchuidurlunde » dt« zum IS , Januar
1LZ7 anzumelde» , — LI»E 84« « —

ctoljchuldungoaml Otdendurg , Da« stir die Evesrau Marte Iaußen^ b , Brünsten in Wiesbaden , Ehesrau Anna Janßen ged, Brünsten l»Odrwege und Ehesrau Marlha Koch ged , Brünsten in Wiesbaden , «r-össnele Snstchuld» » g«versahren ist nach Zurücknahme d«r Antrag « ein-gtslrlll worden , LWS 278 (a ) , —
amschuldungsami Oldenburg , Da« sür den Bauern Johann Hin-rich Schröder IN Adelheid« l eröffnest Entschuldung«» eiladren istnach Zurücknahme de « ilnlragc « eingestelll worden , — LWS «73 <»>. —
irnstchuldungönml Nordenham , Da « sür d«n Bauer Heinrich Diet¬rich vetjen in Oldendrok-Mitteiori eröffne»« EritschuldungSoersabren

ist nach Bestätigung de« Entschuldung- Planes aufgehoden worden , —
LwS 422 , —

Amls - ertch « Lldrndurg l , O , In da« Handelsregister Adt , U Istunler Nr , Id42 die Firma Torfwerk Friedrich Möllenberg . Oldenburg,eingetragen . Alleiniger Jnhader ist der Torsftreusabrikan » FriedrichMöllenberg, Lldenburg -Biirgerfelde , Geschäftszweig , Fabrikationin Torsstreu - und Torfmullballcn,

Amtegericht Otdendurg , « bi, VI , I » dem Konkursversabren überda« Nachiatzoermögen de « am 8. Juni IÄ35 zu Etzhorn versrordenenMühlenbeNtzer« Aug , Trewe « , das,, wird da« Bersadren nach u>saigrer Abhaltung de « Schlußtermin « hierdurch ausgeboden, — R . 31/ss,
Amiegertchi Je »«, , Am 1« , Februar IS87, vorm , 10,1b U- r , lolda« Grundstück de « Arbeiter « Bernhard Heinrich Tbeolwr de Jong,in Hetdmüdle, eingetragen tm Grundbuch der Gemeinde Schorlen« ,unler Artikel Nr , 1019. durch da« Gericht — im Ami» gericht«gebäud«,Zimmer Nr , I — zwangsverstetger « werden . Da« Grundstück liegl inFelddausen , groß 0.2410 - cftar , Srundsstuerrelnertrag 5,32 NM , Mtet-werl 1« NM , — K , 12/34, —

Wo Frers-Ian ttnen Vror srnrd
Von I . Bruns

Dal mögt darlig Jahr herwescn, känt awcr ok woll veeriigun mehr wesen , To aung noch kien Jscnbahn van Twüschen-ahn na Eerwechi un kien Zchasec van Olnborg dorhcn, un wer
van Olnborg na Eerwechl oder Jeddeloh wull, de muh den-
sülwigen Landweg nehmen dör den Wilnloh un den Jedde-loher Tamm lang , up wckkcn bissen Frcdag ,

'n Dag vör Wih-
nachten, FrerS Jan längs scvow . He kein van Olnborg un wull
Webber na Hus , na Jeddeloh , Up sin Korr harr he iwee groteKiepen, wor allerlei Krams inlecg. De Kiepen wccrn nn licht,awcr as he vaninorgcn Klockc scs , as 't noch stickedüster wcer,van Hus gung, do wccrn sc vull un swar wesen , woll festigPund harr he d 'r in , Tai weer nich licht , vor drcc Slunn 'nmit io schuwen,

Dai weer nämlich so , Jan sin Fro Anna wecr' n röhrig
Minsch, un Jan un Anna wolln wai äwerwinnen un vöran-
kamcn . Un nu slachdcn se in ' n Wimer jede Wäk een oder okwoll twce seile Swicn . Dai Speck u » de Zchinlen lcmen in'n
Pökel un wurn rökcri, Se barrn sülwst 'n apen Für , ahn
Schostcen , un kunn ' n sülwst rölcrn . Dai körte Kram awcr wurd
verarbeit ' » un srisch oder rökeri verkössi , Un Jan schow jedeWäk mii' n Korr na Olnborg un brochdc dai na sine Kunn'n
hcn . Gewöhnlich dce he dat Sonnabends , Tisse Wäk wcer heden Fredaa up ' e Tour , wiel morgen Wihnachien weer, unJan harr sin Kunn'n ioseggi, dal he er den Kram noch vör't
Fest bringen woll , un wai he ioseggi harr , dai holl he ok . Heharr jo Glück , dai dai Wcer goi wcer un de Landweg drmzWenn d 'r Slackersnec legen harr , denn harr he d' r ok dör muß,

H« weer nu up'n Ruggweg na Hus un leel sik dör'n Kopp
gähn, wor he all wesen weer, »n rekeni na , wai he uigcwenun liegen harr , Väl io lopcn brnckde he in e Sladi nich . denn
sin Kundschup wahnde dicht bi'nanner an de Haarenslrai,
Lange Slrat , Kurwickstrat» n Moftenstrat, He sung an >o relen.
Ja , toerst weer be bi Klempner Fischer in de Haarenslrai wesenun harr Fro Fischern n Nackenstnck henbrochi, ' t weern vecr
Pund wesen, dai Pund w 65 Penning , makt iwee Mark » n
sesiig, un ' n Zervclaiwust, iwee Pund , de woll se ehrn Lui
vanavend up'n Teller lcagcn, dai Pund eene Marl , also iwee
Marl , allns iosamcn man dai vecr Mark sesiig, Un denn harrhe van Fro Fischer 'n Hängelamp löffi, de Anna sick all lang«
wünscht harr , loste iwöls Marl , Tor harr he naher , aS he dat
Paket ashaldc, noch seben Mark un viertig tobeialcn mutz . Ja,da « stiminde, Dat harr sin Richtigkeit,

Denn wcer he bi Frees« » p de Eck wesen »n harr dar s»r
sies Mark iwiniig Wust henbrochi , Un dor harr bc'n warmwulln Tool lässt , dal schult Anna to Wihnachien hebbn, kostedree Mark söslig ; dor har he eene Mark samtig uibeiali liegen;stiminde ok.

Bi Trockner in '« Lange Tirai harr he sör iw»e Marl
achtig binbroch«, harr awer Tabal lössl, van den feinen Pcftt-
kanastcr , Tai Pund koste eene Mark iwiniig , wenn man awerdr«e Pund in een « groie Tut nehm, denn lost « dat Pund blot
««ne Mark un sies. Tat mall dre« Mark söstein. Tat harr h«bahn un inükde also noch siesundartig Penning wbetaln.
Siimmde ol . Mit so' n Tut vull Tabal lcem he woll'n Vtddek-
jahr hen. He sreude sik nu all up'n Pip Tabak, wenn he van-
abend bt'n warmen Ahmd stlien kunn.

Lo wurd jede Posten narckend, wor he bi de annern iwölsKunn'n wesen weer. He mutz ordentlich in sin Bol anschriewen,wai jeder bebben wull , aimerr krecg h« dai dör ' nanner Un as
h« flen'n Kram all asläweri harr , do weer be noch bl Timpein'« Haarenstraj wesen un harr wai sör sin die« Kinner lässt,
sör Heini un Lis ' un vör den liijcn Nakömmling Mari «, he
Maidaa na de School mütz.

Bi Viemken in '« Haarenstraat harr he noch Kofsee un
Zucker lässt un wal d 'r sut noch nödig weer, Mehl un Rosinen

sär Ilulcn un Slawen harr he de vörige Wäk all Mitnahmen,un Anna harr gustern all backt,
Un as he dar all klar harr , do wcer de Klock ol all renwesen , To wcer be na Helms in'e Haarenstraat gähn, dooplcgde de Ummer inwkehren. De Korr schow he up'n Hosf , de

Kiepen nchm he awer mit in't Hus , dor buten lunn d 'r sil dochwoll'n Leevhcbber to sinn'n . Hier woll he erst Kaffee drinkenun sin Bottcrbrot äten, wa> he sick mitbrocht harr , un dornaharr he sick 'n Zigarr anstickr un sick 'n Stunn ulrauhl , denn
he weer doch war mö wesen , Lichi weern sötte Touren jo nich,Awer dor kecm doch wai bi rut.So , dat wcer dat , wat wesen weer, dat harr he achter sick.Un nu wcer be in'n Wilnloh , weer d 'r all bold dör. Wo stillun moi weer dai hier. Man Hörde blot de Krein, de van alleSieden in ' i Holl flogen un sik dor 'n Slapboom söchden.

Un n» gungcn Jan sin Gedanken vörul , Os Anna stk wollsreude lo de Lamp un dai wulln Tool , un os de Kinner stkwoll srcidcn?
Un mit 'n Mal wcer he mit sin Gedanken in stn eegcnKinnerticd, wo ' i Wihnachien bi ehr wesen weer, wenn he mirstn Bror Tier abends bi't Für seien un van Wihnachien snacktun Wihnachisledcr sungc » harrn , oder wenn se in de DSnzseien un de mojen Braiappcls van 'n Böiahmd krcgen . Watwcer dal moi wesen ! Mit Tiel whoop.
Dt« ? Wor Die, woll weer? Os he noch levde ? Mit sämteinJahr weer he mir Naberslü na Amerika gabn, harr in deersten Johr ok schrcwen , dat'i em go » gung, dai he gor verdecndeun ok wat sparen kunn , Un denn wcer dat vörbi wesen . Dalmuggen nu woll all rein, nä woll all söjtcin Jahr wesen , daise nir van em hört harrn . De schnll woll dot wesen un leeg ,nsrömde Eer bcgrawen, Scha! Wccr n seinen Jung wesen , un

se harrn sik Ummer goi verzahn kunnt, —
Wor de Wilnloh uphördc, weern in Winierdag de Lü an'tHolihaun wesen un harrn de Siäinm an ' n Weg slcppt, Dorwoll he paar Minuten stlien gähn un sick verpusten. Toletzmarkt man doch »p den langen Weg , dat de Korr kuckt . DeRüga ward d ' r sticv van,
Awcr süh, as he hcnkeem , do scei dor all'« Kirl. Weer nichut disse Gegend. Jan kcnnde em nich . Sin Tüg seei ok anncrs,as de Lü hier dai drogcn,
Jan seiide sin Korr daal , makde den Rüggcn rtsch un sä ioden Krönidcn: . Wor een stii , dor is ok jo woll noch 'n Platzsör 'n iwcedcn, nicht"
»Ja . hier ist Platz genug"

, aniworde de anner,Jan keck em van de Sied an un srog denn : . Se sünd wollfremd hier? "
. Ja un nä "

, sä de Frömde up Platt ; . awer I« lange her,dai ik hier wesen bün,"
Wenn dai 'n Kirl ui disse Gegend wesen weer, harr Janwoll . du " to em seggt , Awcr di 'n Frömden much he dat nichHohn , nn in 'n Siadi harr de Höslichkeil lehrt,. Wor Willi Se denn up as ? " srog Fan wieder.
. Na Jeddeloh,"
»So , na Jeddeloh ? Na well Willi Je dor denn hen ? DtLü kenn U all,"
. Na FrerS,"
, Na Jan FrerS ? "
.Ja,"
. Jan FrerS , dat bün i« wer sünd « e denn?"
. Ik bün Diei Frei « ."
.Du büst Diet, büst min Bror Diet! Wi meenden all duwcerst doi, wil wi in sösiein Jahr nix mehr van di hört hebbi,Jüst so eben , sünd noch kien lein Minuten her, hcbb ik noch andt dacht , wenn wi vör Wihnachien bt' t Für seien un Dih-nachisteder sungcn,"
O , wo bedbt de beiden sik de Han 'n drückt un stk kn deLgen kekrn!
.« wer nu lai ue upstahn un südderga- n"

. s« Jan . . anner«verkulli wi uS , un dai ward uS düst » .Sc ftun'n up , Jan nehm dai Tragseil wedder up'n Puckel,

un se gungen as, un ünnerweg« , se harrn noch woll 'n litj«Stunn to gähn, verlelldc Diet stn Schicksal.
. Ja , rk harr domakS in Amerika mit de annern sorS naNebraska gähn müßt , wo so väl« dütschc Farmer sünd, Dorharr ik mi wai sparen un mit de Tied ok 'n litje Farm kopenkunnt, Dai weer woll bäier wesen. Awer ik leei mi verlockenvan dar Geld, war man in Neuork vcrdcncn kunn un hebb inde erste Tied ok ganz goi verdeeni un mi war äwersparenkunnt, Dat hebb ik ok na Hus schreiben , Tenn hebb ik mi be¬

ste « : mii 'n Düische , Weer n goi Minsch , awcr nich gesund.Sie« Swindsuchi in, Tree Kinner hebbr wi halt . Awer wennsc'n bäten hcranwusscn weern, denn jungen se an io quicncn,un dal dürde denn nich lang , denn weern se dot. So gung darmit alle dree , Un wiest sung min Fro ok an to kränkeln, undai wurd slimmer un stimm« , Anncrihalw Johr bell se in'tKranlenhus legen , Do weer se erlöst. All wai ik mi spart harr,un all, war ik verdecnde, dai hcbb ik sör Doktor un Apteker unKrankenhu« hengewen, u» as ik se begrawcn harr , do harr ik
nix mehr as dal Tüg up'n Liew, Un weer so eensam un matt,ik harr kien Lust mehr to lewen, un in Amerika harr ik erstrecht kien Mot mehr. In de lcsien Jahren , as mi dat so stechtgung, do hebb ik nich mehr na Hus schrcwen , ik hapde joummer, bat schull ok noch mal bäter weern. Awer nu , as ik soeensam weer, do kecm mi Ummer de Gedanke: Weerst du dochman wedder in DUtschland , Wo moi wcer't doch , wenn minBror Jan un ik abends bi't Für seien, adnpartig , wenn'« naWihnachien logung. Un as nu in Nevork de Wibnachtsuistelln»-
gen ansunacn , do wurd de Gedanke so mächtig in mi : Du mSstna Duischiand, du möst na Hus ! dal ik ' i nich mehr uiholnkunn, Ik sccg io — Geld harr ik nich — dai ik '„ Slä asKöhlentrimmer up'n Tampcr krceg , un gustern sünd wi inBremcrbawcn ankamen un van morgen van Bord gähn, Rubün ik hier. Wenn du mi 'n paar Tage » pnimmst, denn willik scbn , wor ik ünncrkrupcn kann , Ik bün gesund un kannarbeiten un will arbeiten . Tenn find '

i sik jo woll wat sör mi,"
. Dor mat di man kien Sorg , Diet, Min Anna is 'n goiMinsch un nimml di girn up. Dissen Winter bliwst du bi us,To äicn hebbi wi genog, un wenn du arbeiten wulli , Arbeithebbr wi ok genog , U» dai anner , dai schall sik naher denn wollsmn'n, " —
As se na Hus keinen , weer dai all düster, Anna wunderde

stk ers jo , as ehr Jan noch 'n Kirl milbrochde; awer as seh^rde. dat Di« dai wcer, schüddelde se cm de Hand un sä:»Ik kenn di nich , awer Jan Heu mi all väl van di verielli. Dubus us Williamen."
De Kinner weern ers blö un schüchtern un wolln nich rechtran , awcr dal wurd bold anncrs,
»Ers will! wi nu mal sehn , dat ji wat Warms krieg «, undenn känt wi ftern"

, mcende Anna . » De Kinner wcei sik vörUngeduld rein nich mehr to saicn,"
So wurd dar malt , Un as naher de Danncnboom brcnnd«un de Kinn« sungcn, keck Anna ümmer den Swager an, wocm de Hellen Tranen öwer be Backen lepen, — Ja , hier weerFrä , hier weer Ruh , hier weer Heimat,
Hier kunn de Geschichte nu so ui wesen; awer ji Willi »kwoll noch airn wetcn, wo dal wieder gähn iS . Tat iS mii'npaar Wor seggt , Ten Winter dlecw Di« bi sin 'n vror un hulpdor mit , un ak dat Vörjahr keem , do nehm h« 'n Stä an KtWetjenS- Met. de ehr Mann weer in Februar sturmen, un s«

, " st, " bst " " jA up ehr Wes 'wark nich klar weern. Dor weerwval Pararbcil bi. Un Diet makde sincn Kram got, un wennd r wai wcer, wat he » ich kennde , denn hulp Jan em dor mittorccht , AS dat Trorjohr um weer, do kecm dai so . a « de Lülu i Dorp stk woll all dacht harrn , do hebbi de beiden sik Hei¬rat t, De Wedefro brochd « Iwee Kinner mit. un iwee sund d'rnaher noch lokamcn,
De olen Lü, van de sk veriellt hebb . sünd nu all lang doi.

Hvsr M » inner u« « tnskinner . dor lrw, noch allerlei t« »«Gegend, un dat t« 'n got Slag
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